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Smilptme der gngtn AirlschMtM
London , 31. Juli . (Eig . Ber .) Im Unterhause wurde

die Mitteilung gemacht , daß in den ersten sechs Monaten des
Jahres 1930 die britische Ausfuhr nach Ländern außer ,
halb des Empire Um volle 15 Prozent gegenüber der gleichen
Periode des Jahres 1929 zurückgegangen ist.

Die „Times " erfährt aus Manila , daß auf den
Philippinen 25 Prozent der organisierten Arbeiterschaft
ohne Beschäftigung sind , weil der Absatz nach ausländischen
Staaten fast zum Stillstand gekommen ist.

Newhork , 31 . Juli . (Eig . Ber .) Aus Detroit wird
berichtet , daß zu den 14 Tagen bezahlter Ferien , die Ford
unter Schließung seiner Fabrik den Arbeitern bewilligte , jetzt
weitere 14 Tage Schließung aller Fordwerke , diesmal ohne
Bezahlung , treten .

Der Absatz der Produkte der Automobilfabriken von
General Motors ist im 2 . Vierteljahr 1930 um 26 Prozent
geringer als in der gleichen Periode des Vorjahres gewesen.

Moskau , 31 . Juli . (Eig . Ber .) Die Taß -Agentur erfährt
aus Mukden , daß in den letzten sechs Wochen in der M a n -
d s ch u r e i mehr als 399 große Handelsfirmen wegen der
trostlosen Wirtschaftslage in China falliert haben .

Europäischer Selbstschutz
Washington , 31. Juli . (United Preß .) Das ge-

plante Zusammengehen der Automobilmdustrie Deutsch-
lands , Frankreichs , Belgiens , Italiens . Oesterreichs und der
Tschechoslowakei wird in den Vereinigten Staaten mit einiger
Besorgnis verfolgt und es wird schon jetzt von maßgebender
Stelle erklärt , daß die Schaffung einer derartigen europäi -
schen „Automobil -Entente " auf Amerika nicht ohne Einfluß
bleiben könnte. In einer Erklärung weist Generaldirektor
Reeves von dem Automobil Department der Handelskammer
darauf hin , daß es noch gänzlich ausgeschlossen sei , voranszu -
sagen , welche Maßnahmen Amerika gegen den beabsichtigten
Zusammenschluß nehmen werde . Amerika habe keines der
betreffenden Länder unterschiedlich behandelt , jetzt habe jedoch
Amerika das Gefühl , daß andere Länder Amerika eine der -
artige unterschiedliche Behandlung zuteil werden lassen
wollen . Dies könnte hier leicht eine Mißstimmung hervor -
rufen , die das Verlangen nach Vergeltungsmaßnahmen auf -
kommen läßt .

*
ch Soweit die amerikanische Meldung , die ihren Ur -

sprung nicht verleugnet . Es ist natürlich ein schlechter Witz ,
wenn Amerika jetzt nach Vergeltung rufen will , wo dieser
europäische Zusammenschluß nichts anderes als die Antwort
Europas auf die neue Zollabschnürung Amerikas darstellt .
Wenn Amerika sämtliche Industriestaaten Europas von sei -
nem Markt abschließen will , so kann es diesen nicht verübeln ,
wenn sie sich auf ihre Art schützen. Mit derartigen Naivi -
täten ist der Weltwirtschaftskrise natürlich nicht beizukom -

men . Immerhin wird auch dieses Stadium durchlaufen wer -
den müssen, bis Amerika merkt , daß nur durch eine Ver -
ständigung zwischen ihm und Europa der Wirtschaft beider
Kontinente wieder aufzuhelfen ist.

Keine Auftrage ohne Einhaltung öer Tarife
Dr . Seh . Berlin , 31 . Juli . (Eig . Drahtber .)

Nachdem sich der Arbeitskampf in der Berliner Metall -
industrie , der durch Kündigungen , Gehaltskürzungen und
andere schwere Maßnahmen entstanden ist, heute dadurch
stark zugespitzt hat , daß eine Reihe von Betrieben die ge-
planten Maßnahmen durchgeführt hat und mehreren Tau -
send Angestellten zum 31 . Juli gekündigt hat , beschäftigen
sich nun auch die amtlichen Stellen und insbesondere das
Reichsarbeitsministerium eingehend mit der Lage . Schon
gestern sind die Vertreter der Gewerkschaften im Reichsarbeits -
Ministerium empfangen worden und sie haben die Sach -
bearbeiter über die augenblickliche Lage in der Metallindu -
strie unterrichtet und darauf hingewiesen , daß nicht nur
umfangreiche Kündigungen in Aussicht gestellt worden seien,
sondern daß auch mehrere Firmen ihren Angestellten Ge -
Haltskürzungen mit sofortiger Wirkung aufgezwungen haben .
Die Gewerkschaftsvertreter betonten , daß sie gegen diese Ver -
letzung der Tarifverträge gemeinsam die erforderlichen
Schritte unternehmen würden .

Nach diesen Ankündigungen ist also in Bälde mit der
Einleitung einer Feststellungsklage zu rechnen , wenn nicht
im letzten Augenblick eine Verständigung zustande kommt .
Voraussichtlich wird der Reichsarbeitsminister in den nächsten
Tagen die Gewerkschaften sowohl wie die Arbeitgeber zu sich
bitten und gemeinsam mit ihnen nach einer friedlichen
Lösung suchen.

Dabei dürften die Bindungen eine nicht unerhebliche
Rolle spielen , die in dem Arbeitsbeschaffnngspro -

gramm der Reichsregierung liegen .

Man nimmt nämlich an , daß sich das Reichsarbeitsmini -
sterium kaum damit einverstanden erklären wird , daß den -
jenigen Firmen Aufträge aus dem Ärbeitsbeschasfungspro -
gramm erteilt werden , deren Vorgehen dem Sinn der Re -
gierungsmaßnahmen direkt zuwiderläuft . Schon jetzt haben
eine Anzahl von Mitgliedern des Verwaltungsrats der
Reichspost an die Reichspost das dringende Ersuchen gerichtet ,
den in Frage kommenden Firmen solange
keine Aufträge aus dem Arbeitsbeschaf -
sungsprogramm zu erteilen , als sie sichnicht
zur Einhaltung der laufenden Tarifver -
träge verpflichten . In unterrichteten Kreisen hält
man es für den Fall , daß es zu einem Rechtsstreit kommen
sollte, sür möglich und wahrscheinlich , daß sich neben dem
Reichsarbeitsministerium auch die gesamte Reichsregierung
mit den Vorgängen in der Metallindustrie beschäftigen wird .

R 100 hat den Ozean überquert
Montreal , 31 . Juli . Das Luftschiff R 100 hat Belle Jsle ,

Küste von Labrador — um 3 Uhr morgens MEZ gesichtet.

Auffindung der Leiche des Fliegers Hook
London , 31 . Juli . „Daily Mail " berichtet aus Rangoon

(Burma ) : Die Leiche des England -Australien - Fliegers Hook,
der mit seinen Gefährten seit dem 3 . Juli vermißt wurde ,
ist durch eine Expedition im Dschungel aufgefunden worden .
Der andere Flieger hatte bekanntlich seinen erschöpften Ge -
fährten im Stiche lassen müssen , um Hilfe anzufordern . Die
Leiche ist von Raubtieren arg zugerichtet worden .

Die bayerische Scklacklfteuer wiederum
abgelehnt

München , 31 . Juli . Der Staatshaushaltsausschuß , der
sich heute in Verbindung mit dem Finanzgesetz nochmals mit
der Schlachtsteuer befaßte , lehnte die Steuer mit 15 gegen
13 Stimmen ab . obwohl Finanzminister Dr . Schmelzte
die Abgeordneten förmlich beschwor, dem Staat die notwen -
digen Deckungsmittel nicht zu versagen . Für die Einfüh -
rung der Schlachtsteuer hatten nur die Bayerische Volkspartei
und die Deutschnationalen gestimmt . Der Finanzminister
gab nach der Abstimmung eine Erklärung ab , aus der her -
vorging , daß die Regierung die entsprechenden Maßnahmen
ergreifen wird , um das als notwendig erkannte Ziel zu er -
peichen .

Abflauen der Kinderlähmung
Straßburg , 31 . Juli . Wie Havas aus Strasburg berichtet , sind

im Laufe des gestrigen Tages nur noch oier neue Fälle von spinaler
Kinderlähmung gemeldet worden . Man hofft aber , daß die Epi -
demie im Departement Unterelsaß im Abflauen begriffen ist .

Speyer , Juli . Die Regierung der Pfalz hat im Zusammenhang
mit den Erkrankungen an spinaler Kinderlähmung alle notwendigen
vordeuzunasmaßnahmen getroffen und die Anzeigepflicht für Todes -
und Krankheitsfälle auch auf ttrankbeitsverdachtsfälle ausgedehnt , da
die Krankheit , die in der Slldpfalz in jedem Jahre um diese Zeit
grassiert , in diesem Jahre etwas stärker auftritt . Abgesehen von einem
Todesfall , bei dem ts nicht einmal ganz sicher ist , ob spinale Rinder -
lähmuna tatsächlich die Todesursache ist . hat sich bisher nur in k?ai !e -

stein ein Todesfall an den Folgen dieser Krankheit ergeben. Im übrigen
sind bisher nur 7 Erkrankungen und 3 Verdachtsfälle festgestellt wor¬
den. Da die Vorbeugungsmaßnahmen aufs Schärfste durchgeführt
werden , besteht kein Anlaß zu Besorgnis und man hofft , daß in Kürze
die Krankheit in den betroffenen Gebieten wieder zurückgeht.

Auffindung e ms neuen Koblenzer Opfers
Neuwied , 31 . Juli . In Oberwintcr wurde gestern der

seit dem Tage des Koblenzer Einsturzunglücks vermißte
22jährige Zahntechniker Richard Krämer aus Neuwied als
Leiche gelandet . Krämer war zurzeit des Unglücks auf der
Brücke und muß , obgleich er ein guter Schwimmer war , von
dem Menschenknäuel ins Wasser gezogen und ertrunken sein.
Seine Leiche wurde dann in den Rhein abgetrieben . Damit
erhöht sich die Zahl der Koblenzer Brückenkatastrophe auf 38.

Randglossen
* Wahlzeiten und Jagdpicknicks haben daS eine ge¬

meinsam , daß gewisse Zeitgenossen bei dieser Gelegenheit
nicht ohne faustdicke Aufschneidereien glauben auskommen zu
können . So auch dieses Mal . Am 29. Mai 1928 war es
das Märchen vom Panzerkreuzer und der Kinderspeisung , die
im Kielwasser gleich mitangeschwommen kam. Heute ist ch
der „Versicherungsraub " und die angeblich unsoziale „Neger -
steuer " , die in jeder republikanischen Märchenstunde von
irgend einer Tante als Lautsprecher vorgetragen wird . Es
geht nun einmal nicht ohne Märchen , zumal die Kinder bzw .
Kindsköpfe ja nicht aussterben . Für diese Dinge hat der
Wissende ein mitleidiges Lächeln , in das die diversen Schar -
latane nach erfolgter Wahl selber mit einstimmen . Wenn
nur diejenigen , die nicht aussterben , am Wahltag im Sinne
der Märchenerzähler gewählt haben . Es kommen aber auch
Dinge vor , über die einem das nachsichtige Lächeln vergeht ,
weites sich um — Unverfrorenheiten oder Geschmacklosigkeiten
handelt . Wir finden es geschmacklos , wenn die demokratische
Partei in ihrer eigenen Todesanzeige zugleich mitteilt , daß
sie in Form einer „Deutschen Staatspartei " sogteich wieder
„ fröhliche Urständ " feiern werde . Man sollte eine solche Be-
merkung nicht einmal in einer Todesanzeige machen. Bei
Patentrepublikanern und Bürgen der Demokratie macht es
sich noch schlechter, da gerade diese Herren wissen sollten , daß
der Ehrentitel „Deutsche Staatspartei " — wenn man ihn
schon ins Leben rief — den Parteien insgesamt zukommt ,
die in den verflossenen zwölf Jahren sich hinter den jungen
Staat gestellt haben . Wenn schon eine einzige Partei diesen
Beinamen erhalten soll , so käme nur das deutsche Zentrum
in Betracht , das bekanntlich ohne Erholungspausen die Ver-
antwortung in dieser teilweise bitterbösen Z^it trug . Doch
Bescheidenheit ist eine Zier . . . Schon einmal mußten wir
eine solche Geschmacklosigkeit erleben , als die „Vaterlands -
Partei " seligen Angedenkens in der Etappe sich anftat , die»
weil die wahre Vaterlandspartei draußen im Dreck lag . . .
Immerhin sei der Schöpfer dieses neuen Firmenschildes der
Vergessenheit entrissen . Es ist Herr Kurt Neven D u M o n t,
der Juniorverleger der „Kölnischen Zeitung "

, was alles be-
sagt . Hat doch dieses Blatt in den vergangenen Jahrzehnten
schon mehr wie einmal Ideen und Ideale für den eigenen
Parteiladen reklamierte die längst geistiger Besitz von Tau -
senden von Bürgern waren , die es jedoch ablehnen , deP
Liberalismus ihren guten Namen zu opfern . Also auch hier
nichts neues unter der Sonne !

Mit einer glatten Unverfrorenheit jedoch haben wir
es zu tun in der Antwort , die der sozialistische Führer Dr .
B r e i t s ch e i d dem Zentrum erteilte , als es durch den
Mund seines preußischen Parteiführers Dr . H e ß die Sozial -
demokratie verwarnte , daß das Zentrum in Preußen Konfe-
qnenzen ziehen werde , wenn die unerträgliche Mißhandlung
Dr . Brünings in der sozialistischen Presse und in den Ver -
sammlungen nicht aufhöre . Was antwortet Herr Breitscheid ?
„Solche Warnungen habe man schon früher gehört , sie seien
nicht allzu tragisch zu nehmen ! ! " - • _

Zur selben Stunde läuft ein sozialistischer Wahlfilm im
Lande : „Dein Schicksal" , in dem n . a . die katholische Geist-
lichkeit in unerhörter Weise . beschimpft wird . Hat der
preußische Ministerprädent Braun von dieser Auslassung
Breitscheids Kenntnis gehabt , bevor er sie im Sozialdemo ,
kratischen Pressedienst veröffentlichte ? Dies ist hier die
Frage . Sie ist einbegriffen in der umfassenderen , wie lange
man der Sozialdemokratie noch das Satyrspiel erlauben wiff,
der Reichsregierung gegenüber reine Agitationspolitik zu
treiben , sich periodisch in einen Oppositions -Erholungsurlaub
zu begeben , während sie in den Ländern (die ja in ihrer
Summe das Reich in Wirklichkeit bedeuten ) vor wie nach ihre
Machtposition behält ? Der Gedanke setzt sich allmählich
durch, daß die Sozialdemokratie nur von den Ländern
her auf die Dauer zum Verantwortungsbewußtsein erzogen
werden kann . So wie es bisher war , gleicht es schon mehr
einem Unfug .

*

Die Stil - und Würdelosigkeit , mit der sich in Deutschland
seit einiger Zeit unser Badeleben abspielt , ist längst Sorge

Drei berühmte Luftfahrer
schaffen ein Luftgesetz

Dr . Eckenet , Lindbergh (Mitte )
und der italienische Minister sür
Luftfahrt , General Balbo , wol -
len gemeinsam ein internatio -
nal gültiges Luftgesetz ausar -
beiten , das besonders die Post -
und Passagierbeförderung und
die Kennzeichnung der Luftwege

regelt .
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derjenigen , die sich für den Lebensstil der Nation auf diesem
nicht unwichtigen Gebiet mitverantwortlich fühlen . Beson -
ders wer die Verhältnisse im Ausland kennt , muß mit
Schmerz feststellen , daß wir auf diesem Gebiet uns Geschmack -
losigkeiten erlauben , über die gerade das Ausland sich ganz
offen in seinem Urteil ausläßt . Man denke nur an die teil -
weise ungeschminkten Auslassungen eines amerikanischen
Vereines über gewisse Badeanzüge , die diese Bürger der
neuen Welt im Karlsruher Rappenwört sahen , bzw . nicht
sahen . Man kann diese Dinge in den libertinistischen Kreisen
nach diesem Vorfall doch nicht mehr so leicht als „Mucker -
tum " abtun . Nicht als ob man im Ausland moralischer
wäre als bei uns . Gewiß nicht, aber man hat dort noch
Stil und Geschmack , der Proletenkult ist dort nicht
so im Schwung . Vor nicht zu langer Zeit brachte die „Ba -
dische Presse " einen Leitartikel auf der ersten Seite , der stau -
nend feststellte , welch strenge Vorschriften in den belgischen
Seebädern in dieser Beziehung bestünden . Es war ausdrück -
lich auf den Bademantelzwang hingewiesen . Es ist also nicht
so absurd , was jetzt aus M ü n st e r i n W e st f a l e n gemel -
det wird .

„Um die Auswüchse und Unsitten im öffentlichen Bade -,S ch ŵ imm - und Rudersport , die innerhalb des Stadtge¬biets und seiner Umgebung stellenweise sich einzubürgen drohen,
abzustellen und zu verhindern "

, hat das Zentrum dort vom
Oberbürgermeister als Polizeiches schärfere Matznahmen verlangt .
Der entsprechende Zentrumsantrag kart jetzt in de: Stadtver -
ordneten Versammlung zur Beratung , und zwar in g e -
h e i m e r Sitzung . Was sich hinter den verschlossenen Türen ab-
gespielt hat , entzieht sich also der öffentlichen Kenntnis . Doch war
nach dem amtlichen Bericht das Ergebnis der geheimen Beratun -
gen die nahezu einmütige Annahme folgender Matznahmen :

1. In öffentlichen Gewässern ist das Baden und Schwimmen
autzerhalb der behördlich genehmigten Badeanstalten
und Badestellen zu verbieten . 2. Das Entkleiden und
das Tragen von Bade - oder Schwimmhosen als einziger
Bekleidung autzerhalb der B a d e a n st a l t e n , sei es im
Ruderboot oder sonstigen Wasserfahrzeugen , sei es auf dem Lande,
ist zu verbieten . 3. Den Schwimm - und sonstigen Vereinen ,die aus städtischem Grund und Boden Badeanstalten betreiben oder
Zuschüsse oder Beihilfen irgendeiner Art aus städtischen Mitteln er-
halten , ist zUr Bedingung zu machen, datz sie : unterhalb der
Badeanstalt nur anständige Badekleidung dulden , beiden Geschlech -
tern zeitweise die Möglichkeit schassen, die gesamten Einrichtungen
der Badeanstalten : Ankleideräume, Erfrischungsräume , Badestellen
im Wasser, Badestrand und Spielweise oder Sportplatz , vollständig
getrennt , zu benutzen, sei es durch entsprechende Zeiteinteilung , sei
es durch wirklich ausreichende örtliche Abgr- nzung auch gegen Sicht .
Diese Bestimmung soll nicht für Badeanstalten gelten , die ohnehin
nur für Männer oder nur für Frauen bestimmt sind. 4 . Der Bade-
betrieb in öffentlichen oder privaten Gewässern und an Badestellen ,die von der Stadt gepachtet oder polizeilich genehmigt sind , ist im
Sinne dieses Beschlusses zu regeln und zu überwachen. 5. An den
Landrat des Landkreises Münster »st mit der Bitte heranzutreten ,
auch für den Landkreis Münster entsprechende Matznahmen
gemäß vorstehenden Bestimmungen zu ireffen . 6 . Der Regierungs¬
präsident ist dringend zu bitten , nötigenfalls den Bade - , Schwimm -
und Rudersport für den Aadt - und für den Landkreis Münster
nach einheitlichen Gesichtspunkten ebenfalls im Sinne des Be -
schlusses regeln und entsprechende Verfügungen für die Regelung
ordnungsmätziger Veranstaltungen treffen zu wollen .

Ob angenehm oder unangenehm , was hier mit Mut und
Entschlossenheit angefaßt wurde , ist eine Tat , eine Rettungs -
tat an deutscher Sitte , deutschem Stil und Geschmack . Auch
hier müssen eines Tages die Zügel wieder angezogen werden ,
nachdem sie nur zu lange am Boden geschleift sind , um die
Bahn für wahren Sportsgeist freizumachen .

Keine Einigung zwischen öentfcher
Bolkspartei und Staatspartei

vr . Seh . Berlin , 31 . Juli . (Eig . Drahtber .)
Die von dem Führer der Deutschen Volkspartei ange -

regten Besprechungen über ein gemeinsames Vorgehen der
bürgerlichen Parteien außerhalb des Zentrums und der
Bayerischen Volkspartei im Wahlkampf und über einen ge-
meinsam zu erlassenden Wahlaufruf sind heute abend fort -
gesetzt worden . Zu einem Ergebnis ist es aber bisher noch
nicht gekommen . Es wird immer offenkundiger , datz zwischen
der Deutschen Volkspartei und der neugegründeten Staats -
Partei eine tiefe Kluft vorhanden ist, die in der Hauptsache
auch das Zustandekommen einer einheitlichen großen Partei
verhindert hat . Zur Frage einer evtl . Fraktionsgemeinschast ,
die heute nachmittag erörtert wurde , erklärte nämlich der
bisherige demokratische Parteiführer K o ch - W e f e r , daß
von einer Bindung , wie sie in einer Fraktionsgemeinschaft
zum Ausdruck komme, nicht die Rede sein könne . Darüber
hinaus richtete er an die Deutsche Volkspartei den Appell ,
sich auf den Boden der Deutschen Staatspartei zu stellen ,
nachdem der Plan einer Riesenpartei zu Fall gekommen , sei.
Nachdem es nicht gelungen ist, über die wesentlichsten Fragen
eine . Verständigung herbeizuführen , darf man wohl anneh¬
men , daß über die weniger wichtigen Dinge , die jetzt noch
zur Debatte stehen , eine Einigung erzielt werden kann .

Die Beratungen , die gegenwärtig zwischen den k o n s e r -
vativen Rechtsgruppen stattfinden , gehen erfolg -
reich vorwärts . Insbesondere die Verhandlungen zwischen
der Landvolkpartei und der Konservativen Volkspartei über
die Aufstellung einer gemeinsamen Reichsliste . Diese Liste
soll so zusammengesetzt werden , daß eine Gruppe von Ver -
tretern der Volkskonservativen Partei auf eine Gruppe von
Vertretern der Landvolkpartei folgt . Reichsernährungs -
minister Schiele wird in den nächsten Tagen seinen offi¬
ziellen Eintritt in die Landvolkpartei vollziehen .

Die Fluckt vor Huyenberg
Austritt eines bayerische» Akademieprofefsors aus der

Deutschnationalen Bolkspartei .

München, 31. Juli . Wie die „Münchener Neuesten Nach-
richten " erfahren , hat der Präsident der bayerischen Akademie
der Wissenschaften , Geheimrat Prof . Dr . S ch w a r tz , der der
Deutschnationalen Volkspartei in Bayern seit ihrem Bestehen
als eines ihrer hervorragendsten Mitglieder angehörte , sei-
nen Austritt aus der Partei erklärt .

Eine gemeinsame Kundgebung von
Mahraun und Lemmer

Berlin , 31 . Juli . Im „Jungdeutschen " veröffentlichen
Arthur Mahraun und Ernst Lemmer einen gemein -
famen Aufruf „An die junge Generation !" Es heißt darin
unter anderem :

Ueber ein Jahrzehnt hat die Spaltung des deutschen Vol -
kes in ein schwarz-rot -goldenes und in ein schwarz-weiß - rotes
Lager angedauert . Menschen wurden getrennt , die eigeirllich
zusammengehörten . Wir Jungen lehnen uns gegen diesen
unhaltbaren Zustand auf .

Der Aufruf schließt:
Wir rufen die junge Generation : Kämpft mit uns für

den Sieg des sozialen und wahrhaft volksgemeinschaftlichen
Gedankens .

Frankreich ohne jede Arbeitslosigkeit
Paris , 31. Juli . (Eig . Ber .) Die hiesige Ausgabe der

„Chicago Tribüne " veröffentlicht die Aeußerungen mehrere ^
amerikanischer Industrieller und Finanziers , die zahlreiche
Staaten Europas besucht haben und nun erklären , daß
Frankreich faktisch keine Arbeitslosigkeit kenne und nicht nur
den letzten Mann beschäftigt habe , sondern üuch noch Arbeits -

kräfte aus anderen Ländern an sich zu ziehen suche . Der
Jnlandskonsum und der Auslandsabsatz französischer Pro -
dukte zusammen , halte Schritt mit der französischen Produk -
tion . Ueber die Gründe dieser Erscheinung , die eine „Oase
in der europäischen Wirtschaftswüste " bilde , vermögen sich-
die Amerikaner nicht zu äußern .

Erhöhung See Browreise in Fesnkreich
Zum 3. Male seit dem 1. Juli .

Paris , 31. Juli . (Eig . Ber .) Zum dritten Male seit
1. Juli sind in Frankreich die Brotpreise heraufgesetzt wor -
den , diesmal um 12,5 Prozent . Die Presse spricht von ver -
werslichen Spekulationen in Mehl durch einige Großhandels -
firmen .

Maeöonakds Besuch in OdsrüMtmrxau
* München , 31 . Juli . Der englische Premierminister Mac -

donald wird Freitag srüh in München mit seinen beiden
Töchtern eintreffen . Bei dem vom Ministerpräsidenten Dt .
Held zu Ehren des Gastes gegebenen Essen am Freitag /
abend werden mehrere Staatsminister ,

' der Reichsgesairdte
von Haniel , Landtagspräsident S t a n g, der englische
Generalkonsul in München , Gaisford , und anders pro -
minente Persönlichkeiten anwesend sein . Macdonald . wird
am . Sanntag die Oberammergauer Passionsspiele besuchen
und am Montag wieder über München zurückkehren.

Weihers Von GZMembew f
Potsdam . 31 . Juli . Freiherr von Spitzemberg ist gestern hier

gestorben . Seit Neugründung des „Deutschen Roten Kreuzes " hat
Freiherr von Spitzemberg dem Präsidium des Deutschen Roten
Kreuzes angehört .

Austausch deutsch -türkischer Ratifikations
Urkunden

Berlin , 31. Juli . Heute sind im Auswärtigen Amt mi .
dem türkischen Geschäftsträger Basri Refit Bey , die Rati¬
fikationsurkunden zu dem Mischen dem Deutschen Reich und
der Türkischen Republik abgeschlossenen Schiedsgerichtsver -
trag ausgetauscht worden . Der Vertrag wird am 1 . Sev
tember 1930 in Kraft treten .

Der russische Archäologe a s GoWjetagitator
London, 31. Juli . (Eig . Ber .) Die britische Regierung

hat dem russischen Archäologen Nikolaus Roerich , der sich zu
archäologischen Studien ins Gebiet des Himalaja begeben
wollte , das Einreisevisum für Indien verweigert , weil er -
wiesen sei , daß Roerich ein „Geheimagent der Sowjets " sei ,
der sich schon in Newyork durch seine kommunistischen Be -
Ziehungen unliebsam bemerkbar gemacht habe.

Zwei Deutsche in Vorarlberg tödlich verunglückt
Bregenz , 3» . Juli . Nach einer Meldung des „Bregenzer

Tagblattes " aus Au im Bregenzerwald wurden gestern nach-
mittag auf dem Wege zur Biberacher Hütte der Apotheker
Theodor Bauer

^
aus Eßlingen und Frl . Amalie Lutz aus

Heidelberg durch Steinschlag getötet .

FeuerkamVf mit Kaffeeschmugglern
Aachen, 31. Juli . Nach einer Aachener Meldung des

„Temps " versuchte in der vergangenen Nacht ein Schmuggler
aus Aachen 23 Zentner Kaffee auf einen Lastkraftwagen von
Holland über die Grenze zu schmuggeln . Als ein Beamter
den Wagen anhalten wollte , gab der Führer Vollgas und
steuerte in voller Fahrt direkt auf den Beamten los , wodurch
er diesen und einen des Weges kommenden Bergarbeiter in
Lebensgefahr brachte . Der Beamte gab nunmehr Feuer , wo-
durch auch seine Kollegen auf der Landstraße alarmiert wur -
den . Der Wagen fuhr trotzdem in voller Fahrt weiter . Erst
als der Wagenführer durch einen tödlichen Schuß getroffen
wurde , stürzte der Wagen an der Böschung des Weges um .
Der Beifahrer blieb unverletzt . Er wurde festgenommen und
die Wagenladung von 23 Zentnern Kaffee beschlagnahmt .

AödsiZeeenzkaffMDSK in GeffenkirÄm - BueN
Gelsenkirchen -Buer , 31 . Juli . Wie wir erfaheren , sollen

bei den zum Deutschen Erdölunternehmen gehörenden vier
Zechen in Buer am 1. August 500 Bergarbeiter und Ange¬
stellte zur Entlassung kommen . Diese Maßnahme der Ge -
sellschaft ist vorsorglich getroffen . Sollte eine Besserung der
Absatzlage eintreten , so werden die Entlassungen nicht in
voller Höhe erfolgen .

SMaw Kinderlähmung auch in
OMaMsch -Limbueg

Aachen , 31 . Juli . Im benachbarten Holländisch-Limburg weh -
ren sich seit einiger Zeit die Fälle von spinaler Kinderlähmung .
II. a . sind in einer Familie sechs Kinder erkrankt , von denen drei
bereits der Krankheit erlegen find.

Genente Entgleisung des Reichsbanners
Die Organisation fall gesen die Regierung Brüning mißbraucht werden

vr . Seil . Berlin , 31 . Juli . (Eig . Drahtber .)
Die Sozialdemokratie veranstaltet morgen in Berlin eine

Agitationskundgebung , die aber nach der Ankündigung des
„Vorwärts " der Wahlagitation und zugleich dazu dienen
soll, gegendie Diktaturgelüste der Regierung
Brüning - Treviranus flammenden Protest
zu erheben . Nach zuverlässigen Mitteilungen hat nun
das Reichsbanner am 30 . und 31 . Juli einen Befehl zum
Schutze der Antikriegskundgebung der Sozialdemokratie er -
lassen . Man muß sich also wieder einmal mit der Haltung
des Reichsbanners beschäftigen und feststellen , daß das Vor -
gehen erneut der Neutralitätserklärung wiederspricht , die die
Bundesleitung des Reichsbanners immer dann erlätzt , wenn
eine Entgleisung vorgekommen ist. Wenn es so offenkundig
ist wie in dem vorliegenden Fall , daß es sich um eine sozial - |
demokratische Wahlkundgebung handelt , dann hat das Reichs -
banner bei ihr nichts zu suchen oder aber es müssen sich
weite Kreise die Auffassung der Gauführer , die fozialdemo -
kratisch sind, zu eigen machen, die das Reichsbanner zu einer
sozialdemokratischen Kampftruppe erklären und muß dann

auf Zentrumsmitglieder im Reichsbanner verzichten . So
wie bisher geht es auf gar keinen Fall mehr weiter . In
diesem Sinne äußert sich auch heute die parteioffiziöse Korre -
spondenz des Zentrums .

Sie schreibt unter anderem , wohl habe die Zentrums -
Partei als solche mit dem Reichsbanner nicht das geringste
zu tun . Sie könne es aber auch nicht zulassen , datz ihre Mit -
glieder , die gleichzeitig dem Reichsbanner angehören , als so-
zialdemokratische Schutztruppe angesprochen werden sollen .
Hier handelt es sich nicht um Schutzmaßnahmen für Ver -
sammlungen , sondern um sozialdemokratische Kundgebungen ,
die dem Wesen und den Zielen des Reichsbanners direkt Hohn
sprechen. Es wäre deshalb doch einmal zu überlegen , ob noch
einmal eine Erklärung der Bundesleitung des Reichsbanners
abgewartet werden solle oder ob sich das Zentrum zu einer
eigenen Stellungnahme entschließen müßte . Auf keinen Fall
werde es das Zentrum zulassen , datz das Reichsbanner an
den Schutzkundgebungen gegen die Regierung Brüning teil -
nehme.

Der Handel mfb unseren ehemaligen KoLomen
Deutsche

Afrika -Interessen
Das wirtschaftliche Interesse , das
Deutschland mit seinen früheren über -
seeischen Niederlassungen verband, be -
ruhte in der Hauptsache auf dem
Bezüge von Rohstoffen (Baumwolle ,
Kautschuk , tropischen Gelpflanzen .
Phosphaten , Kaffee, Häuten und
Fellen) . Hinzu kommt, datz das
deutsche Element in den früheren
Kolonien eine bedeutende Rolle spielt.
In Deutsch - Südwestafrika, das am
Schluß des Krieges nur noch 8000
Deutsche beherbergte , ist die Zahl der
ansässigen deutschen Farmer, Kauf -
leute usw. wieder aus 12 000 ge -
stiegen . In Deutsch -Dstafrika , wo am
Kriegsende auch der letzte Deutsche
ausgewiesen worden war , zählt man

schon wieder 2000.
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Das Ende öes Rationalen Zentrums
Bon unserem römischen Mitarbeiter

Baden
Eine Abrechnung

Zu der Erwiderung des sozialdemokratischen Reichstags -
abgeordneten Dr . Breitscheid auf den Protest des Zen -
trumsfuhrers Dr . Kaas und Dr . Heß schreibt der Presse -
dienst der Deutschen Zentrumspartei in Berlin :

„Abg . Dr . Breitscheid versucht mit einer Geste die ein -
deutlg klare Warnung des Abgeordneten Dr . Heß , daß so eine
Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie zur Unmöglichkeit
werden müsse, abzutun und sagt , man habe ähnliche War -
nungen schon früher gehört , sie seien nicht all zu tragisch zu
nehmen .

Was soll diese Sprache ? Glaubt denn Herr Breitscheid
und glaubt mit ihm die Sozialdemokratische Partei , mit dem
Zentrum spielen zu können ? Hat Herr Breitscheid zu seinen
Auslassungen im Sozialdemokratischen Pressedienst vom 29.
Juli von dem sozialistischen preußischen Ministerpräsidenten
Braun vorher eine Zustimmung geholt ? So liegen denn
die Dinge doch nicht, wie Herr Breitscheid glaubt , sie dar -
stellen zu können . Die Sozialdemokratie muß sich allen
Ernstes darüber klar sein , daß sie mit ihren lügenhaften
Wahlmethoden , mit ihren bewußt verletzenden persönlichen
Angriffen gegen Zentrumsführer , gegen den Zentrumsreichs -
fanzier in Wirklichkeit jede Möglichkeit einer weiteren staats -
politischen Zusammenarbeit ausschaltet . Wir sind nicht auf die
Sozialdemokratie angewiesen , wir haben nur aus vaterlän -
difchem Pflichtgefühl und staatspolitischem Verantwortungs -
bewußtfein heraus mit der Sozialdemokratie jeweils , und so
auch in Preußen , eine Koalition gebildet . Denn für das
Zentrum ist die Partei niemals Zweck gewesen , sondern nur
Mittel zum Zweck , sie hat Parteiinteressen geopfert und wird
sie auch weiterhin opfern für die Volks - und Staats -
interessen .

Aber wenn man jetzt seitens der Sozialdemokratie , die
doch mit die Hauptschuld an den Krisenzuständen des Par -
lamentarismus trägt , die bei jeder sich bietenden Gelegenheit
dann aus der Verantwortung flieht , wenn sie unpopulär
wird , eine derartige Wahldemagogie betreibt , dann wird sie
erfahren müssen , daß auch ohne sie regiert werden kann , weil
sie nicht als Staatspartei , sondern als sozialistische Klassen -
kampfgruppe zu bewerten ist .

Herr B r e i t s ch e i d spricht weiter von einer „Anmaßung
des Zentrumsführers "

, weil er das unmögliche Verhalten
des sozialistischen Ministerpräsidenten Braun und des so -
zialistischen Preußen -Fraktionsvorsitzenden H e i l m a n n an
jenem schwarzen Freitag des Reichstags gebührend charak-
terisierte . Es mag sein , daß auch hier wieder Herrn Breit -
scheid das im demokratischen Staate in besonderem Maße
erforderliche politische Gefühl fehlt . Damit hat er aber ge -
zeigt , daß er nicht ein Führer ist , wie er es immer sein will ,
sondern , daß er sich an die Spitze derer allein stellt , welche in
Wahlversammlungen und in der Presse der Sozialdemokratie
Straßen - und demagogische Politik betreiben .

Es dürste doch Herrn Breitscheid bekannt sein , was in
den sozialistischen Wahlversammlungen sich die einzelnen Red-
ner schon an persönlichen Verunglimpfungen und Verleum -
düngen gegen den Reichskanzler , gegen die Zentrumsminister
geleistet haben . Es dürfte ihm auch nicht unbekannt fein ,
der ebenso demagogische Ausruf zur Sozialistischen Anti -
kriegskundgebung am 2. August , wo man sogar wieder ein-
mal mit Hilfe des Reichsbanners Wahlpolitik betreiben will .
Es dürfte ihm nicht unbekannt sein , daß zur Zeit ein sozia-
listischer Wahlfilm gezeigt wird : „Dein Schicksal !" , daß
darin auch das Zentrum , das vor allem die katholische Geist -
lichkeit in unerhörtester Weise beschimpft und beleidigt wird .
Herr Breitscheid sieht aber nichts und hört auch nichts , denn
er sagt in seiner sogenannten Antwort , daß die Sozialdemo -
kratie „die Auseinandersetzungen mit dem Zen -
trum sachlich führen wolle " .

Worin besteht aber bei Ihnen die Sachlichkeit , Herr
Breitscheid ? Wenn Sie ehrlich sein wollen , müssen Sie zu-
geben , daß der sozialistische Wahlton sich kaum mehr von dem
der Radikalen unterscheidet .

Wir stellen noch einmal fest : Das Zentrum hat niemals
die Sozialdemokratie in die Opposition gedrängt , den Sturz
des Kabinetts Müller herbeigeführt . Das Zentrum allein
mit den Demokraten wollten die Koalition retten , das alte
Kabinett am Leben zu erhalten . Niemals hat das Zentrum
gegen die Sozialdemokratie in den letzten Monaten regieren
wollen , solange sie sich verantwortungsbewußt und zur staat -
lichen Mitarbeit bereit zeigte .

Die Sozialdemokratie unter Führung von Herrn Breit -
scheid mit ist es gewesen , welche aus der Verantwortung
flüchtete , die Regierung Müller stürzte , die Notverord -
nungen ablehnte , im Bunde mit den Extremen von rechts
und links den Reichstag zur Auflösung brachte . Die sozia-
listische Führung hat in der Entscheidungsstunde vollkommen
versagt . Deswegen wird sie, wird die sozialistische Partei
sich vor dem Volke zu verantworten haben . Wir werden die
Sozialdemokratie mit den Waffen der Wahrheit und der
Klarheit schlagen, werden ihr die jeweils verdiente Antwort
auf ihre Wahldemagogie und ihre UnWahrhaftigkeit nicht
schuldig bleiben .

Ein Geständnis
hat der nationalsozialistische Agitator , Schwarzhofbauer
Huber am 27 . Juli in einer Versammlung in Oberkirch ab -
gelegt . Als Leiter der nationalsozialistischen Versammlung
führte er zu der Feststellung in den Zentrumsblättern , wo-
nach er in einem Brief erklärt habe , seine agitatorische Kraft
gegen Geld an den Meistbietenden zu vergeben , unter an -
derem aus , es sei richtig , daß er unterm 29 . Januar 1928
(nicht 29 . Januar 1930, wie es in dem Artikel stehe) an seinen
Bruder , der Geistlicher ist , einen Privatbrief mit dem ange -
gebenen Inhalt geschrieben habe ; der Brief sei in jugend -
lichem Unverstand an den gebildeten geistlichen Bruder
geschrieben, habe durchaus privaten Charakter und sei nicht
zur Veröffentlichung bestimmt gewesen : (das glauben wir
gern ! D . Schr .) Später sei er Spitzenkandidat der
Deutschnationalen gewesen , habe aber schließlich die
nationalsozialistische Partei als diejenige erkannt , welche
allein unser Deutsches Volk vor dem Untergang retten
könne : an Pfingsten 1929 habe derselbe Bruder in mehreren
Briefen ihm den Vorschlag gemacht , sich von den Deutsch-
nationalen und Nationalsozialisten zurückzuziehen und einige
Zeit nicht politisch tätig zu sein , später dann nach und nach
für die Zentrumspartei tätig zu werden , wofür ihm ein
sicherer Abgeordnetensitz und sonstige gutbezahlte Posten in
Aussicht gestellt werden könnten ; er habe dieses Angebot
jedoch abgelehnt und in uneigennütziger Weise sich in den
Dienst der nationalsozialistischen Partei gestellt , welche weder
über eine wohlgefüllte Parteikasse verfüge noch auf Kosten

Eigentlich war das italienische katholische „Nationale Zentrum "

schon seit langem tot . Dreimal macht« es seit seinem Manifest vom
Jahre 1924 in neuerer Zeit von sich reden : als es im Frühjahr 1928
einen Anlauf zu größerem öffentlichen Wirken machte, dokumentiert
durch den römischen Parteitag mit seinem Drum und Dran , als es
« in Jahr später bei den „Wahlen " zur Kammer vier ganze Sitze zu-
geteilt erhielt , und als Ende 1929 sein einziges Tageblatt , der
„Torriere d 'Italia '

, nach einem Prachtfeuerwerk von Dreivierteljahr
— nun wohl endgültig — einging . Zu Weihnachten i ?28 hatten noch
«in« Anzahl italienischer Kirchensürsten und Prälaten mit einer
warmherzigen Erklärung des jüngst verstorbenen Kardinals vannu -
telli an der Spitze , eine kanze für dies schon sterbende Organ zu
brechen versucht.

Man sieht es heut« deutlich , warum der Erfolg ausbleiben mußte
— abgesehen davon , daß es auch an ausreichendem Kapital fehlte , und
daß die finanziell « leitung in manchmal wenig würdiger weise bald
hier , bald dort Mittel flüssig zu machen suchte — : es war die verfehlte
Idee einer kath . Partei zugleich neben und unter dem faschistischen
System , die nicht Trägerin eines großen römischen Blattes sein konnte,
wollte man eine katholische Zeitung , und dafür besteht in Rom aller -
dings «in starkes Bedürfnis , so mußte sie ohne politische Nebenabsichten
r^in auf dem katholischen Gedanken aufgebaut werden . Anders geht es
nun mal in Italien heute nicht . Und wenn diese Zeitung in absehbarer
Zeit erscheinen sollte, verschiedene Anzeichen sprechen dafür , dann
wird man aus den nun zu Grabe getragenen Experimenten fraglos
gelernt haben.

Mussolini hat das „Eentro Nazisnale " mehrfach aufgefordert , sich
mit der faschistischen Partei zu vereinigen , dies namentlich im An -
schluß an die Huldigungskundgebung 1928.

wenn das Nationale Zentrum doch eingehen wollte, so hätte
es wahrscheinlich klüger getan , diesen Beschluß zwei oder

anderthalb Jahre früher zu fassen ;

denn damals standen die „Wahlen " noch b«vor , die Mussolini an ihrem
Gesamtresultat freilich nicht zu fürchten brauchte , für die er aber doch
gut Wetter zu machen suchte . Als eine Art Fraktion innerhalb des
Faschismus würde das Nationale Zentrum damals ohne Frage eine
wesentlich höhere Anzahl von Sitzen erlangt haben, als hernach mit
den bescheidenen vier Abgeordneten .

Das Nationale Zentrum mag sich selber allerlei Bedeutung zu-

geschrieben haben . Es hat wohl auch seinen Anteil am Zustande -
kommen der Aussöhnung zwischen Staat und Kirche gehabt , fanden
sich doch hier allerlei Persönlichkeiten , die nach beiden Seiten Brücken
zu bauen vermochten. Aber im Kern war es ein totgeborenes Kind .

Der Faschismus erhebt Anspruch auf die Staatspartei . Außer
ihm gibt es nur noch die Opposition , die nicht geduldet wird . Das
war zunächst freilich noch nicht so allseitig durchorganisiert , mehr erst
diktatorisch gefordert , aber die Richtung war seit 1922 da. und eine
politische Gruppe , die nach dem hinsterben der letzten Opposition in
Gestalt der liberalen noch den Anspruch auf eine Sonderexistenz neben
dem Faschismus erhob, mußte in steigendem Grade mit dem verdacht
heimlicher Opposition behastet sein . Die Aufforderung Mussolinis , die
Loyalität durch Verschmelzung mit dem Faschismus zu bekunden, war
von ihm aus absolut folgerichtig , und die Ablehnung dieses Ansinnens
mußte ihn in seinem stillen verdacht nur bestärken.

Es gab ja einige Anlässe , dies besonders auch während des

Ringens um die Auslegung des neuen italienischen Konkordats —

man denke an die vorjährige Diskussion zwischen dem Papst und

Mussolini — da das Nationale Zentrum mit Mussolini nahezu auf
dem Kriegsfuße stand und es fehlt nicht an Vermutungen , daß Musso-
lini durch Verweigerung der entscheidenden Hilfe das End « des ihm

der Allgemeinheit über gut bezahlte Posten zu verfügen habe ,
wie z . B . die Zentrumspartei solche dem Pflugwirt Ludwig
Huber habe zukommen lassen : man mache ihm zum Vorwurf ,
daß er seine politische Ueberzeugung um wirtschaftlicher Vor -
teile willen zu verkaufen gesucht habe : gerade dazu habe sein
Bruder , der geistlicher Herr und eine prominente Zentrums -

große fei, ihn bewegen wollen , während er ganz uneigen -

nützig ein solches Ansinnen abgelenht habe .
Wenn Herr Huber meint , damit habe er die politische

Welt von seiner Uneigennützigkeit und dem politischen Jdea -
lismus , mit dem er heute dem Nationalsozialismus diene ,
überzeugt , so täuscht er sich. Vielmehr hat er mit diesem
Geständnis und Bekenntnis versucht , sich selber und den
Nationalsozialismus aus der peinlichen Lage , in die sie durch
die Veröffentlichung des Briefs gekommen waren , womöglich
zu befreien . Denn es ist selbstverständlich für eine Partei ,
die mit so großer Anmaßung , wie die nationalsozialistische ,
auftritt und ihre Gegner fortwährend mit der Veröffent -

lichung angeblicher Skandale zu verdächtigen sucht, eine
äußerst üble Sache , wenn ihr nachgewiesen wird , daß sie
einen Bezirksleiter und Werberedner hat , der vor zwei Iah -
ren , als er ins politische Leben eintreten wollte , sich dahin
aussprach , er wolle Geld verdienen und in der Politik zu
einem gut bezahlten Posten kommen und der in der Folge
dann auch von einer Partei zur andern wechselte. Daß sich
Herr Huber und seine gegenwärtigen politischen Freunde da-

her alle Mühe geben , diesen Schandfleck von ihrem Schild
wegzuwijchen , ist nur zu erklärlich . Aber ebenso erklärlich
ist es , daß niemand dieser nachträglichen Erklärung von der
nationalsozialistischen Ueberzeugtheit des Herrn Huber
Glauben schenkt . Das kann auch der nationalsozialistische
Agitator Plattner , der in Oberkirch mit einer wüsten
Schimpsrede auf die Zentrumspresse den Herrn Huber zu
retten versuchte, nicht erzwingen . Diese Schimpfrede war
psychologisch erklärlich , genau so wie es erklärlich ist, wenn in
einem Dorf alle Hunde zu bellen beginnen , wenn zunächst
ein einziger , der irgendwie gereizt wurde , angeschlagen hat .

Das was der geistliche Bruder des Herrn Huber dem

immer unbequemer Werdenden „Torrier« d 'Italia " herb«izeführl
habe .

Andererseits mißtraut « man dem Nationalen Zentrum auch
im Vatikan,

wenn di« Haltung führender kirchlicher Kreise zu ihm auch nicht «in-
heitlich war . Jedenfalls mißbilligte man manche Verbeugung , die das
Nationale Zentrum vor dem Faschismus machen zu müssen glaubte .
Das kam namentlich im Anschluß an den römischen Kongreß z?2S
zum Ausdruck , als die Teilnehmer einen Besuch im Vatikan vermied«»,
in ihren Beschlüssen dagegen starke Konzessionen an die mit der kirch-
lichen kehrauffafsung streitenden faschistischen Staats - und Erziehung ; -
theorien machten , dies zu einem Zeitpunkt , da Pius XI . gerade über
diese Grundsätze im schwersten Kampf « mit Mussolini lag , so schwer,
daß selbst di« Friedensvorbesprechungen darüber unterbrochen wurden .
Die Kundgebung des Nationalen Zentrums mußte vom Vatikan als
ein in den Rückenfallen empfunden werden , und wenn nicht bald
darauf durch den kateranfrieden eine ganz andere Atmosphäre ge -
schaffen worden wäre , so wäre das vertrauen des Vatikans — von
einzelnen Ausnahmen abgesehen — wohl für immer dahin gewesen.

Pius XI . hat in d«m rein katholisch «« G«danken d«r „Katho¬
lischen Aktion" eine weitaus « irksamer« Waffe gegen natio¬

nalistisch« Nebergriff« in Händen, als das politisierend«
Nationale Zentrum sie zu bieten vermocht «.

Es konnte im Grunde sogar sehr oft die außerstaatlichen Absichten
der ganz und gar unpolitischen Katholischen Aktion Mussolini gegen-
über nur diskreditieren . Andererseits war es für den Vatikan sehr
oft leichter, sich mit dem Faschismus auseinanderzusetzen , als mit dem
Nationalen Zentrum , bei dem es immer wieder kehrdifferenzen gerade
dort zu überwinden gab , wo es den Anspruch auf Katholizität erhob.

Als das Nationale Zentrum jetzt nach einer Besprechung beim
Abgeordneten M a t e i - G e n t i l i , des ehemaligen Redakteur des
„Torriere d 'Italia " und späteren Unterstaatssekretärs , zusammenkam,
um sein Ende zu beschließen , da war es bereits der Vergangenheit
anheimgefallen . Unter den so ganz veränderten politischen verhält -

nissen und den neuentstandenen Problemen hatte kein Mensch mehr an
diese Gruppe gedacht , die mehr und mehr aus dem Spiel geglitten
war . — Mattei -Gentilis beste Zeit war es offenbar gewesen, als es
1922 und 1924 so schien, als ob er eine Beilegung des Zwistes Mit
dem Vatikan , eine kösung der Römischen Frage vom italienischen
Staat aus anzubahnen vermöchte. Mussolini spielte ja auch
mehrfach mit dem Gedanken einer Gewaltlösung
gegen den Papst , ja einer Art Spaltung der Kirche. Das alles
mutet heute wie ein böser Traum an , dessen sich niemand mehr gern
erinnert .

Wenn nun das Eentro Nazionale erklärt , daß di« Gründe seiner
Entstehung heute weggefallen seien, so mag das zutreffen , wenn auch
zum Teil wohl in dem Sinne , daß Mussolini eines solchen Instru -
mentes nicht mehr bedarf , das in seinen selbständigen Regungen ihm
ohnehin nicht ganz geheuer war . Wenn ez außerdem sagt, daß die

Beschlüsse von 1924 nur noch innerhalb des Faschismus erreicht wer-
den könnten , so stimmt auch das , nur kommt diese Erkenntnis , wie

gesagt , etwas spät.
Man mag es aus manchen Gründen außerhalb Italiens bedauern ,

daß «s dem Faschismus so leicht gemacht werde , die politische Allein -

gewalt auszuüben . Es ist ja auch die Alleinverantwortung damit ver-
Kunden. Und der Tag wird kommen , da man froh sein wird , daß diese
Verantwortlichkeit ganz eindeutig in einer einzigen , ausschließlich
staatlich orientierten Hand liegt .

'
Schwarzhofbauer anriet , war ein brüderlicher Rat , mit dem
er seinen Bruder vor dem Unglück bewahren wollte , das ihm
jetzt passiert ist : nicht mehr ! Sicherlich hat er ihm auch
keinerlei Versprechungen gemacht , weil er das ja gar nicht
konnte , sondern ihn nur darauf hingewiesen daß ihm , dem
Katholiken Huber , die Mitarbeit im Zentrum am nächsten
liege und daß , wenn er sich hier bewähre , Möglichkeiten be-

stünden , die auch seinen Ehrgeiz befriedigen könnten . Daß
aber bei alledem das Zentrum nicht über Mittel verfügt , wie
sie die nationalsozialistische Partei haben muß , um eine Agi¬
tation zu treiben , wie sie die Nationalsozialisten treiben , ist
jedem klar , der sich hier auskennt . Sogar Münzen mit
dem Kopf Hitlers ließen die Nationalsozialisten schlagen, um
für ihre Ideen zu agitieren . Und Feuerwerke , wie sie
in der Werbeaktion für ihren Nürnberger Parteitag ange -
kündigt waren , hat sich noch keine andere Partei gestatten
können .

Wir haben also jetzt das Geständnis des Herrn Huber
und wir werden ihn selbst und die Partei , die sich seiner
Werbearbeit bedient und ihn zu ihrem Bezirksleiter gemacht
hat , dementsprechend einschätzen.

Aebermut ist ein schlechter Berater
Der „Völkische Beobachter " vom 29. Juli , also das füh -

rende Hitlerblatt , bringt Sprüche , wie sie Napoleon der Erste
auf der Höhe seiner Macht gegen Pius VII . beliebte .

Das Blatt behandelt die Lateranverträge und meint voll
Spott und Hohn mit einer Wendung gegen den Heiligen
Vater :

„Noch immer ist derliebeGott mitden star -
ken Bataillonen marschiert . Das beweist heute
wieder der gewaltige Erfolg des faschistischen Italiens .

"

Es gibt in der Geschichte nicht bloß ein Gestern und Vor -

gestern . Es gibt Jahrtausende und ihre geschichtlichen
Lehren .

Niemand hat „stärkere Bataillone " besessen als Napoleon
der Erste in den Tagen seiner Macht . Damals saß Pius VII.
gefangen in Fontainebleau . Napoleon war in den Kirchen-

— >— 1— . ■

Reichswehrmanöver
an der Elbe

Bei Pretzsch a . d . Elbe fanden
diese" Tage Reichswehrmanöver
statt , bei der verschiedene Reiter -

regimentei den Fluß überquer¬
ten .
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bann getan . Er höhnte in seinem Uebermut ,deshalb würden seinen Soldaten die G e -
Wehrs nicht üus der Hand fallen . Als er im
Winter 1812/13 aus Rußland zurückzog, da las man in fei -
nem Heeresbericht wörtlich , seinen Soldaten seien die Gs -
wehre vor Kälte aus den Händen gefallen . Als die verfolgen -
den Russen zurückblieben , sank das Thermometer weit unter28 Grad Reaumur und griff die physische und moralische
Kraft noch ärger an . „Die Hand friert an das Eifen anlDie Tränen auf den Wangen gerinnen zu Eis l Man fühlt
sich Erstarrt , eingeschläfert , wankend . Wer fällt , ist verloren ."So ein Augenzeuge , ein General Napoleons .

Nap - leons Macht brach zusammen , wie kaum je eine
Macht zusammenbrach . Pius VII . zog heim unter dem Jubelund der Begeisterung des Volkes ; Napoleon , der Diktatoröer Welt , aber saß auf der einsamen Felseninsel St . HelenaMo erwartete dort seinen Tod !

Die Eroberungen Napoleons vom Rhein bis zur Weichsel,von den Alpen bis zur Meerenge von Messina , von den Pyre -näen bis Gibraltar waren das Blut nicht wert , das siegekostet haben . Thier meint sogar : . „S iewüröennichtsin mal verdient haben , Satz man das Blut6t Nessin ^ tgen Mannes fliehen ließ .
"

An was ist das Genie von einem Felöherrn und Staats -mann gescheitert ?
Cr scheiterte am Uebermut : „Hybris " haben dieAlten das üble Ding genannt . Sie haben aber auch das

Gesetz gekannt , das über dem Uebermut , des Hybris , waltet .Xerxes sah seine starken „Bataillone " und sprach das stolze
j Wort aus (Herodot II, 8) : „Kein Land wird dieSonne befcheinen , das da noch grenzte an das

Unferige ; fle alte will ich zu einem einzigen" and gm a cheN UNS ganz Europa durchziehen .
"

,
Der Uebermut schlug auch den Xerxes mit Blindheit unddiese führte ihn ins Verderben . Der alte heidnische DichterA e s ch i l u s hat dazu folgende Erklärung geschrieben ;

Gottheit straft des Menschen Uebermut ,und blüht die Hoffart , wird sie Früchte trafen ,Die eingeheimst , inAchundWehfich wandeln ."

Has der Heide als Lebensweisheit sah Und seinem Volk ver -
kündigte , bestätigt die Heilige Schrift in vielen Wendungen .„Das Haus - des Hoffärtigen bricht der Herr ab .

" „Bis aufdie Wurzel rottet der Herr st o l z e V öl k et aus und pflanztstatt ihrer demütige selbst aus den Heiden . " So spricht derHerr in der Schrift bei Jesus Sirach .Wik sind erschrocken , als wir die freche Sprache des
Hitlerblattes lesen mußten . Die Geschichte wie die Weisheitnef Schrift Uno d^r alt ^n Heiden strafen diese Sprache desUebermutes und Machtkitzels Lüge und warnen . Jedenfallsist sie nicht die Sprache der Vernunft . Sie sagt bei So -phokles : „Bei weitem das erste zu Glück ist die Befon -nenheit . " Sie fehlt in der Politik der HitlerbewegungMd ■ ttägt so die Gefahr neuen Verderbens in sich .Das gläubige Volk darf deshalb wohl die Augen recht-zeitig aufmachen und jede Politik , die sich nur „auf die star -ken Bataillone " stützt, Gottes Gesetz und die Normen desRechts aber beiseiteschiebt, für unser Vaterland rechtzeitig ab -
lehnen ! DaS Schelten und Höhnen aber gegen die gläubigeGeschichtsauffassung und gegen den Heiligen Vater quittierenwir mit eitlem „Pfui " !

See ..letzte Reichstag "
Die Zeitung des abgesplitterten Strasser -Flügels , „Dernationale Sozialist "

, macht sich lustig über die zugleich
grötzenwahttsinntge und feige Art , mit der der national -
sozialistische Reichspropagandachef Goebbels den Wahlkampferöffnet . Goebbels sagt :

„<Ls ist unser Will », daß de« neu zu wählende Reich- tcig derletzte sein soll . Wir wollen *— legal ■*— Schluß machen mit demSystem , denn auf den Septemberreichstag darf nur noch eins folgen :Das dritte Reich det katioftalsn Freiheit Und der sozialistischenGerechtigkeit. ' 1

Dazu bemerkt das Strasset -Organ : „In dieser Bravour
knallender Siepankündigung erkennen wir den Stil des
Stammtisch -Priesters wieder , der sast während des ganzenKrieges den Sieg auf bierfeuchte Tischplatten donnerte , die-
weil der Frontsoldat in der nüchternen Wirklichkeit vonQualm und Dreck verharrte .

Bavreucher Festspiele 193©
Wir gebt « im Folgei >d -n einem Mitarbeiter das Wort ,um eine mehr stimmungsmäßige Rückschau auf die ersten

Feitspicl <jufsührungen in diesem Jahre zu werfen . Aus
änderer Feder werden wir dieser Tage einen kritischen
Bericht brisigen . Red .

Tie Hauptaufführungen „ Tannhäuser "
, „ Tristan "

, „ Parsifal "
zeigten Bayreuther hohe Kunst und brachten der Beweis , daß Bay¬
reuth ein Kunstz ^ntrum in dem deutschen Vaterland darstellt , das
seinesgleichen sucht . Man spürte hier deutlich , daß die glanzvollen
Leistungen nur das geniale Produkt emsigsten Fleißes
sein konnten . Mi ! welcher Ausopferung geschafft wurde , zeigt
Nicht zuletzt t>er leider Gottes tragische Zusammenbruch unter der
Arbeitsstil » , d«n der verantwortliche Hütet von Bayreuth , Sieg -
sried Wagner , ellitteti Hot , um dessen Gesundheit heute nochernstlich zu fürchten ist. Aber auch ToScanini hat mit seinem
ihm eigenen südländischen Temperamem Ungeheures geleistet in
immer wiederholten Proben und Vorbereitungen . Höchste Kultur
trug er ins Werk hinein , ganz dem deutschen Genius Wagnerdienend Karl M U ck. und Karl Elmendorfs standet , auch
nicht . Zurück Tpichwbrtlich ist ;a Hugo Rudels Eifer geworden ,der : für bie hervorragend gut gelungenen Chore sämtlicher . Auf -
führunge » die mühevollen Vorarbeit, .» geleistet hatte . Kurt
Söhnleins Genie hatte in monatelanger sorgfältiger Arbeit
bezaubernd schöne Bühnenbilder geschaffen . Seine Neuheitenwaren selten schöne Uebcrraschungen , vornehmlich die den Saalfelder
Feengrotten nachgebiloeten Bühnenbilder zum Venusberg , der
neue Blumengarten >m i . Akt des , Parsifal und Klingsors Zau¬
berschloß Daniela Thode hatte mit aller Sorgfall für neue
Kostümierung gesorgt Und welche Pracht gab 's da zu sehen ! Wie
stilvoll ! - - Nicht bergessen wollen wir de , >. L a b a n e 1 e n " Das
sind die treuen Labans -Kinder , die rhythmisch geschulten , eukine -
tisch bewährten Tanzer und Tänz . rinnen , die mit den F o l k -
wangschülein die plastische Bewegung ins Bühnenbild hin -
eintrugen . Tie solistischen Künstler , d >e Choristen , hinab biö zudsti Ktatisten — den kleinen Gralsknabe7 > - s-e alle können auf
arbeitsreiche Wochen zurückblicken, nicht zuletzi auch die 120 Mit¬
glieder des auf höchstes künstlerisches Niveau gehobenen Orchesters .
Arbeit Arbeit ! Wer begreift ihre Fülle ? Bayreuth zeigtedas Bild deutfchl . it Fleißes ebenso wie deutschenGenies .

Nach den Aufführungen fand man sich in dem Festspielhaus -
restaurant und in der „Ente "

, Bayreuths Künstlcrkneipe . Ta
mischten sich Künstler und Festspielbesucher , und unter dem Ein -
druck der hohen Kunst und ihrer erhebenden Wirkung kannte man
keine trei nenden Distanzen . Alles war eine Einheit eine herz -
liche große Einheit . Umer Ostpreußen , Rheinländern , Schwaben
und Bayern saßen Engländer , Amerikanet , Italiener , unter den

Zu der üblichen Behauptung der Nationalsozialisten , alles
„legal " erledigen zu wollen , sagt Strasser , Goebbels werde
sich doch wohl darüber klax sein , daß ein legales Schluß -
machen mit dem Reichstag zum mindestens eine Ver -
fassungsänderung wäre und er werde sich weiterhin darüber
klar sein , daß dazu eine Zweidrittelmehrheit nötig wäre . Er
müsse also , wenn dieser Reichstag der letzte sein soll, über
86,6 v. H. der Abgeordneten um sich oder fein Programm
vereinigen . Das glauben machen zu wollen , sei entweder
Narretei oder Schaumschlägerei , die an Betrug grenze .

"
Wir haben dem nichts hinzuzufügen . Die Herrschaftenkennen einander genau .

Frick will Wrchs Nachfolger werben
Der thüringische Minister Frick sprach in München über

die Sperrung der Reichszuschüsse für die Polizeiausgaben .
Nach dem Bericht des Münchner HitlerblatteS erklärte er :

„Alle Urteile des Staatsgerichtshofes gegen Thüringen machen denLindruck mehr oder weniger politischer Urteile . Auch diese Fragewird am iq . September entschieden werden . wenn es hier uns ge -
lingt , an Sie Stelle Mrths einen Nationalsozialisten zu setzen , dann
wird der Polizeikonflikt mit Thüringen zu unserer Zufriedenheit rasch
gelöst sein ! Uian hat mir nahegelegt , auf die Handhabung der Polizei
zu verzichten ( !) Da kann Herr Mrth lange warten , wenn das Reich
weiterhin Sie Zuschüsse sperrt , Sann muß ich die Zahlungen einstellen,und es bleibt mir nichts anveres übrig , als die Aufstellung einer
Notpolizei . Die keute dazu haben wir bereits . Ls kann eben nur dcks
eine System herrschen und siegen, oder das andere ein faules Rom -
pkomiß ist ausgeichloffen . '

Daß Dr . Frick diese Aeußerungen ganz im Ernste getan
hat , und sicher hofft , an Dr . Wirths Stelle Reichsminister des
Annern zu werden , daran braucht man nicht zu zweifeln .Man hört es ja auch in allen nationalsozialistischen Ver -
sammlungen in Baden , daß die Nationalsozialisten hoffen ,im kommenden Reichstag zusammen mit der Hugenberg -
Partei das Zünglein an der Waage zu werden , dann gäbees eine Reichsregierung nach thüringischem Muster . Daß die
Nationalsozialisten so gewaltige Hoffnungen nähren können ,daran sind vor allem die Deutsche Volkspartei und die Wirt «
schaftspartei in Sachsen und in Thüringen schuld die sichdort so nachgiebig gezeigt haben . Ob sie im Reiche lebhafter
wären , wenn wirklich die Nationalsozialisten die erhoffte
Mandatszahl gewinnen würden , bleibt eine offene Frage .

AattÄe Jentrumsparolen "

Unter diesem Titel wendet sich die sozialdemokratische
Mannheimer „Volksstimme " (Nr . 201 vom 29 . Juli ) in
wortreichen Ausführungen gegen die Entschließung der Bei -
räte des badischen Zentrums und dem Aufruf des Landes -
ausschufses . Der Behauptung , daß es um die Ordnung im
Staate geht , mithin der Finanzen , der Wirtschaft , und So -
zwlpolitik setzt die Volksstimme entgegen , es gehe um Taktik
und Mißbrauch des Artikels 48 und ob die Reaktion
triumphieren solle, oder das soziale Empfinden . Wer die
gesamtpolitische Finanz - , Wirtschafts - und sozialpolitische
Haltung der Sozialdemokratie in den letzten Jahren , Mo -
naten und Wochen genauer verfolgt hat , der weiß , daß alles
das , was von dieser Seite jetzt als Wahlziel angekündigtwird , mehr oder weniger eitel Schaumschlägerei ist. Die
Sozialdemokratie hat im Reichstag in den letzten Jahren jede
Gelegenheit versäumt , auf diesen Gebieten ernsthaft mit zuarbeiten und zwar aus Scheu vor der Verantwortung , aus
Angst vor der Konkurrenz der Kommunisten und aus ganz
einseitigen Parteiinteressen . Insbesondere sind auf sozial-
politischem Gebiet alle Errungenschaften nur unter schärf-
stein Kämpf gegen die Sozialdemokratie zustande gekommenund zwar deshalb , weil sie eben von der bei ihr traditionellen
Agitationspolitik sich immer noch nicht frei machen konnte .Die Sozialdemokratie sollte sich hüten , allzuviel von Reaktion
zu sprechen Und dem Zentrum diesen Vorwurf zu machen.
In Wirklichkeit ist sie es , welche in jeder Weise reak -
tionären Bestrebungen Vorschub leistet und
manchmal scheint es geradezu , als ob sie es darauf abgesehen
hätte , den demokratischen Staatsgedanken zu zerschlagen .

Selbstverständlich fehlt es in dem Artikel der Volksstimmenicht an einer Kritik der vom Zentrum aufgestellten Kan -
didaten .

Dazu wäre zunächst zu sagen , daß es eine ureigenste An -
gelegenheit des badischön Zentrums ist , welche Männer es

ersten Künstlern Laien von prosaischem Alltagsberuf . Unter
deutschem Volk in italienischer Umrahmung — die Italienergeben ihren Maestro nicht frei ! — saß To Scan ini in der
„ Eule " Und erteilte den Begeisterten still und ernst zahllose Auto -
gramme . Kein „ Prominenter ' stellte sich mit Nennung seinesTitels vor . Eine dem Hause Wahnfried sehr nahestehende Dame
äußerte sich bedeutungsvoll zu mir : „ In Bayreuth kennt
man kein « Titel , da gilt der Mensch von Fleisch und Blut .

"
Ich habe mich von der Wahrheit mit eigenen Augen überzeugenkönnen . —

Zur Zeit der diesjährigen Erstaufführungen tagte in Bayreuthder „ Bayreuther Bund der deutschen Jugen d" .
Diese Bewegung , die in vielen Städten Teutschlands sch«n festen
Fuß gefaßt hat , setzt sich mit Energie für die Pflege aller bedeu -
tenden deutschen Kunst der Vergangenheit und Gegenwart unter
dem Regenerationsgedanken Richard Wagners ein . Die Mitglie -
der , äußerlich schon kenntlich an der Nadel , die das Wappen Richard
Wagners (das Gestirn des großen Bä ^en auf blauem Grunde )
zeigt , waren alle cafch befreundet , und man mutz sagen , daß seltenetil Bund , der kulturellen Zwecken dient , den Vorzug besitzt, einen
solch ' bedeutenden Erlebnismittelpunkt zu haben , wie dieser Bay -
reuther Bund . Von seinen Sonderveranstaltungen ist nebeneinem künstlerisch hoch bedeutsamen F e st k o n z e r t, in dem
Ruth Jost - Arden und Frau Schmidt - Gronau Lieder
von Schubert , Hugo Wolfs i nd Teile aus Siegfried Wagners
Märchenoper zu Gehör brachten und R ' .' dolf Macudczinskt ,Hannover , ein hoffnungsvoller Klaviervirtuos , Liszts H -Moll «
Sonate und Mephistophelcswalzer vortrug , vor allem die von Pro -
fessor Karl Kittel , Bayreuth , für das Puppentheater
arrangierte Märchenoper Siegfried Wagners zu nennen . Hier
zeigte sich uns eine Neuheit , dir das seltene Talent Kittels der
Zuschauerschar darbot . Puppentheater in dieser Vollendung mit
Lied und Klavierbegleitung — eine wahre , hochbedeutfame Merk -
würdigkeil , die es wert ist . daß alle Welt davon erfährt .

Was Genie und Fleiß geschaffen , von begeisterten Menschen
freudig aufgenommen und gewürdigt wurde , das schuf kunsttrun -
kene Herzen und eine selige , herrliche Einheit zwischen allen , ja
wirklich zwischen allen ! X .

Sitbluns und Geschä '

In der Monatsschrift „Die schöne Literatur "
«Juliheft )

äußert sich der Dichter Paul E r n st zu diesem Thema :
Genau wie mit den falschen und echten Edelsteinen , geht es

auch mit den Büchern Wir stehen nun heute einmal im Zeitalterdes Hochkapitalismus , und du hal denn das Abdrucken der Bücher
von einem einzigen Satz einen Umfang angenommen , von dem
man sich noch vor 10 Jahren ' nichts hätte träumen lassen . Ein
Verleaer . der e ' w^s nuf nch hält , fängt heut ? dar nicht erst zu

für die Reichstagswahl aufstellt und daß diese? die Sozial -
demokratie auch mit Haut und Haaren nichts angeht . Wenn
Herr Dr . Köhler von der „Volksstimme " als der eigentliche
Verderber der bis dahin gesunden deutschen Reichsfinanzen
hingestellt wird , so müssen wir die „Volksstimme " an den
Namen Hilferding erinnern , den man mit Recht sogar in den
Reihen der Sozialdemokratie als den Verderber der deut -
schen Finanzen bezeichnet hat . Kein Finanzminister der
Nachkriegszeit hat den deutschen Finanzen so geschadet und
die deutsche Finanzpolitik so in Mißkredit gebracht auch dem
Ausland gegenüber , als gerade Dr . Hilferding . Und das ,was Herrn Köhler gewöhnlich vorgeworfen wird — seine
Beamtengehaltsreform — hat bekanntlich der Reichstag und
insbesondere die Sozialdemokratie durchweg mitgemacht .

Daß der Abg . Ersing als „neuer Märchenerzähler de>
badischen Zentrums " und Dr . Föhr als ausgesprochener
Rechtsdränger " bezeichnet werden , sei nur nebenbei regt -
striert . Jedenfalls können wir feststellen , daß die angeblichen
Märchen des Herrn Ersing der Sozialdemokratie recht unan -
genehm sind, denn dadurch ist schon mancher in ihren Reihen
zum ernsten Nachdenken veranlaßt worden und hat sich ge-
sagt , daß die Sozialdemokratie im Reichstag offenbar daS
getrieben hat , was wir in Baden mit einem kräftigen Wort
als Schindluderpolitik bezeichnen. Was von dem „Rechts -
drängen " des Herrn Dr . Fähr zu halten ist, das wurde schon
oft widerlegt , sodaß jedes weitere Wort überflüssig ist. ES
ist einfach dummes Geschwätz ohne jeden Grund . Man er-
kennt ja die Absicht, mit solchen Behauptungen katholische
Wählerstimmen zu fangen . Es wird dies aber nicht gelingen .
Tatsächlich begünstigt die Sozialdemokratie durch ihr Ver «
halten die Reaktion in stärkstem Maße und wenn diese eineS
Tags das Steuerruder ganz nach rechtsdrängen könnte , so
müßte sie sich bei der Sozialdemokratie vor allem für die
tatkräftige Mithilfe bedanken .

Tsgunsen
Jahrestagung des Verbandes katholischer Beamtenvereiu »

Deutschlands .
Der Verband katholischer Beamtenvereine Deutschland « ver »

anstaltet am 10.—12. August in Saardrücken seine diesjährige
Jahrestagung . Mit Absicht wurde Saarbrücken , die Landeshaupt -
stadt des Saargebietes gewählt . Im Jahre der Rheinlandbefrei -
ung wollte der Verband die reichsdeutschen und saardeutschenBeamten , zu denen sich Vertreter der Danziger katholischen
Beamtenschaft zugesellen werden , zu einer gemeinsamen Kund -
gebung für den deutschen Gedanken ;n dem von fremdländischen
Einflüssen bedrohten saargebiet zusammenführen . Neben der
Erledigung der auf einer Jahrestagung selbstverständlichen ver-
bandsgeschäftlichen Angelegenheiten , stehen darum zwei öffentlich »
nationale Kundgebungen im Mittelpunkt der Tagung . Die erstewird zu Beginn der Tagung am Sonntagmorgen veranstaltet ,bei der der Verbandsvorsitzende ASmuth , Köln , über „Der deutscheBeamte und seine Nation "

, sprechen wird . Bei der zweiten
Kundgebung , Montagsabends , am Schlüsse der Tagung , werden
die Vertreter der deutschen katholischen Grenzlandbeamtenschaftaus dem Saarland , aus Danzig und Oberschlesien ein gemein -
sames Bekenntnis zum deutschen Volke ablegen . Da der Vorstand
katholischer Beamtenvereine Deutschlands seinem Wesen nach
katholisch ist, ist er bestrebt , im deutschen Volke neben den rein
nationalen auch katholische Formkräfte zur Entfaltung zu bringen .Das Verbandsvorstandsmitglied Pfarrer ScheufenS , Krefeld , wi^ d
in seinem Vortrag Katholisches Volk und öffentliches Leben "
die religiös - kulturellen Aufgaben des deutschen Katholizismus in
der deutschen Volksgemeinschaft behandeln . Die seelisch-sittliche
Haltung des Beamten im Berufe flieht au » religiösen und natio -
nalen Kräften , insofern der Beamtendienst Staatsdienst und
Gottesdienst ist. In einem dritten Referat „Der Beamte und
sein Beruf "

, des Herrn Pannenbecker , Mitglied des Verbands -
Vorstandes , wird die Wirksamkeit des nationalen und der religiö -
sen Gedanken für das praktische Berufsleben des Beamten auf -
gezeigt werden .

Der Verband katholischer Beamtenvereine Deutschlands hat
seinen Sitz in Köln , MagnuSftraße 13.
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drucken an , wenn er nicht gleich 40 000 Stücke abziehen kann ; und
wenn die Entwicklung so weiter geht , so wird eine Auflage von
einer Million in zwei Jahren eine Selbstverständlichkeit sein . Man
kann sie ohne große Schwierigkeiten erreichen , indem man einfachein Buch eines durch die Zeitungen bekannt gemachten Mannes
zu 2,86 RM . verkauft .

Es bezweifelt wohl heute niemand mehr , daß unser Theater
zerstört ist . Nur die Staaten und Gemeinden haben das noch
nicht eingesehen und bezahlen den Bühnen immer noch ihre Zu «
schüsse , indem sie sich einbilden , daß sie die moralischen Bildung ?«
Anstalten des Volkes unterstützen . Die Ursache war ja wohl un «
mittelbar die Unfähigkeit der Theaterdirektören ; mittelbar aber
der Umstand , daß man , dem Trieb der Erwerbswirtschaft folgend ,auf möglichst viele Aufführungen desselben Stücks hinarbeitet ,wobei denn die Unkosten für die einzelne Aufführung niedrigerwurden , also die allgemeinen Ausgaben für sie keine so großeRolle mehr spielten wie früher . Es kam die Jagd nach dem
„ Reißer ".

Die Jagd nach dem „Reißer " wird notwendig nun auch beiden Verlegern eintreten . Es wird sich herausstellen , genau wie beiden Bühnen , daß die Reißer selten sind , so etwa wie die Trefferin einer Lotterie . Da bei den ungeheuren Auflagen , di» auf «in -
mal hergestellt werden müssen , sehr hohe Geldbeträge anzulegensind , so kann ein Mißgeschick, vielleicht auch zwei oder drei , für den
Verleger verhängnisvoll werden . Es steht ohnehin eine Krise im
Verlagswesen bevor , welche nun nur noch beschleunigt werden wird .

Mit der Dichtung hat dieser ganze Betrieb natürlich ebenso -
wenig zu tun , wie der falsche Schmuck mit dem echten . Er könntenur schlimmere Folgen haben .

Diejenigen Menschen , welche Dichtung von ErwerbSarbeit
unterscheiden können , werden sich ja durch die billigen Preise der
Erwerbsliteratur nicht verführen lasse« , nun daS Buch ihre »
Dichters nicht zu kaufen , weU es zu teuer ist, und lieber den
billigen Schmöker zu nehmen . Aber deren Zahl ist nicht so sehrgroß , daß sie allein die ganze Auflage aufnehmen können . Man
hat früher immer hoffen müssen , daß ein großer Teil argloserLeute , die eigentlich etwas DummeS kaufen wollten , etwa durcheinen gebildeten Sortimenter , die ja nun freilich auch immer
seltener werden , ein gutes Buch in die Hand gedrückt bekam . DaS
lasen sie und merkten nichts , aber sie hatten doch dazu beigetragen ,daß der Verleger zu seinem Gelde kam und wieder ein neues gutesBuch drucken konnte . Das kann nun nicht mehr geschehen . Der
Preisunterschied ist zu groß .

Nun hat es zu aller Zeit Dichter gegeben , auch zu allen ZeitenLeute , welche Dichtung lesen wollen . Die müssen denn unter diesenUmständen andere Möglichkeiten finden . Welche ? Ich selber weißkeine, aber ich habe die feste Ueberzeugung , daß der Geist unsterb -
lich ist und der Ungeist sterblich ; der Ungeist stirbt an stch selber .
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Benedikt Patzenberger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betfch

Da kam auch schon Jungfer Thusnelda . Wie eine lebendig
gewordene flatternde Schaufensterpuppe stürmte sie mit
rudernden Armbewegungen auf das Möpschen zu und wollte
es einfangen. Aber das Möpschen hatte jeden Orientierungs -
sinn verloren und lief nun in entgegengesetzter Richtung.
Kein Mensch hätte je gedacht, daß das Möpschen so laufen
konnte . Schließlich steuerte es in den Hof der Waschfrau
Thomas , arbeitete sich pustend über den Schweinemisthaufen
und endete auf der kleinen Rasenbleiche mitten auf den
weißen Zephyrhemden der Frau Oberrechnungsrat Nieder-
meier. Dort fand es endlich die Jungfer Thusnelda und sie
weinte vor Rührung und Leid und Bitternis . Preßte das
Möpschen zärtlich an sich , ohne sich weiter zu kümmern, daß
es sich in Unkenntnis des Terrains etwas bekleckert hatte.

Die Waschfrau Thomas war nicht auf den Mund gefallen .
Sie konnte schimpfen wie eine Waschfrau . Es ist ihr auch
schließlich nicht zu verdenken , wenn sich ihre Waschfraugefühle
dagegen sträubten , daß ein Möpschen zuerst in den Schweine-
mist springt und dann frisch gebleichte Zephyrhemden in An -
spruch nimmt . Es gab noch einen großen Zank. Die beiden
Frauensleute kramten gegenseitig in den alten verstaubten
Kisten des Vergangenen und warfen sich alle erdenklichen
Schandtaten vor. Die Waschfrau behielt das letzte Wort.

Das Möpschen hatte sich zu diesen Vorfällen passiv der-
halten . Als es aber auf der Straße die beiden Jungen sah,
die mit harmloser Miene übers Pflaster schlenderten , däm -
merte irgend etwas in ihm , und es fing trotz seines Asthmas
wütend zu kläffen an . Jungfer Thusnelda , die ein feines
Verständnis für die Psyche ihres Möpschens hatte, wußte
nun auch, wer die Attentäter waren , und sandte ihnen vorerst
einen bissigen Blick zu . Das war gleichsam eine Abschlags-
zahlung. Zu größeren Handlungen hatte sie in der Tat keine
Kraft und Fassung mehr.

In ähnlicher Weise verscherzte sich Benedikt Patzenberger
einige Zeit später auch die Sympathien der Waschfrau Tho¬
mas . Frau Thomas stammte aus Niersdorf am Rhein und
erzählte Benedikt oft mit viel rührender Zärtlichkeit und eben
so viel Zungenfertigkeit von ihrem Heimatsort , wobei sie
namentlich der großen Ueberfchwemmung aus ihrer Jugend -
zeit gedachte und in glühenden Farben mit starker Uebertrei-
bung schilderte , wie damals die Leute in den Waschbütten
aus den Haustüren fuhren , wie alles überschwemmt war und
das Wasser in den Zimmern stand. Viele waren damals um-
gekommen in den reißenden Fluten , auch einer ihrer Ver-
wandten.

Benedikt , der gelegentlich bei der Waschfrau im Hof stand ,
weil er ihr manchmal Wäschebläue stahl, ging die Ueber -
schwemmung lange Zeit durch den Kopf, und er malte sich
alles viel pompöser und tragischer aus . Da fiel ihm einmal
mitten auf der Straße etwas ein , gerade als ihm der Zei-
tungsjunge auf dem Nachhausewege das Tageblättchen mit-
gab . Benedikt nahm die Zeitung und ging damit zur Wasch -
frau Thomas . In seinen Handlungen lag eine unbedingte
Selbstverständlichkeit. Er stieß das eiserne Hoftor auf und
ging mit aufgeregten Schritten über den Hof . Frau Thomas
hatte gerade die Socken vom königlichen Amtsgerichtssekre -
tariatsgehilfen Pifport in Arbeit und war im Begriff sie aus -
zuwinden, da sah sie den hastig hereinstürmenden Jungen .

„Nu Benediktle, warum so hitzig? Was gibt's dann ?"

„Frau Thomas , da lies Sie ! Da steht's ! . . . Da ! " Er
hielt die Zeitung vor sich hin.

. . Da steht 's . . . das heißt , ich will's Ihr vorlesen !"
Breitspurig stellte er sich vor die Waschbütte und las mit

fließender Stimme , ohne auch nur ein einziges Mal zu
stocken :

„Große Überschwemmungskatastrophe am Rhein . Fünf¬
hundert Menschen umgekommen . Der Rhein ist erneut über
seine Ufer getreten und hat namenloses Unheil angerichtet.
Das Unglück ist furchtbar und übersteigt an Größe und Ge-
walt das des Jahres 18 . . . bei weitem . . . ! "

„Sag '
ich

's nit ? Jeffes ! Jeffes ! . . . noch emol . . .
un de . . . !"

Frau Thomas ließ die Socken des königlichen Amts-
gerichtssekretariatsgehilfen Pisport klatschend in die Bütte
fallen, daß das braunschwarze Wasser aufspritzte und schlug
jammernd die Hände überm Kopf zusammen.

. . sünshundert Menschen sind ertrunken und jämmer-
lich in den Fluten . . .

"
„ . . . fünfhundert Menschen ! Um Himmelswille, un mei

Schwieger . . . mei Schwiegersohn . . . der wohnt in de
Hollergaß, wann dem bloß . .

„. . . ums Leben gekommen . Ein Elend von erschüttern -
der Tragik herrscht in den schwer heimgesuchten Dörfern . Das
Wasser steht zeitweise bis in den zweiten Stock . Vieh und
Herden . . .

"
„. . . un die Küh un Säu . . .

" schrie die Waschfrau da-
zwischen.

Eine endlose Litanei las Benedikt Patzenberger und das
mit solcher Wahrscheinlichkeit und Glaubwürdigkeit , daß die
arme Waschfrau alles stehen und liegen ließ und händerin-
gend ins Haus lief. Als sie mit ihrer Brille zurückkam, jam-
mernd und klagend , war Benedikt verschwunden . Er lief
über die Straße nach Hause und sprach : „Die armen , vielen
Menschen , die da so jämmerlich ertrunken sind ! " — Ja so ,
das war doch alles erlogen. In der Zeitung stand doch nichts
von einer Überschwemmung. Er schaute wirklich noch ein-
mal nach, blätterte in der Zeitung und suchte , ob er vielleicht
doch eine ähnliche Nachricht fände. — Zwei tüchtige Schlosser
werden gesucht. Wo ? sagt die Exp . — Ich warne hiermit
jedermann, meinem Sohn Gustav irgend etwas zu leihen,
da ich für nichts aufkomme . Sattlermeister Kalbskopf. —
Funkelnde Perlen . Roman aus den Goldfeldern Kalifor-
niens . 178. Fortsetzung . — Aber nichts von Ueberschwem-
mung !

Frau Thomas versprach ihm hoch und heilig, wenn er
nochmal zu ihr auf den Hof käme, wollte sie ihm einen nassen
Unterrock um die Ohren schlagen. — Gerne saß Benedikt drü-
ben beim Schmiedemeister Krautwurst in der glutspeienden
Schmiede . Hier gab es für ihn immer Neues zu sehen und
zu lernen . Der Schmiedemeister war ein kräftiger, stark¬
knochiger Mann mit einem mächtigen Vollbart und starken
Muskekk . Aber in der rauhen Schale steckte ein harmloser
Kern. Krautwurst war ein äußerst gutmütiger und Humor-
voller Mensch, der selten aus der Ruhe kam , alle Ereignisse
mit sachlicher Abgeklärtheit über sich ergehen und sich durch
nichts aus der Fassung bringen ließ . Wenn er den Hammer
auf das glühende Eisen warf , daß die Funken zischend um¬

hersprühten, oder ein Pferd mit dem Hufeisen zu beschlagen
hatte , dann pfiff oder sang er lustig vor sich hin und schaute
dazu vergnügt aus seinen dunklen Augen in das Leben . Be-
nedikt Patzenberger hatte er wegen seiner außergewöhnlichen
und unterhaltsamen Art tief ins Herz geschlossen . Seit jenem
Theaterabend, an dem Benedikt oben seine Spukgestalten
über das Bettlaken hatte tanzen lassen , und seit der Möps¬
chentragödie bekam der Junge sür ihn einen neuartigen An -
strich . Benedikt selbst fühlte eine große Zuneigung zu Kraut -
Wurst. Oft in seiner freien Zeit saß er in der Schmiede
zwischen den Schraubstöcken und unterhielt sich mit dem
Schmied , während dieser das Eisen mit der Zange aus der
Glut zog. Manchmal durfte Benedikt den Blasbalg ziehen
oder ein Hufeisen in die Esse schieben.

Die Krautwurst Grete! störte ihn hier oft in der schönsten
Beschäftigung und hatte irgend etwas im Sinn , da ihr der
Kopf voller Dummheiten steckte.

Zwischen beiden bildete sich innige Freundschaft, und so
kam es, daß die Bruchmüller Liesel mit den traurig fragen-
den Augen mehr und mehr aus Benedikt Patzenbergers See -
lenleben verschwand . Ihr Bild, das ihm anfangs oft im
Traum erschienen war , mit einer erschreckenden Deutlichkeit ,
wurde verschwommen und glanzlos und entfernte sich mehr
und mehr. Als Benedikt in den Ferien einmal nach Haufe
kam, fand er sie nicht . Sie war in einem Mädchenpensionat .
Darüber mußte er fast lachen . Er ging über die Wiese und
fühlte deutlich , daß hier etwas fehlte. Alles war so fremd .
So kalt !

Einmal schrieb sie ihm einen kindlich verzagten Brief , da
wurde alles wieder in ihm lebendig und wachgerufen , und ihm
war, als hätte sich plötzlich ein unsichtbarer Vorhang geöffnet .
Mit traurigen Augen stand sie vor ihm , und er empfand be -
klommen das alte Gefühl der Zusammengehörigkeit. Er ging
hinauf in sein Dachstübchen und weinte in versunkener Mut -
losigkeit über dem Brief mit den sorgfältigen , dünnen Schrift -
zeichen . Drüben pfiff die Krautwurst Grete! aus dem

Beim Europaflug tödlich verunglückt
Oberleutnant a , D . E . Jerzembski , der zusammen mit Ingenieur
Offermann in Lyon abgestürzt und tödlich derunglückt ist , war im
Kriege ein besonders bewährtes Mitglied des berühmten Bomben -
geschwaders III . Jerzembski hat an einer R: ihe von Nachtangriffen

auf London teilgenommen .

Fenster heraus . Da war alles bei ihm versunken , und in
einem Gefühl grenzenloser Leere und Oede ging er ans
Fenster. Als er Gretel sah , vermischten sich die beiden Bilder,
und er verfiel in trübsinniges Grübeln . Am Abend schrieb
er einen Brief an Liesel , saß lange und spann die glitzernden
Fäden vergangener Tage . Als er zu Ende war und das
Geschriebene noch einmal durchlas, fand er es albern und
lächerlich. Mechanisch zerriß er den Brief und ging zu Bett ,
wo er noch lange wach lag und nach der Decke starrte. Es
muß schön sein , wenn man tot ist und nichts mehr weiß ,
dachte er .

(Fortsetzung folgt. )

Wie werben Erdbeben aufgezeichnet?
Ein Blick auf öen Seismographen der Heidelberger Sternwarte

Auf Taufende von Kilometern verzeichnen , wie man weiß ,
die Erdbebenapparate jedes Erdbeben, und zwar
nahezu im Augenblick des Ereignisses, denn die Stöße wer-
den von der Erde mit außerordentlich großer Geschwindigkeit
weitergetragen. Merkwürdigerweise machen sich die Erd-
beben sogar minutenlang vorher auf dem Diagramm
durch seitliche Abweichungen der Aufzeichnungslinien be -
merkbar, was Wohl dadurch erklärlich wird, daß die Erde auch
schon auf jene leichten Bewegungen reagiert , die gewisser-
maßen in der Vorbereitung eines Erdbebens (im ersten Sta -
dium seiner Entwicklung) entstehen während der Mensch
selbst am Ort des Bebens wahrscheinlich davon noch nichts
wahrnehmen würde. Allerdings könnte diese kurze vorherige
Kenntlichmachung zu einer etwaigen Warnung schon deshalb
nicht genügen, weil man nur die Entfernung , nicht aber auch
den Ort des Bebens sogleich feststellen kann. Außerdem ha-
ben die Apparate wohl in den meisten Fällen keine ständige
Aufsicht, da sie ja ganz selbsttätig arbeiten.

Die Seismographen sind Einrichtungen , die früher nicht
allgemein zu den Sternwarten gehörten, sondern erst in den
letzten Jahrzehnten als eine Art Nebenbetneb Hinzugenom -
men wurden.

Der Erdbebenmesser auf dem Königstuhl bei Heidelberg

besteht aus zwei Teilen : einem großen Zement - und
E i s e n b l o ck (etwa 20 Zentner schwer ) , der unabhängig
vom Gebäude in der Tiefe unmittelbar auf dem Fels steht,
und zwar dort auch erst wieder mit Hilfe einer Art Teller
nur auf seiner Spitze, damit jede Erdbewegung sofort wie-
dergegeben werden kann : und außerdem aus dem über dem
Block angebrachten Aufzeichnungsapparat . Der
Block wird oben von leichten Federn gewissermaßen in der
Schwebe gehalten, damit er sich nicht nach einer Seite an-
lehnt, und die von der Erde auf ihn übertragenen Schwin -
g u n g e n gibt er mit Hilfe von Lamellen (aus stählernen
Federn) auf zwei Hebel weiter , an deren Ende sich der
Auszeichnungsstist mit einer Glasspitze befindet .
Diese Stifte schreiben nun ihre Bewegungen dauernd in die
rußgeschwärzte Oberfläche einer Papierrolle , die
durch ein Uhrwerk gedreht wird . Man sieht Linien , die
immer gleichmäßig von einander entfernt sind und an denen
sich nur nach einem bestimmten Zeitmaß — eine Minute oder
drei oder siebeneinhalb Minuten — jedesmal kleine seitliche
Kontrollausschläge zeigen , die den Hebeln von einer
anderen Uhr diktiert werden.

Kommt nun ein Erdstoß, so gerät der Block in Pendel-
bewegungen , die von den beiden Aufnahmeapparaten je nach
der Richtung des Stoßes aufgefangen werden. Sie messen
dabei

selbst Hundertteile von Millimetern der Erdbewegung ,

übertragen aber diese kleinen Bewegungen mit hundert -
fünfzigfacher Verstärkung und Vergrößerung auf
die Schreibhebel . Die beiden Apparate schreiben getrennt
auf das Papier und bei jedem wird die Uebertragung etwas
anders . Aus diesen beiden Komponenten ersieht dann
erst der Fachmann das genaue Bild des Bebens, seine Ent -
fernung usw . Wollte man nun auch den Ort bestimmen , so
müßte man dazu noch das Diagramm einer Erdbebenwarte
an einem weiter entfernten Ort haben . Neben den Auf-
nahmeapparaten befinden sich ferner zwei Stoßdämp -
f e r . die mit Hilfe von Luftwiderstand die durch den Erdstoß
verursachte Eigenbewegung des Blocks in längstens vier
Sekunden aufzuheben imstande wären , wenn nicht bei einem
richtigen Erdbeben immer wieder neue Schwingungen ihn
zu weiterem Pendeln bringen würden . ^

Zuerst machen, wenn ein Erdbeben sich meldet , die Spitzen
nur kleine seitliche Abweichungen in der Führung ihrer
Linien, d . h . die eine Nadel weicht nach rechts , die andere
nach links ab . Dann kommt das sogenannte Vorbeben ,
d . h . die erste eigentliche Uebertragung des Erdstoßes, das
meist gelinder ist und vielleicht , wie man annehmen könnte ,
bei größeren Entfernungen durch die Zurücklegung des

direktesten Weges durch das Erdinnere kommt , wobei leicht
Widerstände (besonders hartes Gestein)' eine Verlangsamung
und Verflachung bringen . Die Nadel ist nun aber schon stark
seitlich ausgeschlagen und macht we i t e Striche , die sich
immer mehr verstärken, wenn das Hauptbeben kommt .
Alles das wird dadurch immer wiederholt und reflektiert, daß
die Schwingungen in der Erde nach allen
Richtungen gehen und auch aus allen Richtungen an den
Apparat kommen , wobei sie wohl zehn - oder zwanzigmal her-
ankommen können . So kommt es , daß zwar ein Erdbeben
nur ganz kurze Zeit dauert , oft nur Sekunden, daß jedoch die
Erde und der Apparat noch stundenlang schwanken, ehe sie
wieder völlig beruhigt sind .

Das jüngste Erdbeben in Süditalien

dauerte wahrscheinlich in seinem für die Menschen wahrnehm-
baren Stoß nur zehn Sekunden , doch dauerte die Auszeich-
nung durch den Seismographen von 1,11 Uhr bis 1,55 Uhr
nachts (gemessen nach der Zeit der Heidelberger Sternwarte ) ,
also 44 M t n lt t e n . Es gab aber schon Fälle, in denen die
Nadeln acht oder zehn Stunden lang vibrierten . An den
Wänden hängende Diagramme zeigen einige der schwersten
Erdbeben aus den letzten Jahrzehnten Sieht man aber eine
zeichnerische Darstellung der Schwingungslinien durch die
Erde , die zu vielen Malen auch um die ganze Erdoberfläche
kreisen können , so erscheint sie uns wie ein wirres Netz ohne
die geringste Simmetrie .

Das neue italienische Erdbeben wurde angesichts der Ent-
fernung von 1300 bis 1400 Kilometern, die mit Hilfe der
beiden Komponenten leicht zu errechnen war , sogleich ziemlich
richtig auf seinen Herd geschätzt . Schwieriger ist es natür -
lich bei Tausenden von Kilometern , z . B . bei Japan und
Kalifornien , bekannten Erdbebenherden, wo rund 9000 oder
mehr Kilometer in Frage kommen . Es werden aber auch oft
Erdbeben verzeichnet von denen man später über -
hauptnichtshört . Das ist darauf zurückzuführen , daß
viele Beben sich entweder in unbewohnten Gegenden oder auf
fernem Meeresgrund oder auch in den Tiefen der Erde ab-
spielen , ohne daß ihre äußeren Erscheinungen den Menschen
bekannt werden.

Wie leicht empfindlich die Erde gegen Druck und Stoß ist ,
zeigt sich schon bei unserer Besichtigung des Erdbebenmessers
der Heidelberger Sternwarte . Der Apparat ist zwar abge-
sondert vom Gebäude in der Tiefe auf Felsgestein gegründet:
aber dennoch zeigen sich

auf dem Diagramm schon einige Minuten nach unserem
Eintritt leichte Störungen

des Linienverlaufs — ein Zeichen der Nachgiebigkeit des
Buntsandsteins . Es erscheint sicherlich dem Leser erstaunlich ,
daß der Fels schon beim Leichtgewicht eines Journalisten
und dem Schwergewicht eines (allerdings sehr bekannten )
Astronomen Abweichungen zeigt , aber wir haben ja auch vor-
her gehört, daß die Apparate Hundertstel von Millimeter
feststellen und sie auf das Hundertfünfzigfache vergrößern.
Damit nun in diesem Fall die Bewegungen der Stifte nicht
etwa als lokales Erdbeben dauernd im Archiv verzeichnet
stehen, erhält das Diagramm sogleich ein bestimmtes Zeichen,
das unsere Eindrücke auf das gehörige Maß der Bedeutungs-
losigkeit zurückbringt.

So gestaltet der Mensch alle Instrumente , die zur
Erforschung von Geheimnissen der Natur dienen
sollen , immer vollkommener. Er erfaßt alle Geschehnisse
solcher Art in meßbarer Form , legt sie archivarisch für alle
Zeiten fest ; aber trotzdem ist er n i ch t i m st u n d e, derartige
Katastrophen , wie sie die Naturgewalten öfter mit ver-
beerender Stärke über die Erde schicken, abzuwenden .
Bei allen technischen Fortschritten stehen wir z B . den Erd-
beben auch heute noch genau so machtlos gegenüber wie vor
Jahrhunderten , als die Menschheit noch weit davon entfernt
war , auch nur die Herkunft solcher Katastrophen im entfernte-
sten richtig zu deuten. Max Perkow .
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Allerlei aus Vitznau
Plaudereien eines Aurgasts .

Von X. St .
Als wir l ? Jahre alt waren , lasen wir Schiller und

schwärmten für Tell und seine Berge . Die erste große Reise-
sehnsucht ging deshalb zum vierwaldstätter See , zur Tells -
kapelle und zur sohlen Gasse . Nachher wurden wir ein wenig
blasiert , Wir lasen nicht mehr Schiller, und unser Reiseziel
wurde das Nordkap oder Ragusa. vielleicht nur deshalb , weil
noch nicht soviele Leute damit groß tun konnten , dort gewesen
zu sein. Diesen Sommer , 42 Jahre alt , habe ich Schiller wieder
entdeckt und war gerührt und erstaunt . Und nun bin ich auch
noch in die Schweiz gereist und bin nicht weniger erstaunt .
Nein , diesen vierwaldstätter See soll mir niemand schelten !
Das ist doch wirklich etwas — wie Schiller?

Manch einer neidet es dem Geldprotzen, der mit seinem
Mercedeswagen nach dem schönen Land Itälia fährt . Er träumt
von Myrthe und korbeer und meint , die seien nur jenseits des
Gotthard zu finden . Er weiß nicht, wie ich es auch nicht wußte ,
daß am vierwaldstätter See die Palmen im Freien wachsen
und die Gartenzäune aus Lorbeergebüsch bestehen . Der korbeer
hat sich hier sogar tapfer durch den kalten Winter 1929 gehalten ,
nur der Palmen find viele erfroren — wie an der Riviera auch .
Am südlichsten ist es vielleicht in vitznau . Dieses Dörfchen
kehrt sein liebes , freundliches Angesicht mit Airchen und Villen
und Gärten der Sonne zu , es hat im Hintergrund einen groß-
mächtigen Beschützer vor kalten Winden im Rigiftock und weiß
sich durch ihn zu allen Jahreszeiten vor jeder nordischen Uebsr-
raschung behütet.

Am schönsten ist in vitznau der Sonnenuntergang . Denn
nach Westen ist die Landschaft offen, die hohen Berge liegen
nach Norden , (Dsten und Süden . So versinkt die Sonne nach
jedem heiteren Tag in wunderbarer Schönheit an der Grenze
des Sees , eine goldene Straße auf dem Wasser hinter sich her-
ziehend. Gestern habe ich wieder in stummem Staunen von der
höhe dem einzigartigen Schauspiel zugesehen. Da kam ein Herr
auf mich zu und sagte wie in Andacht : „Wenn ich nicht gott -
gläubig wäre , würde ich jetzt die Sonne anbeten . " Es war ein
Holländer aus Rotterdam . Wie oft schon hatte er diese Sonne
in seiner Heimatstadt ins Meer sinken sehen ! Und doch schien
es ihm hier in vitznau unvergleichlich schöner zu sein, wo zum
Meere die Berge kommen.

*
Nicht bloß Schiller geht hier um . Gleich drüben über dem

See ist Beckenried , wo Isabella Ratser ihre letzte Ruhe -
statte fand . Sie ist einst , an den See gezogen, da ihre kranke
Lunge die Würze dieser Wälder und die Milde dieser Sonne
brauchte . Zugleich aber fand ihr Dichterherz, was es suchte :
eine paradiesische Umwelt gegen trübe Gedanken . Sie hat das
alles gefunden, aber ach, alles konnte den frühen Tod nicht fern
halten . © , es berührt gar wehmütig , wenn man mit dem Kahn
hinüber fährt . Und man bedenkt dieses Leben, so reich an Geist
und Schönheit und doch so arm an äußerem Glück . Nun singen
die Wellen ihrem Grabe ein ewig Lied, und die Berge , die sie so
oft verherrlicht , halten Wache bis zu ihrem Auferstehungstage .

»
Aehnlichem Schicksal begegnen wir , wenn wir weitergehen ,

nach Sächseln, wo Heinrich Federer seine Jugend zugebracht
hat. vorgestern war ich dort . Schade, daß der Dichter nicht
auch sein Grab in der Heimat , der heißgeliebten und viel-
beschriebenen gefunden hat . Hat diese Heimat deshalb ihn so
schnell vergessen ? Ich fragte einen Bauernburschen nach dem
Vaterhaus Lederers , er konnte es mir nicht zeigen. Gin ander -
mal , wenn ich mehr Zeit habe, werde ich nicht Ruhe geben,bis ich Auskunft habe, vielleicht steht es ja auch nicht mehr.
Aber betrübend ist, daß der Bursche überhaupt nichts von
Federer wußte . Mich hinderte das fteilich nicht, auf joder
Straße , die unser Auto fuhr , zu denken : Hier ist der kleine,
schmale Bub einst barfuß gegangen , hier am Waldrand hat er
hastig die Lust eingesogen, wenn so ein schlimmer Asthmaanfall
wieder vorbei war , hier auf diesen grünen Matten hat er die
ersten Träume geträumt . . . Schön ist auch diese Heimat . ©
Glück , 0 keid, wie nah seid ihr oft beisammen !

♦
Meine Leiblichfeit habe ich dem Hotel vitznauer Hof an-

vertraut . Und bin recht gut dabei gefahren . Man soll ja nicht
viel vom Essen reden , aber der französische Koch weiß , was
seiner Abstammung Ehre macht. Und die Leute im Hotel find
noch Menschen mit Herz, nicht bloß mit einem Geldbeutel . Da
ist einem wohl . Wenn z. B . der Gberkellner sagt : „Ich Hab
heute morgen gleich beim Aufwachen dran gedacht, daß Sie auf
die Furka wollen, und da hat es mir so leid getan , daß das
Wetter so trüb war .

" Denke man sich so etwas in Berlin !
Und die Abende in unserem Hotel ! Es liegt am Strand ,

Hintes Palmen und andern südlichen pflanzen . Wenn da leise
Musik ertönt von einigen italienischen Musikern , wenn die
langen Schnüre roter , grüner , weißer Lampen am Ufer auf -
flammen , wenn tausend Sterne am Himmel glühen , wenn die
Schiffe geisterleise vorüberziehen , dann haben Seele und Ner -
ven jene Ruhe, die sie im Rurort suchen. Dunkel, groß und
majestätisch stehen die Berge da, als wollten sie Wache halten ,
daß das Menschenherz sich nicht allzusehr an diesen Fetter
verkaufe . Denn das Sommerprogramm der Musiker hat 982
verschiedene Nummern , die im Laufe dfr Rurzeit abgespielt
werden , darunter auch einige Lortrotts und Tangos , viel mehr
aber Verdi und Tfchaikowfky , selbst Mozart und Beethoven. Es
ist gut so , denn vitznau hat soviel vollwertiges zu bieten„,daf
es nicht auf verführerische Negertänze angewiesen ist .

Am Golf von Neapel
von Johannes Seiler .

Der Morgen hatte sich durch die letzten Nebel durchgeflossen,
und der goldige Sonnenstrahl sandte seine tropische Hitze wie-
der auf das Heck unseres Schiffes , wo wir sehensdurstig und
erlebnishungrig nach Tapri schauten. Hoch spritzte der Gischt
des Meeres auf den tanzenden Wogen, und ein höllenartiges
Rauschen und Schlagen klang aus der Rielspur wider . Ein

Sfertrnitinfc das wlirtttmbtwMe MrislM»
„Stuttgart , Ulm und Biberach " . . . Aussteigen !

vom Bahnhof der behaglichen, mit ihren Giebelhäusern und
originellen Türmen noch ganz mittelalterlich anmutenden Stadt
holt dich ein rascher Benz ab ; er bringt dich ein Stücklein das
grünwiesige Rißtal hinauf bis zu dem Hang des Jordanberges ,
der vom I 0 r d a n b a d , dem idyllischen Ziel deiner Fahrt , den
Namen trägt . Freundliche Schwestern nehmen dich gütig und
ohne überflüssiges Getue auf und geleiten dich in ein helles
Zimmer , das dich nun beherbergen soll die Tage , da dich das
Leben zu kurzer Rast entläßt , zu neuem Rrästesammeln für ein
neues Jahr der Arbeit . Weit und prächtig , nicht ohne
herbe Größe , breitet sich vor deinen Fenstern die Land -
schaft , ein Stücklein Schwabenheimat , deutsches Land von viel
Geschichte und Schicksal des Vaterlandes wissend ; keine Alpen -
riefen ragen , dafür grüßen dich die milden Linien dunkelbewal -
deter Hügel, die mit ihrem sanften Schwung dein Auge zwin -
gen hinaus in das Unergründliche der blauen Himmelsweite . Es
grüßt dich der Fluß und es lockt dich Wandermüden die Herr -
liche Stille eines leise die Wipfel beugenden Waldes . Du magst
auch , spürst du nach Stunden der Ruhe Rrast und strömende
Freude , wandern über der weiten Sommerfelder Plan , durch
wogendes Aehrengebreit oder über die weißen Straßen zu den
Dörfern der Nachbarschaft, wohl auch zu den zahlreichen Rlöstern
und Rirchen im weiten Rund , in denen noch ein bis in unsere
nüchternen Tage nachhallender Rlang aus alter Zeiten Herrlich -
feit aufrauscht , so oft einer mit ehrfürchtiger Seele die Er -
innerung an die Germania sacra versunkener Jahrhunderte in
sich wachruft . Gchsenhaufen hast du hier ganz nahe ,
Steinhausen , Roth , Schussenried und Zwiefal¬
ten , etwas weiter Dttobeuren und Birnau , Wein -
zarten und so manch andere Stätten , an denen der fromme
und frohe Sinn zottnaher - Mönche dem ewigen Gott Psalmen
sang und Tempel baute , Tempel , deren Farben - und Formen -
jubel auch uns Heutige noch zum Staunen und zum demütigen
Beten zwingen . Du wirst in den ersten Tagen wahrscheinlich
auf Gewalttouren in die Weite verzichten, bis du deinen Bruder
Leib im Haus Jordanbad an des Wassers Wohltat und an so
manches gewöhnt hast , was sich da von pfarrerSebastianR n e i p p herschreibt, dem großen Freund der leidenden Mensch-
heit , dem Wiederentdecker der Wunderkräfte des Wassers , der
in Jordanbad gerne weilte , dessen Anwendungen im Jordan -
bad schon zur Haus - und Rurregel erhoben wurden , als noch
nicht einmal Wörishofen ganz ohne Mißtrauen zu dem großen
Wasseraxostel sich stellte ( lSSs ) . Darum ist Jordanbad mit viel
Recht „das württem b erg i s ch e W 0 risho fen " ge¬nannt worden . Es ist dieses Rufes bis zum heutigen Tag wür -
dig geblieben . Roßkuren find hier verpönt , die An -
Wendungen nach den Rezepten Rneipps werden von den beiden
Badeärzten (einer wohnt und amtiert im Haufe ) nach gewissen-
hafter Untersuchung in einer unserem körperlichen Befinden ge-
mäßen „barmherzigen " Abmilderung verabreicht . Was sind wir
gehetzte Menschheit von heute doch beschämend empfindliche
Wesen geworden ! Eine Rur in Jordanbad — der Schreiber
versichert dirs — bringt auch dem Müdesten viel Frische ; der
Tag fängt dir schon recht „frisch" an , wenn dir der Josef , d . i .
des Hauses guter Wassergeist (bist du eine Frau , so nehmen dich ,immer gegenwärtig und doch nie aufdringlich , die guten Schwe-
stern in Rur ) in aller Herrgottsfrühe nach einem lebhaften
„Grueß Gott ! " mit seinem klatschnassen leinenen Zauberlapxendie Glieder kühlt . Wohlig durchströmt räkelst du dich dann noch
ein Weilchen im Bett . Bist du heraus aus den Federn , fo teilst
du dir den Tag , wie du und der Arzt es für gut halten . T u r -
nen (besonders wenn du wie ich nahe an 2 Zentner reichst ) ,
Graslaufen . Wassertreten und vor allem Pfarrer
Rneipps Spezialitäten , Bäder und Güsse werden , minde-

stens wechselweise zu deinem Tagesprogramm gehören . Wozu
auch sonst hätte wohl der liebe Gott im Jordanbad gleich S
Stahlquellen springen lassen , und wozu wohl hätte er
dem guten Pfarrer Rneixp den gescheiten Gedanken der Wasser-
kuren eingegeben, wenn nicht, damit wir nervöse Zipfel von
1950 uns ihrer Rräfte zu unserem Wohle bedienten ? All dies
hat schon vielen geholfen. Eine alte Runde sagt : „Fürsten und
Grafen samt Gemahlinnen , Aebte und Aebtinnen , edle Bürger -
geschlechter von Augsburg , Ulm und Ravensburg , Beamte des
Raisers und der Reichsstadt Biberach suchten hier Linderung und
Heilung und kehrten gesund nach Hause zurück . " (Heuer ist es
sogar der Rardinal von Wien , den der alte Ruf des
Jordanbades auf Wochen der Erholung nach den Jordanquellen
hat kommen lassen.) Es ist unter den alten und neuen Freun -
den des Jordanbads wie eine stille, aber bestimmte Verabredung :
hypermoderne , mondäne ^Bedürfnisse "

, pafstönchen und Rrämxfe
haben an dieser Stätte an der innere und äußere Ge »
diegenheit den Ton bestimmen , keinen Raum ; wer
ohne Tanzcafs , Jazz , Revue , Flimmerleinwand und Großstadt ,
bar nicht zu leben vermag , soll von Jordanbad wegbleiben ; er
wird auch ohnehin schwer den Weg dahin finden . Wem es aber
zusagt , in einem Haufe von bester und ältester
Tradition , die das Moderne im guten Sinne
mit stiller Selb st Verständlichkeit einschließt ,
unter Menschen von Takt und Rultur zu weilen , der mag seine
Zelte sommerlang auch in schneeverwehten Winterwochen im
Jordanbad aufschlagen ; ihm winkt zu allem andern was er
findet , was Wasser , W ä l d e r , die jederzeit herrlichen Gär -
t en , die Nähe und die Weite , was (und nicht zuletzt!) der
Schwestern meisterliche Rüchenkunst bieten , noch ein weiteres
Rurmittel : der Mensch, der andere Mensch , der Men -
schenbruder , als Träger eigenen Schicksals auch ftemdem
Leid nicht hart verschlossen und fremder Freude williger Genosse.
Langstieligkeit und Langeweile sind ebenso seltene Gäste an der
Umlach wie lärmendes Toben aus der Rolle fallender Jeitge -
nosien ! Beides besiegt der Geist , der dieses stillen Zusluchts -
winkels eigentlicher Herr und Regent ist . Er waltet über der
Geschichte dieses Hauses , er ist spürbar aus der Atmosphäre
dieser Landschaft , deren Gesicht katholisch blieb trotz des
Einbruchs der Jahrhunderte . Mir ist dieser Geist oft nahe ge-
wesen in so manchem Gespräch mit dem in stiller Zurückhaltungder Sorge für Geist, Leib und Seele seiner Gäste ergebenen , den
Dingen dieser Zeit verständig aufgeschlossenen jungen Geistlichen
des Hauses ; und ich spüre dieses Geistes Wehen immer wieder ,wenn ich der kleinen Jordanbadkapelle gedenke,die durch Jahrhunderte das Wahrzeichen dieses Eilands des
Friedens geblieben ist : in dem von barockem Formempfinden
glücklich gestalteten Raum halten der poverello von Assisi und
eine Tochter dieser Landschaft, die selige Gutbetha von Reute
heilige Wacht (die eindrucksvollen Tonplastiken find von M .
Strobel - Waldsee) . Das Bezwingende aber , das Unvergeßliche in
diesem Heiligtum ist das schon zu einiger Berühmtheit gelangte
Vesperbild von Fr . B a y e r - CDberzell auf dem schlichtenAltare ; eine grandiose Vision : aus dem wogendenMeere dunkeln Weltenleids bäumt sich gewaltig , wie in Himmel-
anstürmender Trostlosigkeit das Leid der Mutter , die aller Erden -
Mütter Leid getragen und geadelt ; nicht vernichtet bricht sienieder wie eine wilde Woge am schwarzen Fels der Verzweiflung .Schon in ihres mütterlichen Schmerzes Aufrauschen sammelt sichdie Rrast ewigkeitstiefer Liebe über dem Leichnam des Sohnes ^des Erlösers , und aus der Dunkelheit der Trübsal rinat
sich wie Sonnenschimmer das frohe Wissen des Erlöstseins ! v 0 n
allen Quellen , die hier rauschen , die wunder -
k r ä s t i g st e , weil sie Stärke gibt , Leid und Mühsal zu wan -
dein in des Lebens Fülle . Heinrich Notier , Heidelberg .

warmer Wind spielte mit unseren Rleidern . Die Titta di Tunisi
schoß schnell dahin . Azurnblau schimmerte das Mittelmeer ,
hier und da tummelten sich einige Fischer im Wasser, und neben
uns erscholl Muftk von italienischen Kriegsschiffen . Die Fan -
faren der Italiener hatten die letzten Passagiere an Bord gelockt
und amüsant war das Sprachengewirr , das

'
nun entstand . Ame-

rikaner , Engländer und Franzosen lehnten stch, über die Schön-
heit von Tapri streitend , an die Reling . Eapri ist wegen seiner
Naturschönheiten und wegen seiner prachtvollen , fast tropischen
Vegetation und seiner Grotten mit den wunderbaren Farben
sehr berühmt . Dies kleine Paradies hatte sich auch der Raifer
Tiberius auserwählt , um hier zwischen unerhörter prachtentfal -
tung , aber auch unerhörten Grausamkeiten und Ausschweifungen
8 Jahre feines Lebens zu verbringen . Majestätisch grüßten die
hohen und ttutzigen Felsen , hinter denen sich das idyllische
Stückchen Erde von Tapri verbarg . Mit scharfem Rurs auf
Neapel stach unser Schisf vorüber . Die Feldstecher waren ge-
zückt , und alles versuchte, wenigstens die blauen Grotten auf
die kinfe zu bannen .

Inzwischen ttat eine neue Sensation am Horizont auf . Es
war der Vesuv. Eine große Wolke entstieg dem Rrater , die sich
manchmal drohend aufblies und gewitterhaft davonstob, um bald
wieder von einem ruhigen Wölklein abgelöst zu werden . Der
Vesuv hat der Menschheit schon unheimlichen Schaden zugefügt,
er tötete das Leben zweier Städte : Pompeji und Herkulaneum .
Pompeji konnte inzwischen schon wieder freigelegt werden .
Die tote Stadt zeigt noch deutlich die Spuren , wie die Mensch-
heit von diesem Unglück überfallen wurde , von der toten Stadt
sind noch Tempel und Häuser erhalten geblieben, die von den
verflossenen hohen Rulturen der Römer beredtes Zeugnis ab-
legen.

Schnell kamen wir dem weißen Streifen näher , der an der
Rüste glänzte . Bald konnte das Auge in dem weißen Streifen
das Häusermeer Neapels erkennen, verträumt lag die Millio¬
nenstadt im sonnigen Morgen . Sattgrüne Palmen , und Pinien -
wälder schufen lebhafte Kontraste . Das Panorama vom Golf
aus gesehen , entzückt durch sein stimmungsvolles Gepräge , vom
Plateau der Berge bis ins Tal zieht sich der Stadtkörper hin .
Moscheen und Rirchen , Burgen und Schlösser erheben sich wie
Späher über dem Häusermeer . Das Auge kann sich nicht genug

satt ttinken an den schönen Gefilden . Ein seltener Genuß istes, wenn man Europäisches und Orientalisches fo harmonisch
beisammen sieht .

Das Abstoppen der Maschinen erinnerte mich daran , daßwir im Hafen angelangt waren , vorsichtig schlangelte sich die
Titta die Tunisi durch. Nervös schössen an uns

'
Motorboote

vorüber , nur langsam und unter stetem Sirenengeheul gabendie Frachtschiffe die Fahrbahn frei . Dickbäuchige Schuten mit
abgefressener Backbordfarbe tanzten in der Rielspur . Einige
Lazzaroni standen in ihren primitiven Booten und lechzten, was
man in Neapel nimmer müde wird , nach einem Backfisch .
Majestätisch lagen rechts an der Mole einige Ozeandampfer ,der Union Jack, das Sternenbanner und die Trikolore wehten
an ihren Bugsprieten . Abseits lag ein deutscher Vzeandampfer ,die schwarz-weiß -rote Fahne flackerte lustig im Winde .

Enttäuscht schritt ich durch die Sttaßen Neapels , die un -
sauber waren und in den Arbeitervierteln voller Dreck strotzten.
Die Unsauberkeit ist eben dem Süden typisch. Aber die Um-
aebung von Neapel — es sei hier nur an den Vesuv, Pompeji ,
Eapri erinnert — läßt Neapel als eine der schönsten Städte
der Welt erscheinen. Die geflügelten Dichterworte : „Neapel
sehen und sterben" wird man dann erst verstehen lernen , wenn
man mal längere Zeit dort geweilt hat .

Das modernst« Ferienheim Deutschlands .
Das große Erholungsheim , das die Ferienheime für Handel und

Industrie (Deutsche Gesellschaft für Rausmanns - Erholungsheime ) , Sitz
Wiesbaden , in Württemberg aus der Schwäbischen Alb oberhalb des
alten Städtchens Urach errichtet haben , wurde dieser Tage seiner
Bestimmung übergeben . Den Gästen, die von Urach oder dem schönen
Seeburger Tal heraufkommen, stellt es sich als ein mächtiger weiß -
schimmernder Bau dar , der aber durch seine ausgesprochenen Gliede -
rungen doch belebt und interessant wirkt. Erbauer des Hauses ist der
Stuttgarter Architekt Professor Adolf G. Schneck . Welche Bedeutung
dem heim in den Kreisen der württemberzischen Industrie und des
württembergischen Handels beigemessen wird, war aus der ungemein
zahlreichen Beteiligung an der Einrreihungsfeier erkennbar. Die wärt -
tembergische Regierung war durch den Staatspräsidenten Dr. Bolz
und durch den Ministerialdirektor S taig er als Vertreter des be-
urlaubten Mrtschastsministers Maier vertreten.



Aas deutsche Zentrum lm Wahlkampf
Die Rede des Parteichefs Professor Dr. Kaas vor dem Reichsparteworftand am 29. Juli 1930

Unser Wille, unser Atel — Die verdienstvolle Zentrumspolitik für Boll und Vaterland

Nach längerer Zeit , während die Krankheit mich zwang ,
von Ihnen und Ihrer politischen Arbeit fern zu sein , ist es
mir heute zum ersten Male wieder vergönnt , den Reichs -
parteivorstand hier zu begrüßen . Ich möchte diese Gelegen -
heit nicht vorübergehen lassen, ohne Ihnen allen herz -
lichst zu danken für das Vertrauen und die
freundschaftliche Sorge , mit denen Sie mir auch
während meiner erzwungenen Abwesenheit geistig nahe
waren . Zu gleicher Zeit möchte ich an dieser Stelle vor
allem demjenigen meinen Dank aussprechen , der unterdessen
die Leitung der Parteigeschäfte vertretungsweise geführt
hat , Herrn Kollegen Ivos , und ihm zum Ausdruck brin -
gen , mit welchem rückhaltlosen Vertrauen und welcher in -
neren Uebereinstimmung ich seiner Geschäftsführung wäh -
rend dieser Zeit gesolgt bin .

Ein schmerzvolles Gedenken der Opfer des Koblenzer
Befreiungstages .

Bevor wir in
^ den sachlichen Teil unserer Beratungen

eintreten , lassen Sie mich Ihrer aller Blicke und Herzen zu
den noch frischen Gräbern lenken am deutschen Rhein , die
sich in diesen Tagen unter der trauernden Anteilnahme des
ganzen deutschen Volkes über den Opfern des Kob -
lenzer Befreiungstages geschlossen haben . Ein
hartes Geschick hat den alle Herzen überwältigenden Jubel der
Befreiungsfeier am deutschen Eck ausklingen lassen in eine
nationale Totenklage , wie sie schmerzvoller und tragischer
nicht gedacht werden kann . In aufrichtiger Trauer widmen
wir denen unser Gebetsgedenken , denen der Befreiungstag
zum Sterbetag wurde , in tiefem Mitschmerze gedenken wir
der Hinterbliebenen . In Ergriffenheit grüßen wir unsere
rheinische Heimat , deren Schicksal nicht nur auf dem Weg
zur Befreiung Leid und Tränen war , die auch am Be-
freiungstage selbst gezwungen ward , den Kranz der Freude
mit dem Trauerschleier zu vertauschen .

Begeisterter Gruß und Dank dem Rheinland .

Alle Trauer , meine Damen und Herren , kann jedoch die
Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß die nach langen
und wechselreichen Kämpfen erreichte und durch die Gegen -
wart des höchsten Repräsentanten des deutschen Volkes be-
tonte Räumung der vaterländischen Erde von sichtbarer
fremder Gewalt einen historischen Wendepunkt in
der Geschichte der Nachkriegszeit bedeutet , dessen
innerer und äußerer Sinn auch von der deutschen Zentrums -
Partei nicht unterschätzt wird , trotzdem sie die Gleich -
setzung von Räumung und Freiheit nicht als
berechtigt anerkennen kann , tteberzeugt , den Gefühlen
all Ihrer Anhänger in den weiten deutschen Gauen zu ent -
sprechen, sendet sie anläßlich dieses bedeutsamen Anfangs -
erfolges einer auf lange Sicht eingestellten Politik der Ge-
duld und Verständigung ihren begeisterten Gruß an
dieses herrliche Stück deutscher Erde und alle seine Be-
wohner , dankt ihnen für ihren Starkmut in schwerer
Zeit und erneuert das Versprechen , mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln dafür einzutreten , daß es in seiner
schweren wirtschaftlichen Not und im Ringen
für Aufstieg und Gesundung nicht allein ge -
lassen wird , sondern daß sein energischer und oftmals
bewiesener Wille zur Selbsthilfe von der einmütigen Unter -
stützung des gesamten Reiches getragen wird — als Lohn
und Treudank für die seelischen und materiellen Leiden , die
es auf dem Altar des Vaterlandes in diesem düsteren Jahr -
zwölst dargebracht hat .

In einer

schweren und eutscheidungsvollcn Stunde

habe ich Sie hier zu ernsten Beratungen zusammengerusen .
Plötzlich aber , von vielen schon seit langem erwartet , hat
die Auflösung des Reichstags den Arbeiten der
deutschen Volksvertretung ein vorzeitiges Ende bereitet . Das
Räumungsjahr 1930, das außenpolitisch eine
neue Phase der Nachkriegsentwicklung einleitet , scheint
auch innenpolitisch zu einem besonderen
Schicksalsjahr der deutschen Republick werden zu sollen.

Nach dem ermüdenden Auf und Ab der letzten zwei
Jahre , nach den oft wiederholten , aber stets vergeblich blei-
benden Versuchen , eine klare , stetige , von einer kompakten
Mehrheit vertretene Zielsetzung für die politischen Notstands -
arbeiten der nächsten Jahre herauszuarbeiten , empfinden
zweifellos weite Volkskreise diesen parlamentarischen „Kurz -
ichluß" als eine Art Erlösung aus einer immer klarer
als unhaltbar sich erweisenden Situation . Niemand
weint diesem Reichtag eine aufrichtige
Träne nach . Aber , meine Damen und Herren , wer tiefer
blickt , wer die möglichen Auswirkungen der nun kommenden
politischen Kämpfe sich vergegenwärtigt , der ist sich klar dar -
über , daß dieser Wahlkampf zu keiner Zeit
weniger opportun sein konnte , als im gegen -
wärtigen Augenblick , wo außenpolitische
und innenpolitische Aufgaben von gewal -
tigem Ausmaß auf Lösung drängen .

Die festgeschlossene und seelisch geeinte Gefolgschaft
des Zentrums .

In einem Moment beispielloser Wirtschaft »
licher und finanzieller Not soll das deutsche
V o lk an die Wahlurne schreiten , hin und hergezerrt
von fast zwei Dutzend politischer Parteien ,
aufgeputscht von extremen , verantwortungslosen Parolen ,
die viel versprechen , aber nichts halten . Kann man hoffen ,
daß aus solchem Ringen eine sachliche Klarheit erwächst, daß
das Volk sachlicher denkt , als seine bisherige parlamentarische
Vertretung , die in den letzten zwei Jahren ihrer Arbeit sich
nicht gerade mit Ruhm bedeckt hat ? Und trotzdem — mag
der Kamps noch so schwer sein, mag das Ringen um Sach -
lichkeit und Vernunft noch so unpopulär und altmodisch klin -

gen gegenüber den schmetternden Fanfaren übernationalisti -
scher oder sozialistisch-kommunistischer Extreme :

Im Vertrauen auf die Güte unserer Sache ,
im Vertrauen auf die Treue und Einsicht
unserer Wähler treten wir zuversichtlich in
diesen Kampf , und ich hoffe , daß , wie bei an -
deren Gelegenheiten , bei denen auch die
Unkenrufe der Pessimisten nicht fehlten , sich
auch diesmal zeigt , daß innerhalb des bür »
gerlichen Lagers keine Partei eine so fest -
geschlossene , nicht nur äußerlich , sondern
auch seelisch geeinte Gefolgschaft hinter sich
weiß , wie die Deutsche Zentrumspartei .

Das Versagen des letzten Reichstags .

Dieser verfrühte Wahlkampf ist eigentlich nur die längst
verdiente Quittung für das skandalöse Versagen
des letzten Reichtags . Nach den deutschen Mai »
Wahlen 1928, in denen

die Sozialdemokratie

einen demagogisch - kleinlichen , aber st a a t s p o l i-
tisch bedauerlichen Auftrieb erfahren hatte ,
würde es an sich dem Gesetz der politischen und Varlamen -
tarischen Logik entsprochen haben , sie im Parlament zu
zwingen , als Hauptgewinnerin der Maiwahlen die politische
Energie , die in der Agitation ein geradezu peinliches Aus -
maß angenommen hatte , auch in sachlicher Arbeit als alleinige
Trägerin der Regierungsverantwortung zu betätigen . Ich
bin davon überzeugt , in kürze st er Frist würde sich ihre
Unfähigkeit zu aufbauender Arbeit gezeigt
haben , würde sich die Distanz zwischen ihren Ver -
sprechungen und ihren Erfüllungen so unwider -
leglich dokumentiert haben , daß ihr politischer Auftrieb einem
peinlichen Rückschlag Platz gemacht hätte .

Das Verantwortungsbewußtsein der Deutschen
Zentrumspartei

hat damals die klare und reinliche Scheidung deshalb nicht
Zustandekommen lassen , weil sie im Interesse des
deutschen Staats - und Wirtschaftslebens die
Erschütterungen nicht verantworten wollte , die mit einer
solchen politischen Eisenbartkur zweifellos verbunden gewesen
wären . Aus dieser gleichen Verantwortung her -
aus hat die Deutsche Zentrumspartei sich in einem späte -
ren Stadium entschlossen, ihre Mitarbeit in dem
Kabinett Müller zu verstärken , um ihrerseits
alles dazu beizutragen , die großen außen -
und innenpolitischen Fragen , die auf Lösung
warteten , zu einer ausgeglichenen Regelung zu
bringen .

Aber schon bald zeigte sich in diesem Kabinett ,
dessen Führung in der Hand derjenigen Partei
lag , die heute die herbste Kritik an dem Nach -
solgekabinett übt , eine derartige Entschluß -
und Aktionsarmut , ein derartiger Mangel
an zielbewußter und durchgreifender Füh -
r u n g , daß jeder , der den Dingen auf den Grund sah , mit
größter Sorge der Zukunft entgegenblicken mußte .

Der Alarm - und Notruf des Zentrums .

Aus dieser Situation heraus und aus der Sorge , daß
eine so schlaff geführte Regierung nicht in der Lage sein
werde , die gewaltigen Sachaufgaben zu meistern , die außen --
und innenpolitisch entstanden , habe ich damals meine Dort -
munder Rede gehalten . Sie war ein Alarmruf zu
einer Zeit , wo die Aussichten auf erfolgreiche Sanierungs -
maßnahmen unendlich günstiger waren als heute : ein Not -
ruf , der dazu bestimmt war , die in immer steigendem
Tempo heraufziehenden Gefahren für Staat
und Wirtschaft allen denen aufzuzeigen , die sich
noch einen Blick für die Wirklichkeit und ein unparteiisches
Urteil gewahrt hatten .

Der Sinn dieser Rede war nicht , die Regie -
rungskoalition zu sprengen , sondern sie
wachzurütteln und daran zu erinnern , daß
sie die obliegenden Sachaufgaben mit un -
gleich größerer Energie anpacken müssen ,
wenn nicht über kurz oder lang ihre Untätig -
keit ihren Sturz und mehr als das herbei -
führen solle .

Ioungplan und innerpolitische Reformarbeit .

In dem damals sich dem Kulminationspunkt nähernden
Kampf um den Aoungplan und das Volksbegehren habe ich
die Forderung nach einer Verbindung der
außenpolitischen und innenpolitischen Pro -
b leme gestellt und erklärt , daß das außenpolitische Ja
zum Aoungplan nur dann einen Sinn habe ,
wenn es gelinge , Regierung und Parlament aus
ein deutsches Wirtschafts - und Finanzpro .
gramm fe st zulegen , das aus einer eventuellen An -
nähme des Aoungplanes auch zielbewußt und sachlich die
innenpolitischen und finanziellen Konse -
q u e n z e n zieht . Eine Forderung , die dann in immer
steigendem Maße von der gesamten Partei aufge -
griffen und vertreten wurde und die auf Grund
eines einmütigen Beschlusses des Fraktionsvorstandes dem
Reichskanzler Müller als außen - und innenpolitisches Postu -
lat der Zentrumspartei vorgelegt wurde . Leider nicht mit
dem Erfolg , der sachlich im Interesse des Staates und des
Volkes zu wünschen gewesen wäre .

Die Entschlußlosigkeit des alten Kabinetts Müller .

Die Entschlußlosigkeit , die lähmend über der ge-
samten damaligen Kabinettssührung lag . hat
auch in dieser Frage verhängnisvolle Auswir -
kungen und Unterlassungen gezeitigt . Ich brauche
nur zu erinnern an die geradezu trostlose Lage der
Etatsberatungen 19?9 w denen die Regieruna jede

schöpferische Initiative vermissen ließ . In einer geradezu
als faktische Demission wirkenden Form wurde alles der Jni -
tiative des Parteiführergremiums überantwortet .

Der führende Kopf , die immerwiederein -
setzende motorische Kraft in diesen VerHand
lungen war der spätere Reichskanzler Dr .
Brüning , der bereits de facto Funktionen
des Reichskanzlers und des Reichsfinanz -
Ministers in einem nicht unwesentlichenTeil
in seiner Hand vereinte . Wenn der Etat 1923
überhaupt zustande kam , so liegt das Ver -
dien st dafür nicht zusehraufSeitenderoffi -
ziellen Kabinettsführung , sondern auf Sei
ten derjenigen Kräfte , die damals uneigen
nützig und verantwortungsbereit sich in die
Lücke ge st eilt haben , die die Passivität der
Regierung geschaffen hatte .

Wenn man heute überlegt , wie die Dinge
sich hätten entwickeln können , wenn man die
konstruktive Forderung des Zentrums nach
einer Verbindung der Ioungentscheidung
und der inneren Finanzreform durchge -
führt hätte , so wird man zu Ergebnissen kom -
men , die für die Regierendenvondamalsund
die Kritiker von heute nicht gerade rühmlich
sind .

Vergeblich hat die Zentrumspartei ge -
warnt , vergeblich hatsie das isolierte außen -
politische Drausgehen zu bremsen versucht ,
angefangen von dem bekannten September - Memo »
randum in Genf , das mit seiner Verbindung der Räu -
mungssrage mit der Dawes -Revision von ihr gleich von
Anfang an — und wie man später sah mit Recht — kritisch
betrachtet wurde . Die führenden und verantwortlichen
Männer haben zu spät eingesehen , in welch verhängnisvollem
Maße die VerHandlungsfreiheit und die Widerstandsfähig -
keit Deutschlands bei den Ioungverhandlungen in
Paris und im Haag durch das Unterlassen einer recht-
zeitigen Finanzsanierung geahndicapt war .

So schlitterten wir Schritt für Schritt in
eine Zwangssituation hinein , in der im letzten
Akt gegen unsere inner st e Neigung die Annahme
des Aoungplanes deshalb zur unabänderlichen Notwendigkeit
wurde , weil das Wirtschafts - und Finanzgebäude Deutsch-
lands den zweifellos zu erwartenden Schok eines deutschen
Nein in diesem ungeordneten Zustande nicht hätte ertragen
können .

Das Eingreifen des Herrn Reichspräsidenten .

In diesem Zusammenhang darf ich darauf hinweisen , daß
dieser schwere Entschluß der Zentrumspartei
nichtzustände kam , ohne ein bedeutsamesEin -
greifen des Herrn Reichspräsidenten , das ich
bei dieser Gelegenheit all denen , die sich heute als Kritiker
betätigen , und statt dessen auf die politische Anklagebank ge-
hörten , in Gedächtnis zurückrufen möchte.

Bei dem Empfang des Fraktionsvorsitzenden Dr .
Brüning am 5 . März 1930 ließ der Herr R e i ch s p r ä -
sident erkennen , daß eine Annahme des Aoung -
planes mit einer nur geringen Mehrheit ihn
vor die Frage stellen würde , den Aoungplan
gegebenenfalls erneut zum Volksentscheid
zu stellen .

Und als dann der Fraktionsvorsitzende
gegenüber dieser unzweideutigen Mahnung
zur Annahme des Aoungplanes und zumVer -
zicht aus das von ihm geforderte Junctim
betonte , aus vaterländischem Verantwor -
tungsbewußtsein müßte die Zentrnmssrak -
tion unbedingte Sicherheit dafür haben , daß
die Gesetze zur Sicherung der Reichssinan -
zen rechtzeitig in Kraft träten , erklärte der
Herr Reichspräsident , daß er von derselben
Notwendigkeit überzeugt sei und daß er von
allen verfassungsmäßigen Mitteln Ge -
brauch machen werde , um die rechtzeitige Re -
gelung der Finanzfragen zu verwirklichen .

Er st diese bedeutsame — und von höchster
Warte erfolgte Erklärung und die darin
liegende Garantie für die rechtzeitige
Durchführung der Finanzreform war für
die Zentrumsfraktion die Brücke zu dem mit
schwerem Herzen gegebenen Ja .

Mit diesem Ja verband sie damals durch den Mund des
Fraktionsvorsitzenden noch einmal einen dringen -
den Appell an alle zur Regierung stehenden
Parteien , die Erreichung der unaufschiebbaren
staatspolitischen Notwendigkeit der Finanzsanierunp
und der dringend notwendigen Wirtschaftsreform
auf parlamentarischem Boden zu verwirk -
lichen . Das Junctim war gefallen gegen un -
seren Willen , ohne unsere Schuld . Um so ener -
g i s ch e r mußte darum die Fraktion auf die E r f Ü l -
l u n g der in der Erklärung des Reichspräsiden »
ten liegenden Zusage drängen .

Von der gleichen Einstellung zum Problem
der Finanzsanierung ließ sich Herr Dr . Brüning
leiten , als er nach dem Zusammenbruch des Kabinetts M ü l -
ler dem Ruf des Reichspräsidenten folgte und
gegen seinen Willen aus reinem Pslichtbe -
wußtsein das schwere Amt der Nachfolge an -
trat . Wer seine Regierungserklärung bei seinem
Amtsantritt hörte , mußte zugeben , daß hier ein neuer
und starker Wille am Steuerruder des Staa -
t e s stand und daß er entschlossen war , die Versäumnis
fräi " " 3 pH nachzuholen .
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■/ Unwahre Behauptungen .

Nichts ist verletzender , nichts ist falscher , als die
von gewisser Seite in die Welt gesetzte Legende/als
ob Herr Dr . Brüning mit Bewußtsein den Sturz des
Kabinetts Müller herbeigeführt oder in ihm
gar das Ziel seiner politischen Wünsche g e -
sehen hätte . Wenn irgendwann , dann konnte in diesem
Moment die Uebernahme der Verantwortung nicht reizen ,
wo ungeheure Lücken klafften , die die Verantwortungsscheu
anderer geschaffen hatten .

Ebenso unwahr ist die andere Lesart , als ob
Herr Dr . Brüning gleich von Anfang an mit dem Ge-
danken an seine Arbeit gegangen sei , das Parlament
auszuschalten , um mehr oder minder diktatorisch
zu regieren . Das allerdings ist wahr und
bleibt wahr :

Das Parlament hatte sich damals bereits
infolge der ergebnislosen , von Interessen -
strömungen hin - und hergeworfenen Ver »
Handlungen selb st aus der Führung ausge -
schaltet .

Derjenige , der in diesem Augenblick ans
Steuer trat , mußte bei aller Bereitschaft ,
die parlamentarischen Möglichkeiten bis
zum Letzten zu erschöpfen , doch mindestens
mit der Möglichkeit , leider mit der ernsten
Möglichkeit rechnen , daß sich das Parlament
den sachlichen Forderungen der Stunde ver -
sagenunddieRegierung zwingenwerde , die -
jenigen Wege zu gehen , die für Zeiten befon -
deren Notstandes in der Verfassung vorge -
sehenstnd .

. .. Das Kabinett Brüning wollte eine parlamentarische
' Lösung .

Ich glaube , darüber können wir getrost das Urteil
des Volkes abwarten . Wenn in den letzten Wochen
und Monaten sich ein Eindruck in weitesten Krei -
sen durchgesetzt hat , dann ist es nicht der , daß die
Regierung über den Kopf des Parlamentes
hinweg in diktatorischer Anwandlung und verfassungs -
widriger Tendenz eigenmächtig vorgegangen sei ,
sondern der , daß sie mit einer geradezu heroi -
schen Geduld trotz des ewigen Stimmungs - und Wetter -
lvechsels der Fraktionen dem Ziele zugestrebt hat ,
wenigstens fürdenKernihresfinanz - und st euer -
politischen Sanierungsprogramms eine par -
lamentarische Mehrheit zu erreichen und damit
dem Parlament das zu lassen , was des Parlamentes ist.

« I Ehrlichkeit und unpopuläre Wahrhaftigkeit .

Ich will und muß es mir versagen , diesen Dornenweg
des Kabinetts Brüning im einzelnen zu schildern.
Das wird in eingehenderer und sachkundigerer Weise durch
den Reichskanzler selbst erfolgen . Das eine aber möchte ich
nicht unterlassen festzustellen , daß gerade die durch p a r -
lamentarische Hemmungen herbeigeführte Ver -
zögerung in der Durchführung der Sanie -
rungsvorschläge nicht zuletzt ein Grund dafür war ,
daß unterdessen die Wirtschafts - und Finanznot
sich noch weiter steigerte und die Vorschätzungen des Finanz -
Ministeriums für den zu deckenden Bedarf in kurzer Frist
immer wieder überholt waren . Der Spott über die man -
gelnd« Voraussicht des zuständigen Ressorts ist heute billig .
Er mag zum Teil berechtigt sein ; aber ich möchte den -
jenigen Finanzsachverständigen in Deutsch -
land kennen , der es wagen würde , zu behaup -
ten , daß er die Dinge früher und anders ge -
sehen hat . Die katastrophale Zuspitzung u n -
serer Wirtschaftslage , die nicht zum gering -
sten auch durch weltwirtschaftliche Kompli¬
kationen bedingt ist , war in diesem Maße zu
Beginn der Sanierungsverhandlungen in
ihrer ziffernmäßigen Auswirkung noch nicht
mit Sicherheit vorauszusehen . Und selbst wenn
auf diesem Gebiet ein peinliches Versagen des Finanzressorts
festzustellen ist, dann möchte ich glauben , ist der M u t und
die Wahrhaftigkeit , mit der nach dem Weg -
gang Dr . Moldenhauers Kabinett und Fi -
nanzministerium dem Volke den ganzen er -
schüttelnden Ernst der Wirtschafts - und Fi -
nanzlage und die ungeheure Größe de ?
Deckungsbedarfs vor Augen führten , als ein
staatspolittfches Plus zu bezeichnen , das wir
anerkennen und von dem wir wünschen möchten , daß auch
spätere Kabinette diesen Mutzur Ehrlichkeit uns u n -
populären Wahrhaftigkeit aufbringen .

Das Zentrum und die Regierungsarbeit .

Wir haben von Zentrums feite alles getan , um dem
von der Regierung vorgelegten Deckungs - und Sanie -
rungspro ^ramm den Weg über die parlamentarische Bühne
zu e r l e i ch t e r n. Ich gestehe Ihnen offen ein , daß die
Details dieses Deckungsprogramms auch innerhalb
unserer eigenen Reihen zu ernsten und leb -
haften Auseinandersetzungen geführt haben , da
bald von der einen , bald von der anderen Jnteressenseite her
schwere Bedenken gegenüber Einzelheiten geltend gemacht
wurden .

Aber gerade in diesen schweren Tagen und
Wochen hat sich auch der Grad der politischen
Erziehungderdeuts chenZentrumsvertreter
vielfach in einer Weise gezeigt , daß ich als
Vorsitzender der Gesamtpartei diesen Wil -
lenzurEinigkeitund diesenMutzu gemein -
samen Opfern rühmend anerkennen kann .

Nicht durch die Schuld des Kabinetts Anwendung des
Artikels 48.

Ich bitte mir zu glauben , daß die teilweise geradezu be -
schwörenden Stimmen aus dem Lande , die uns zu-
kamen , von uns mit allem Ernst und mit st ä r k st e m Per -
antwortung sbewußtsein geprüft wurden . Ich bitte
zu glauben , wie schwer es uns geworden ist , uns
mit dem einen oder anderen Detail abzufin -
den , das für bestimmte Volksgruppen schwere ,
bei ihrer schon gedrückten Lebenslage doppelt schwere Opfer
bedeutete .

Angesicht» der katastrophalen Lage der Reichsfinanzen ,
angesichts der unübersehbaren wirtschakrlichen und sozialen
Folgen , die ein Aufschieben des Sanierungswerkes mit sich
bringen würde , war uns in diesem Widerstreit zwischen
Einzel - und Gesamtinteresse jedoch gar keine andere Wahl
möglich als diejenige , die wir getroffen haben .

Bis zum letzten Augenblick hat das Ka -
binett Brüning sich bemüht , mit parlamen -
tarischen Mitteln zum Ziele zu kommen .

Ich selbst, der ich in den letzten Wochen oft und oft mit
dem Kanzler in intimstem Meinungsaustausch die Dinge be -
sprachen und beraten habe , bin Zeuge dafür , wie stark er
seelisch darunter litt , infolge des Widerstandes bald von
dieser , bald von jener Seite , die Möglichkeiten einer parla -
mentarischen Lösung immer geringer und geringer werdend
zu sehen.

Jchweiß , wie erbis in die letzt en Stunden
hinein und noch in letzter Stunde bemüht
war , die Voraussetzungen für eine parla -
mentarifche Erledigung selb st unter ge -
wissen Opfern und Abstrichen für sein So -
sortprogramm zu schaffen .

Die schwere Schuld des Reichstags .

Nicht durch seine , nicht durch unsere , son -
dern durch andere Schuld sind diese Mög¬
lichkeiten zusammengebrochen und ist damit
dem Kanzler gegen seinen Willen der Arti -
kel 48 als letztes Mittel zur Meisterung der
Gefahr als letzte Waffe gegen das sterile
Verhalten des Parlaments geradezu in die
Hand genötigt worden .

Wäre in diesem Augenblick der deutsche Reichstag auf das
Wesentliche eingestellt gewesen , auf das große zentrale Jnter -
esse von Staat und Volk, er würde der Versuchung nicht
unterlegen sein , das formale parlamentarische Recht des Ein -
spruchs gegen die Notverordnungen in diesem Augenblick
härtester Not und nationaler Bedrängnis geltend zu machen.
Aber alle Vorstellungen , alles Ringen mit gewissen schwan^
kenden Gestalten auf dieser oder jener Seite , alle Bemü -
Hungen , staatspolitisches Denken der Parteipolitik überzu -
ordnen , war vergebens . Das Parlament , das bis dahin
in geradezu skandalöser Untätigkeit und in einer
nicht mehr zu überbietenden Passivität die
Dinge hatte schleifen lassen , besann sich —
zwarnichtaus seine Pflichten , aberauf seine
Rechte , und in Ausübung dieser seiner „Rechte" verwarf
es mit einer geringen Mehrheit , die sich zu-
sammensetzte aus Hitler - , Hugenberg - , Wels - und
Thäl m an n - Leu te n , . die Notverordnungen der Re -
gierung .

vor den Neuwahlen .

In Konsequenz dieser Vorgänge stehen wir heute vor neuen
Wahlen . Und ein erbittertes Äingen , erbitterter als
alles , was uns in früheren Jahren beschieden war , wird an -
Heden um die Gestaltung derjenigen Volksver -
tretung , die das Werk Brünings entweder
fortsetzen oder zerstören wird .

<Ls gibt keinen anderen Weg !

Denn darüber seien wir uns klar — sachlich gibt es, von
diskutierbaren Einzelheiten abgesehen, keinen anderen
Weg als den, den wir in den letzten Wochen und Mo -
naten beschritten haben. Sachlich ist die Sanie .
rung der deutschen Finanzen und damit die S i -
cherung einer normalen Wirtschaftsentwick -
lung nicht länger aufschiebbar .

Sachlich ist es eine Illusion , zu glauben ,
man könne in inkinitum soziale versprechun -
gen machen , ohne die wirtschaftlichen und
finanziellen Voraussetzungen zu schaffen , aus
deren Reservoir diese Versprechungen erfüllt
werdensollen .

Sachlich ist es unmöglich , einer Außenpolitik den
W e g z u e b n e n , die uns in unübersehbare Konflikte mit dem
Ausland bringt in einem Augenblick, wo die Wirtschafts - und
Finanzkooperation der großen Kulturstaaten eine unentbehr -
liche Voraussetzung deutscher Gesundung ist . Sachlich ist
das Schicksal Deutschlands nur dadurch in einer aussichtsreichen ,
der Stärkung des Landes und des Volkes dienenden Richtung
zu halten , daß wir alle aufbaubereiten Kräfte ,
mögen sie aus einem politischen kager kommen, wie sie wollen,
zu einer großen schöpferischen Synthese auf den
Boden des heutigen Volksftaates zusammen -
führen .

Sammlungen und Neugruxpierungen .

Die Deutsche Jentrumspartei begrüßt auf -
r ichtig jeden Ansatz zur Sammlung und zur lieber «
Windung der parteipolitischen Zersplitterung , von
welcher Seite er auch kommen möge. Wer in den vergangenen
Jahren und vor allem in den letzten Monaten und Wochen
feststellen konnte , in welch verhängnisvoller Weise kleine und
kleinste Splittergruppen die Arbeit des Parlaments und der
Regierung zu hemmen imstande waren , wird jeden Ausweg
aus dieser Situation im Staats - und Volksinteresse aufrichtig
begrüßen . Allerdings find die in den letzten Tagen erfolgten
Nachrichten Uber beginnende Neugruppierungen und Neubil »
düngen noch nicht übersichtlich genug , um unsererseits ein
endgültiges Urteil oder eine endgültige sachliche
Stellungnahme wagen zu können. Darüber aber kann
kein Zweifel fein , daß nirgendwo die K o n z e n t r a-
tion der politischen K » äfte ein dringenderes
und unaufschiebbareres Gebot ist, als innerhalb der
bürgerlichen Mittelparteien , innerhalb deren bis -
her ständepolitische Gruppierungen den Gang der politischen
Entscheidungen gehemmt und erschwert haben . Die Ersetzung
solcher Fehlgebilde durch Parteien rein politischen Profils und
Inhalts ist zweifellos ein Fortschritt , den man im Gesamt -
interesse nur begrüßen kann.

Die Gruppe , die am wenigsten an sich selb st
und am vorbehaltlose st en an den Staatals fol -
chen denkt , ist die geborene und einzig berech -
tigte Führerin der Stundel

Sammelrufe von der einen oder anderen Seite , die von
besonderen Parteiinteressen inspiriert wären , entbehren von
vornherein der suggestiven Ueberzeugungswirkung die allein
imstande ist , die Bedenken hinwegzuräumen , die bei unserer
geistigen Zerklüftung jeder Sammelparole sich in den Weg

werfen . Nur in einer aufrichtig auf das staatspolitische Ge-
samtinteresse eingestellten Sammelgruppe wird die Sachlichkeit
herrschen können, auf deren Boden allein das einzig mögliche
Rettungsprogramm erwächst.

DieIeitderIllusioneni st vorbei , dieWirk -
lichkeit fordert brutal ihre Rechte !

Das Nachlaufen hinter irgendwelchen Sonderinteressen , das
Karressieren vereinzelter Gruppen , mögen sie klein oder groß ,
mögen sie unbedeutend oder mächtig sein, muß ein Ende haben,
wenn die Gesamtheit , wenn der Staat leben soll .

Nur Sachlichkeit kann uns retten ! Wir sind
zu arm geworden , um uns irgendwie und zu irgendwessen
Gunsten noch den luxus der Unsachlichkeit leisten zu können.
Wir müssen aus dem trügerisch -bengalischen Sicht mancher po.
pulärer Parteiprogramme heraus .

Wir müssen den Mut haben , unserem Volk
die Wirklicheit zu zeigen , wie sie ist , selbst auf
die Gefahr hin , dabei Vorwürfe zu bekommen, daß diese Wahr ,
heit ihm später gesagt wird , als es sein wahres Wohl verlangt
hätte . Eine Partei , die auch heute noch diesen Mut nicht aus-
bringt , die ttotz aller schon seit langer Zeit erfolgten Mahnungen
der Versuchung weiter unterliegt , gewissen Kreisen des deutschen
Volkes Hoffnungen zu zeigen, deren Erfüllung unsere finan «
ziellen Kräfte mindestens zur Zeit übersteigt , gehört nicht mehr
in die Aufbaufront , sondern unter die Zerstörer des Einheit ?»
willens und der Zukunft unseres Volkes . Ich hoffe, daß es
gelingt , diese Parole unbeirrbarer Sachlichkeit , die auf Grd -
nung im krause drängt , wenn dabei auch Späne fliegen und
Sonderinterefsen und Sonderwllnsche unter den Tisch fallen ,
ich hoffe , daß diese harte , opferreiche , aber letzten Endes allein
rettungsbringende Parole der aufbauenden und schaffenden
Parteien der Mitte imstande sein wird , die politische Passivität
weiter Kreise des deutschen Volkes zu überwinden und alle
zusammenzureißen zu einem einheitlichen Willen zur Rettungdes Staates .

Di« Parolen von rechts und link».

Der Kampf um diese Parole der Sachlichkeit und Wahr -
hastigkeit wird nicht leicht sein , von rechts und von links
gehen Parolen ins kand , die geeignet sind , diese kinie zu stören,
von rechts mobilisiert

hugenberg
in einem mehr oder weniger eingestandenen, aber tatsächlichen
Bundesverhältnis mit den Nationalsoziali st en den
Kampf gegen den deutschen Volks st aat und be-
schreitet damit einen Weg, auf dem letzten Endes der B ü r -
gerkrieg unvermeidlich erscheint. Daß in diesem kager ttotz
noch so starker Gegenbeteuerungen letzten Endes doch die so -
ziale Reaktion in der Etappe wartet , um nach dem
etwaigen sogenannten Sieg die Errungenschaften der arbeiten -
den Klaffen rückwärts zu revidieren und jede Weiterentwick¬
lung , jedes fortschrittliche vorwärts auf sozialem Gebiet zu
bremsen, kann für einen Kenner der Zusammensetzung dieser
Front kaum zweifelhaft sein.

Auf der anderen Seite stehen die

Sozialdemokratie und der Kommunismus

in schärfster Frontstellung gegen uns . Ueber den Kommunis -
mus , seine Kampfziele und seine Kampfmethoden brauche ich
kein Wort zu verlieren . Daß er in uns den geborenen Feind
und den Kernpunkt der aufbauenden politischen Mitte sieht
und uns mit entsprechender Energie bekämpft, ist selbstver-
ständlich.

Weniger selbstverständlich ist das

Verhalten der Sozialdemokratie

und vor allem die von ihr beliebte , beftemdend aggressive
Kampfmethode , die zudem eine persönliche Spitze
gegen den Kanzler hat , die schwer zu begreifen ist . Die
vorwürfe , die von dieser Seite unmittelbar von dem Be -
ginn der Regierung Brüning an in die Vessentlichkeit hinein -
geworfen wurden , mögen demagogisch bequem sein ,
politisch wahrhaftig waren sie nicht und sind
s i e n i ch t . In der Regierung Brüning nichts sehen, als ein
Gebilde , auf das die abgebrauchte Etikettierung „Bürgerblock"
paßt , ist nicht gerade ein Beweis für besonderes politischesTalent .

Ihr das verletzende und verketzernde
Stigma der „sozialen Reaktion " aufbrennen ,
ist ebenfalls nach den gloriosen Leistungen
eines Reichsarbeitsministers Wi '

ssell ein
starkes Stück , das einem nur darum nicht wun -
dert , weil man schon seit langem und in immer
stärkerem Maße gewohnt ist , daß in der Sozial -
demokratie die Zahl der politischen und die
Agitatoren jede Vernunft zu majorifieren
beginnt .

Der Vorwurf faschistischer und diktatorischer
Tendenz unter Hinweis auf Art . 43 ist für jeden, der die
Sachlichkeit und Korrektheit des Kanzlers kennt , für jeden, der
weiß , mit welch namenloser Geduld er sich in unbedingter
Uebereinstimmung mit uns um eine parlamentarische Meiste-
rung der Schwierigkeiten mühte , eine Lächerlichkeit .

Zu diesen Attacken von rechts und links kommen Schwierig ,
keiten . oder wenigstens Meinungsdistanzen im eige -
nen Regierungslager , die zwar nicht das Wesen der
Deckungsvorlage und des Sanierungsprogrammes bettoffen
haben , die aber durch Rücksichten bald auf die eine, bald aufdie andere Komponente des Kabinetts und der Regierungspar ,
teien den Kanzler zwangen , Schönheitsfehler zuzulassen, die an
sich besser vermieden worden wären . Derartige M e i n u n g s -
d i st a n z e n brauchen nicht tragisch genommen zu wer -
den. Auch ein Regierungslager setzt sich bei der deutschen
Parteigestaltung naturgemäß aus Kräften zusammen, die nicht
diejenige innere Homogenität besitzen können, die an sich in
solchen außerordentlichen Notzeiten erwünscht und notwendig
wäre . Aber das eine wird man doch bei unparteilicher Beur -
teilung zugestehen müssen , daß der Kanzler unter weitgehender
und anerkennenswerter Unterstützung seiner Kabinettskollegen
mit dieser teilweise auseinanderstrebenden und divergierenden
Regierungsgruppe aufrichtig im Sinne einer käsung gerungen
hat , die mit den sachlichen und unvermeidlichen Notwendig¬
keiten des Tages alle diejenigen Rücksichten sozialen
Einschlages verband , die ohne Sprengung des Regierunzs -
blocks zu erreichen waren .

Das Kabinett mußte handeln !

Wenn man manche Kritiker heute hört und liest dann
vermißt man vor allem eines : die ehrliche Aner »
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kennung der unentrinnbaren Zwangsläufig -
k e l t der Haltung der Regierung und damit auch der Deutschen
Zentrumspartei und des von ihr gestellten Kanzlers , sobald sich
herausstellte , daß mit dem Parlament die rechtzeitige köfungder Deckung?. und Sanierungsfrage nicht zu erreichen sei .
Aufschub auch nur um wenige Wochen war nicht zu v er -
antworten . Jeder verlorene Moment potenzierte die
Schwierigkeiten und minderte die Erfolgsau ?fichten einer wirk-
lich durchgreifenden köfung .

3n s o l che n Augenblicken handeln statt ver -
handeln — handeln , nachdem die Unfruchtbar ,
feit des VerHandelns angesichts der verant -
wortungsscheu der zur Mehrheit notwendi »
genFlügelgruppenrechtsoderlinksgeradezu
notorisch geworden war — war nicht undemo ,
kratisch , sondern war staatspolitische Pflicht .

Wenn der aus dem Parlament hervorgegan -,ene und mit dem Parlament in aufreibender
erhandlungsarbeit ringende Kanzler nicht

den Mut gehabthätte , im Augenblick deroffen -
baren Aussichtslosigkeit weiteren verhan »
delns die verfassungsmäßig vorgesehenen
Nittel des Artikels 48 anzuwenden , fo wurde
er wohl eine Verbeugung vor dem formalen
Rechte des Parlamentarismus , aber meiner
Ueberzeugung nach eine in diesem Augenblick
unverantwortliche Haltung gegenüber dem
Volke eingenommen haben .

Da» klare Sanierungsprogramm .

Das Sanierungsprogramm des Kanzlers , das
in seinen großen Zügen von der Jentrumspartei schon
lange gefordert wurde , ehe sie gegen ihren Willen in die ver .
antwortung von heute hineingezogen wurde , ist eigentlich s o
klar und eindeutig , daß niemand sich der überzeugenden
Wucht seiner Notwendigkeit entziehen kann . Vhne Drd -
n u > g der Finanzen und Resorm der Sozial¬
versicherung , ohne Agrarhilse und <v st Hilfe
stände das deutsche Wirtschaftsleben und damit
die Grundlage staatlichen Seins und staatli -
chen Wirkens unmittelbar vor katastrophalen
Möglichkeiten .

Wir müssen Opfer bringen zur Rettung aus schwerer Not !

Die Finanzordnung in ihrem ganzen Ausmaße aus -
zugreifen und auch vor solchen Maßnahmen nicht
zurückzuschrecken , die zum mindesten vorüberge -
hend harte Bpfer für gewisse Berussstände bedingen, ist
eine gebieterische Pflicht .

hätten andere Kabinette sie frühzeitiger
aufgegriffen , statt an die Popularität ihrer
M abnahmen zu denken , wir würden heute nicht
so weit sein .

Wollen wir dke katastrophale Wirtschaftskrise ,
die allerdings nicht nur eine deutsche , sondern auch eine Welt -
k r i s i z ist , innerhalb unserer Grenzen in ihrer verheerenden
Wirkung einschränken , und die Voraussetzungen für ihre
allmähliche Ueberwindung schassen , wollen wir auf
diesem Wege die Verminderung der Zahl der Ar -
beitslosen und der damit verbünd enen Gefah¬
ren erreichen und die Voraussetzungen für einen
günstigen Arbeitsmarkt schaffen, wollen wir die so -
zialen Einrichtungen in ihrem Kernstück erhalten
und die Unter st ützungen an die Arbeitslosen aus
Arbeitslosenversicherung , Krisenfürsorge und Wohl -
fahrt auf die Dauer sichern , wollen wir die realen
und vertrauensmäßigen Gründl agen dafjir schaffen,
daß die deutsche Wirtschaft die langfristigen Aus -
landskredite hereinbekommt , die zu ihrer Inten -
stvierung und damit zur Bekämpfung der Geißel der
Arbeitslosigkeit notwendig find, dann gibt es
keinen anderen Weg , als die deutschen Reichs -
und Staats » und Gemeindefinanzen so zu
sanieren , daß das vertrauen in die Stabilität
und in die ruhige Weiterentwicklung von Staat
und Wirtschaft wiederkehrt und damit der
Beunruhigungsfaktor aus der Welt geschafft
wird der jeden Unternehmungsgeist , jede Zu -
kunftsdifpofition auf lange Sicht lähmt und
damit den arbeitenden Kreisen die Möglich -
keit lohnender Betätigung immer mehr und
mehr einengt .

Nicht gegen die Demokratie , sondern für ihre Gesundung und
Rettung !

Dieses Ringen um eine Sanierung unserer Finanzen , dieses
Ringen nach versachlichung unserer Finanz - und Wirtschaft -
Politik und die teilweise drakonischen Maßnahmen , die notwen -
dig sind , um ihnen ohne das Parlament zum Erfolg zu ver-
helfen , sind wahrhaftig nicht gegen die Demokratie
und gegen den Gegenwartsstaat gerichtet . Dem deutschen Volke
wird seine Rettung aus der Not nicht weniger lieb sein deshalb,weil der Anfang dazu mit Artikel 48 gemacht ist. Sein Unter -
gang würde ihm nicht dadurch versüßt werden , daß die zu die -
fem bitteren Ende führende Illusionspolitik das Mehrheits -
votum des Parlaments gefunden hat .

© b mit , ob ohne Artikel 48 , das deutsche Volk
will gerettet sein

und will , daß die Voraussetzungen für diese Rettung , wenn
nicht auf normalem , dann auf anormalem Wege geschaffen
wird .

Wir wollen die Demokratie nicht stürzen ,
wir wollen sie erhalten , wir wollen den par -
lamentarismus nicht vernichten , aber wir wol -
lsn seine Veredelung und Disziplinierung .
Das Parlament ist eine verfassungsmäßige Institution des
neuen Volksstaates , aber letzten Endes ist es nur Mittel
zum Zweck — und wenn dieses Mittel in so eklatanter
Weise versagt , wie es in den letzten Wochen und Monaten
versagt hat , dann ist es nicht nur ein Recht, dann ist es eine
unabänderliche Pflicht des führenden und in der
Verantwortung stehenden Staatsmannes , diejenigen in der
Verfassung selbst vorgesehenen Sondermittel
anzuwenden , die zur Abwendung der Krisis not »
wendig sind .

Kann es eigentlich eine traurigere Gro »
teste auf den Sinn des parlamentarischen
Arbeiten ? und parlamentarischen Regierens
geben , alsdievorgängeandementscheidenden
Freitag , wo disparate Kräfte wie der bolfche -

wistifche Kommunismus , der Sozialismus zu -
fammen mit Hilgenberg und Hitlerleuten sich
zu einem Adstimmungsblock gruppierten , um
das deutsche Volk vor dem Unglück der Anwen -
dung des Artikel 4« zu bewahren ?

Thälmann und Wels , hugenberg und Goeb -
bels und Reventlow in schöner Wahlgemein -
schaft gegen Reichspräsident und Reichsre »
gierung !

Wenn das nicht ein tragischer Anschauung ?»
Unterricht über die geradezu unmögliche Lnt »
w i ck l un g s ten d e n z im deutschen Parlaments -
rismus ist , dann weiß ich nicht, was geschehen muß , um dem
deutschen Volke die Augen zu öffnen .

Die Sozialdemokratie gegen die Demokratie .

Niemals hat die Sozialdemokratische Par -
tei meiner Ueberzeugung nach einen solchen
Schlag gegen wahre Demokratie und gegen
verantwortungsvolle Politik geführt , als an
diesem schwarzen Freitag , wo sie sich aus Er -
wägungen heraus , die für mich ein Geheimnis
bilden , dieser Front eingliederte ,

niemals ist sie in formalistischem Doktri .
nismus so gegen die sachlichen Interessen der
Demokratie vorgegangen ,

niemals ist sie so wie an diesem Tage zum
ungewollten Fördertrupp solcher Tendenzen
geworden , die letzten Endes ihre Ausgabe in
dem Sturz des demokratischen und republik a-
Nischen Gedankens sehen .

Niemals ist aber auch , das sage ich als Parteivorsitzender an
dieser Stelle mit besonderem Nachdruck , denjenigen Kreisen in
unserem eigenen kager , welche der staatspolitischen Bündnis -
fähigkeit der Sozialdemokratie angesichts der letztjährigen Lnt -
Wicklung mit steigender Kritik und Skepsis gegenüberstehen , ein
solches Argument in die Hand gegeben worden , wie an diesem
schwarzen Freitag , wo die gesamte sozial demokra -
tische Fraktion mit hugenberg zusammen ge -
gen den Zentrumskanzler stimmte und wo der
preußische Ministerpräsident Braun und der
preußische Fraktionsführe r heilmann gegenden Kanzler derselben Partei ein entschei »
dendes Votumabgabe n , mitdersieinpreußen
in Koalitionsgemeinschaft stehen .

Sozialistische Schaukelpolitik zwischen Reich und Preußen
lehnen wir ab.

Ich hoffe, daß die Sozialdemokratische Partei wenigstensin ihren führenden Kreisen sich darüber keinenTäufchun »
gen hingibt , daß in Zukunft in Preußen die Koa -
l it i o ns p o l iti k zu einer psychologischen und
politischen Unmöglichkeit wird , wenn inner -
halb der Reichspolitik derartige Vorgänge
sich wiederholen sollten . Sie würde die Statik der
preußischen Koalition überschätzen, wenn sie glaubt , eine der-
artige Belastungsprobe noch einmal versuchen zu können.

Wir denken nicht daran , der Sozialdemo -
kratie bzw . den extremen Richtungen in ihren
Reihen die Möglichkeit zu lassen , eine derar »
tige , für unsere Parteianhänger unerträg -
liche Schaukelpolitik zwischen Reich und preu -
ßen weiterzuführen : hier im Reiche die Früchte
der Agitation , drüben in Preußen die vorteile
des Regiere ns zu genießen .

Es gibt nur eine Deutsche Zentrumspartei .

Ich warne alle diejenigen Kreise , die vielleicht auf eine
unterschiedliche Auffassung in unseren eigenen Reihen speku .
lieren und sich der Hoffnung hingeben sollten, die Preußische
Jentrumspartei gegen die Reichspartei ausspielen zu können.
Derartige Hoffnungen werden zweifellos enttäuscht werden.

Ich bin der Zustimmung unserer preußi -
schen Freunde und auch des Führers der preu -
ßenfraktion sicher , wenn ich hier feststelle , daß
es nur eine Deutsche Zentrumspartei gibt , die
unter selbstverständlicher Wahrung der ver -
sassungsmäßigen Freiheiten und der verant -
wortlichen Entschließungen der Fraktion in
den gtoßen und entscheidenden Fragen nicht
nur der Grundsätze , sondern auch der politi -
schen Strategie im ganzen absolut einig ist und
in dem entscheidenden Augenblick ihre Ent -
schließungen treffen wird .

Der gegenwrtige Wahlkampf ist besonders charakterisiert
durch eine

Neubildung ? , und Neugruppierunästenden ;

innerhalb der deutschen Parteistruktur , wie es bisher in diesem
Maße noch nicht der Fall war . von besonderer Bedeutung auf
diesem Gebiete ist die Scheidung der Geister und der
Fronten auf der rechten Seite , hier vollzieht sich
ein Prozeß , der zu einem bedeutsamen Gesundungsfaktor des
deutschen politischen und parlamentarischen kebens werden
kann:

Die Bildung einer neuen konservativ gerichteten, zu glei-
cher Zeit aber auch den Notwendigkeiten der Gegenwart und
den Gegebenheiten des deutschen Volksstaates sich positiver zu*
wendenden Rechten . Die Zusammensetzung dieser Gruppe
im einzelnen weckt an gewissen Stellen noch Mißtrauen , ein
an sich natürlicher Vorgang , der nicht weiter tragisch genommen
zu werden braucht , politische Konvertiten müssen es sich ge-
fallen lassen , vorübergehend in beiden kagern „nicht mehr" oder
„noch nicht" als voll genommen zu werden .

ketzten Endes liegen die Wirkunqsmöqlichkeiten und staats -
politischen Erfolgschancen in den Händen und in den herzen
derer selbst , die diese Entwicklung führen und ihren weitereu
Weg bestimmen. Alles wird davon abhängen , ob sie sich zu einer
aufrichtig positiven und schöpserisch gestaltenden Mitarbeit aus
dem Boden des Volksstaates bekennen, oder ob man
den versuch macht, den schwachen versuch , mit der
Vergangenheit Kompensionen einzugehen , welche die Ge»
genwartssormen wieder mindestens hemmen könnten . Ich
bin davon überzeugt , daß unter den führenden Köpfen dieser
neuen Bewegung eine ganze Reihe sind , die mit der Achtungvor dem achtenswerten der Vergangenheit den unbedingten und

endgültigen Willen verbinden , den volksstaat zu bejahen, ml
ich kann nur hoffen , daß diese Bejahung so überzeugend aus
fällt , daß das verständliche Mißtrauen in anderen Kreisen mög-
lichst bald zum Abklingen kommen kann.

Denn je klarer diese - Ia und } « endgültiger
es ist , umso stärker werden sich auch die Aussichten für die-
jenigen Korrektur , und Ausgestaltungsarbeiten gestalten, die aus
staatspolitischem und schließlich quch auf ver -
fassungspolitischem Gebiet über kurz oder lang in
Angriff genommen werden müssen .

wenn bisher jeder , auch der schüchternste Revisionsgedanke
gegenüber dem Werk von Weimar nicht in seinen Grundlagen ,
sondern selbst im Detail auf eine starke Mißtrauensfront stieß ,
dann deshalb , weil man angesichts der Gesamthaltung der Rech ,
ten fürchten mußte , daß ihre letzten Ziele nicht auf Einzel -
korrekturen , sondern auf Umsturz des gesamten Werkes von Wei-
mar hinausgingen . In demselben Augenblick, wo dieses Miß -
trauen geschwunden ist , wo alle ehrlich auf den Boden der
Republik stehenden Kräfte das Empfinden haben können, daß es
sich um Korrektur , und nicht um Zersplitterungsarbeit handelt ,
ist die Ebene gefunden , auf der auch Gegner , die bisher in ge-
trennten kagern standen , sich zusammenfinden können, um orga-
nisatorisch , allerdings mit der erforderlichen Vorsicht, die
bessernde Hand an diejenigen Details unferes Verfassung?- und
parlamentarischen kebens zu legen, wo die Erfahrungen der
letzten Iahre die Unaufschiebbarkeit von Einzelresormen immer
deutlicher gemacht haben.

Line Tragik ist es , daß diese Entwicklung nicht ftüher
einsetzte, eine Tragik , daß wir nicht von den ersten Iahren des
neuen deutschen Volksstaates an eine konservativ , auf dem Bo-
den des christlichen Staatsgedankens , mit fortschrittlichem Gel
gesalbte Rechte hatten , die ihr Ziel nicht in der Restauration ,
sondern in der Disziplinierung der republikanischen Entwick-
lung gesehen hätte . Wo könnten wir heute stehen , wenn diese
neue verfassungstreue Rechte, die jetzt verspätet — als ungewollte
Reflexwirkung des sturen hugenbergkurses — in das
deutsche parteileben eintritt , ftüher das Licht der Wirklichkeit
erblickt und uns die bitteren und volkszersetzendenund verhetzen -
den Kämpfe erspart hätte , die in der Vergangenheit den Weg
staatsxoltischen Aufbaues und den normalen Ausgleich der par»
lamentarifchen Kräftefaktoren verhindert haben.

Wenn diese Entwicklung fortschreitet , dann wird vielleicht
an einem nicht allzu fernen Zeitpunkt auch die B r ü ck e zwi -
schen Bürgertum und republiktreuer Arbei -
terschaft Stützpfeiler halten , auf die sie bisher
verzichten mußte , dann wird die psychologische und
politische Voraussetzung geschaffen werden können,
für eine großzügige staatspolitische Auf -
bauarbeit , wie sie bisher in diesem Umfang und auf dieser
breiten Basis zu unserer aller Bedauern aber nicht ohne unsere
Mitschuld , nicht möglich war . Dann wird einmal die Zeit
kommen, wo wir den h u g e n b e r g k u r s , der im letzten
Iahr zu so starken Zersetzungserscheinungen und zerstörerischen
Wirkungen zu führen schien, mit mildernden Augen bettachten
und auch über die Tätigkeit dieses Mannes , der ungewollt
zum Geburtshelfer eines neuen politischen
Aufbaufaktors in Deutschland wurde , das Wort
„o felix culba " setzen .

Die Richtigkeit des politischen Zentrumskurs «» .

Die Deutsche Jentrumspartei kann in Entwick-
lungen dieser Art nur eine nachträgliche Bestätigung der
Richtigkeit ihres politischen Kurses sehen . Sie
hat von Anfang an , aus innerem Pflichtgefühl
heraus , ihre positive Mitarbeit diesem
Staate geliehen , hat von Anfang an ehrlich
und opferwillig an der erzieherischen Syn -
these der Kräfte der Vergangenheit und der
Gegenwart gearbeitet — unter namenlosen Mühen ,unter vielfachen Verdächtigungen , unter beleidigender Miß -
kennung ihrer Intentionen .

Wenn heute gerade aus dem kager heraus ,
aus dem damals die herbste Kritik und die
schärfste Verurteilung unseres Vorgehens
erfolgte , ausderNotderZeitund derEr ) ennt -
nis einer Notwendigkeit der Wille und der
Entschluß erwächst , in den dem katholischen
Gedanken weniger zugänglichen - Kreisen
unseres Vaterlandes eine ähnlich » politi -
sche Kräftegruppierung zu entwickeln , wie
die Jentrumspartei sie traditionell besitzt ,
so sehen wir darin eine Apologie zugunsten
des Jentrumsgedankens , wie sie eindrucks -
voller nicht gedacht werden kann .

Das , was an anderer Stelle heute tastend und zögernd ver-
sucht wird , haben wir längst in praktischer Arbeit in unserem
Kreise betätigt .

In unserem kager war die politische ver -
nunft und Einsicht , in unserem kager war
der ehrliche Wille zum Gedanken staatspoli -
tischer Volksgemeinschaft , in unserem kagerwar der Wille zur Ueberwindung interessen -
politischer Zerklüftung und Zerrissenheit ,in unserem kager war der Wille zur ehr -
lichen schöpferischen Synthese zwischen den
konstruktiven Kräften der Vergangenheit
und den fortschrittlichen Kräften der Gegen -
wart und Zukunft .

Wenn andere unsere Gedanken heute in anderer Umwelt und
in anderen Volkskreisen zur Anwendung bringen und darin das
einzig rettende Gebot der Stunde erblicken , so freuen wir uns
dieser Entwicklung ,

entnehmen daraus aber auch einen neuen
und verstärkten Antrieb zu unverbrüchlicherTreue , zu umso begeisterter Gefolgschaft
gegenüber dem Zentrumsgedanken , der aus
schwerem Kampf der v ergangenheit geboren ,
auch in dem Kampf der Gegenwart seine
Widerstandsfähigkeit und seine erzieheri »
s ch e Wirkung in der Richtung des Staats -
zedankens oft und oft glänzend bewährt hat .

In diesem Gefühl der Treue ziehen wir in den Wahlkampf,im Bewußtsein einer guten , einer schöpferischen , einer für die
Gestaltung unseres Staates und Volkes unentbehrlichen Sache
zu dienen.

Es geht nicht um unsere Sache, um unser Interesse ,sondern um die des Volkes ! In unserem kager ist die Vernunft ,
ist die Sachlichkeit , ist die Wahrhaftigkeit ! Nur die Wahrheitkann uns retten , die Phrase führt uns in Abgrund und Unter -
gangl
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Basische
Autoreifen platzt

Hagsfeld (Amt Karlsruhe ) , 31. Juli . Auf der Landstraße
Blankenloch —Hagsfeld platzte an dem Auto des Fahrradhändlers
Nagel aus Blankenloch ein Hinterradreifen . Nagel verlor dte
Herrschaft über das Auto und rannte gegen eine Böschung . Der
Wagen überschlug sich und schleuderte die Insassen hinaus , von
denen der mitfahrende Fahrradhändler E ck e n b e ck aus Eggen -
stein getötet wurde , während Nagel nur leichtere Verletzungen
davontrug .

Mörsch , ZI . Juli . (K i n d e r f e st z u g . ) Zugunsten der Kin¬
derschule veranstaltete der Krankenverein , der Träger und Eigen -
lümer der Anstalten , im Rahmen eines Sommerfestes einen Kin -
derfestzug mit 36 Wagen und Gruppen . Die Festveranstaltung
fand allgemein Lob und Anerkennung und nach Aussage der Ein -
wohner wurde noch bei keinem hiesigen Fest geboten , was hier zu
sehen war . Die Teilnahme war allgemein , was bei der politisch
und religiös zerrissenen Gemeinde viel heitzen will . Keines ver¬
sagte , jedes leistete bei der großen Arbeit sein Bestes und trug so
zum Gelingen des Ganzen bei . Auch das Wetter ließ uns nicht
im Stich , sowohl am Sonntag als auch bei der Wiederholung des
Festzuges — auf allgemeinen Wunsch am Montag . Die Fest -
reiter durften nicht fehlen , nicht die kleinen Radler . Die „Hei -
mat " hochthronend , von den Kindern der Heimat umjubelt und
begrüßt . Der „Frühling " hielt als stattlicher Prinz mit großem
Gefolge seinen Einzug . In drei Gruppen zog der Sommer vor -
über und erst der Herbst mit seinen vielen Gaben und seinem
reichen Segen . Der gestrenge „Herr Winter " und die bald ver -
gessen« Spinnstube . Auf des „Lebens erstem Gang "

, die „Hochzeit
heute , einst und übermorgen " . Jugendvereine und Kongregation
leisteten hier originelles . Die Darstellung der Märchenwelt war
für die Kleinsten ein Spaß und zugleich lebendigste Wirklichkeit :
Dornröschens Brautfahrt , Schneewittchen , Rotkäppchen mit einem
ganzen Wald . Die kleinen Wäscherinnen , alle Berufe der Ge -
meinde mit den allerliebsten schwarzen Rußlern , wie die Kleinen
sagten , die Wirtschaft vom St . Martin , die Zigeuner von un -
glaublicher Originalität , das Gänfeliefel . Auch die Ortsgeschichte
wurde lebendig in der heißen Schlacht von 18g« (Sedans Jubi -
läum ) , der Gemeinderat , Gesangverein und die Musikanten tlei -
nen Formats . Zweimal bewegte sich der lange Zug mit so viel
Heimatduft und feiner Kunst durch die Straßen . Und überall die
große Freude über dieses Feinersonnene und kunstvoll ausgeführte .
So gab sich die Gemeinde der Festesstimmung hin und viel tren -
nende Mauern und feindselige Gedanken wurden darin begraben .
Allüberall dankten die Bewohner dem, der in dieser Weise das
Kinderfest aufzog ; ein Bazar hätte einen glatten Mißerfolg be-
deutet . Gedankt muß werden den Schwestern , die in aufopfernder
Weise die Kleinen für das Fest bereiteten , Fräulein Gropp , der
ein Großteil der Schmuckarbeit zufiel , dem Jugendverein und der
Jungfrauenkongregation , die die Handwerkerwagen zusammen -
stellten , dem Kaplan Ritsche , der das ganze überwachte und zur
letzten schönen Gestaltung brachte . Was man in der Gemeinde
nicht für möglich hielt , ist wahr geworden in diesen Tagen : Die
friedliche Einheit trotz all dem Trennenden . Mörsch hat sich ein
kleines Ehrenmal gesetzt in diesen Tagen .

I« Aahrseier des Bruchfaler Gymnasiums
Bruchsal , 81 . Juli . 400 ehemalige Schüler de! Gymnasium ?

sind als Gäste in der alten Bischofssiadt eingezogen .
Der heutige Festmorgen begann mit dem

Festgottcsdienst
für alle Konfessionen . In der Liebfrauenkirche zelebrierte Herr
Professor B e r b e r i ch (Bruchsal ) unter Assistenz der Herren
Pfarrer Nikolaus (Heidelberg ) und Pfarrer Braunstein
(Zeutern ) . Die Festpredigt hielt Herr Prälat B r e t t l e .

Im großen Saale des Bürgerhofes vollzog sich dann der
i Festakt

der einen überaus würdigen und erhebenden Verlauf nahm . Ein
gutgeschultes Hausorchester unter Herrn Lehrer Kerns Leitung
trug als Einführung Schuberts „Heroischen Marsch " frisch und
sauber vor , worauf Herr Direktor Kreuzer das Wort ergriff
zu seiner Festred ?.

Er begrüßte die anwesenden Vertreibt der Behörden , vor allem
Herrn Ministerialrat Dr . Kunzer v-im Kultusministerium , die
Herren Oberbürgermeister Dr . Meister und Bürgermeister Mehner
und die Vorstände der hiesigen Schulen , dann den Nestor der
Bruchsaler Gymnasiasten , Herrn Rechtsanwalt Kusel (Karlsruhe )
und Sie . beiden anwesenden Abiturienten des Jahrgangs 1880, die
beiden hochw Herrn Tompfarrer Prälat Brettle (Freiburg ) und
Pfarrer W ü st (Alschweier ), ferner die dm anwesenden Söhne des
ersten Direktors Ammann . In seinem historischen Rückblick
widmete der Rednrr vor allem dem ersten Direktor Ammann
ehrende Worte , der beim Ausbau des Gymnasiums die treibende
Kraft gewesen sei , gedachte mit ergreifenden Worten der Toten des
Weltkriegs (zwei Lehrer , 21 Schüler ) , zu deren Ehrung die Ver -
sammlung sich erhob , dankte dem badischen Staat und der Schul -
Verwaltung , die allen Gegenströmungen zum Trotz sich als Hüterin
des Gymnasiums bewährt und das überkommene Erbe in vollem
Verständnis für die Wichtigkeit und Bedeutung der klassischen
Bildung bewahrt und gemehrt habe . Im letzten Teil seiner Aus -
sührungcn gab dann der Redner eine Würdigung des humanisti -
schcn Bildungsideals .

Herr Ministerialrat Dr . K u n z e r übermittelte die Grüße des
Herrn Unterrichtsministers und wob in seine Rede auch die Er -
innerung an seine praktische Dienstzeit , die er am Gymnasium
Bruchsal verbracht hat . Herr Oberbürgermeister Dr . M e i st e r
überbrachte die Glückwünsche der Stadt Bruchsal .

Direktor Dr . Müller (Bruchsal ) übermittelte die Grütze der
Oberrealschule und der Mädchenrealschule Bruchsal und Stadtschul -
rat H ö f l e r beglückwünschte das Gymnasium namens der Volks -
schule.

Eine Reihe an trefflich gewählten '. nd dem Rahmen der Feier
stilvoll angepaßten Rezitationen in deutscher , lateinischer und
griechischer Sprache , vorgetragen von Schülern der Oberklasie des
Gvmnasiums , zeugten von textlichem Verständnis und vorzüglich
gepflegter Vortragstechnik .

Und den Ausklang bildeten Marsch and Ehor aus „Judas Mac -
cabäus " von Händel , wobei sich zum Orchester ein frisch klingender ,
aut geschulter Kinderchor gesellte , der sich dem polyphonen Gefüge
des Vorwurfs wohl gewachsen zeigte . Der Kraft des Ausdrucks
entsprach die stilgerechte Behandlung der Hä îdelschen Komposition ,
die darum rein und groß wirkte .

Ter Nachmittag brachte dann die

Festaufführung : AristophaneS . Tie Frösche .

Ein Fackelzug vom Hof des Gymnasiums und ein Festkommers
werden den heutigen Festtag beschließen . Am morgigen Vormit -

tag wird dann die Feier mit Turn - und Sportvorfuhrungen der

Schüler ihren Abschluß finden . H-

Rosenbcrg (bei Adelsheim ) . 31. Juli . (P u l v e r e x p l o s i o n .)
Bei - prengarbeiten im Kalkwerk kam auf unerklärliche Weile
da - Pulver zur Explosion , wodurch der Schießmeister Daniel

R c tz b a ch starke Verbrennungen im Gesicht und an den Händen
darontrug . Ein Auge dürfte verloren sein . Ein Verschulden an
dem Unfall liegt von keiner Seite vor . Der Verunglückte ist ein

äußerst zuverlässiger Mann .

Chronik
Tödlicher Insektenstich

Walldorf , 31 . Juli . Vor etwa vierzehn Tagen wurde Feld -
Hüter M e n g e r von einer Schmeißfliege in den Hals gestochen.
Da in der Nähe ein verwestes Tier lag , ist anzunehmen , daß
Menger durch die Fliege mit dem Verwesungsgift infiziert wurde ;
denn der Strich , dem der Gestochene nicht gleich Beachtung
schenkte, entzündete sich über Nacht derart , daß am Morgen der
Arzt Blutvergiftung feststellte und Menger sofort in das Kran -
kenhaus nach Heidelberg sprach. Aber die Blutvergiftung hatte
schon solche Fortschritte gemacht , daß trotz aller Mühe , dem Ver -
gifteten das Leben zu erhalten , derselbe in der gestrigen Nacht an
den Folgen des Fliegenstiches gestorben ist. Der Familie des
in so tragischer Weise um das Leben Gekommenen wendet sich
allgemeine Teilnahme zu .

Töölicker Mvkorraöunsall
Pforzheim , 3l . Juli . Auf der Fahrt nach seiner Arbeitsstelle stieß

heute früh gegen 7 Uhr ein zojähriger Goldgraveur aus Mühlhausen
(bei Pforzheim ) mit seinem Motorrad auf einen württembergischen
Lastkraftwagen auf , wurde überfahren und so schwer verletzt, daß er
im Krankenhaus seinen Verletzungen erlag .

Wilferdingen Amt Pforzheim , 31 . Juli . (In der Fremde
ertrunken .) Ter 19jährige Sohn Willi des Schreiners Zach -
mann befand sich seit einigen Tagen einer Paddelbootreise
mit einigen Freunden . Jetzt traf die Nachricht ein , daß der junge
Mann auf einer Kahnfahrt auf der Dorbs , einem Nebenfluß
Rhüne , ertrunken ist. Tie Mitfahrer konnten anscheinend gerettet
werden .

Zum LenSeriub »avm kn Sasbach

Anläßlich der Lenderschen Jubiläumsfeier am 30. Juli legte
Herr Prälat Dr . Schofer als Parteichef des badischen Zentrums
einen Kranz nieder , dessen Schleife die Inschrift trägt : „Dem ge-
treuen Kämpen das deutsche Zentrum " . Unser Bild hält diesen
erhebenden Augenblick fest.

Em Lehrling als Räuber ✓ Mißlungner Raub
ötr Lohnkasse

Mannheim , 31. Juli . Ein Lehrling der Firma Heinrich Lanz .
der am gestrigen Tage ausgelernt und entlassen werden sollte ,
lauerte dcm Lehrling Ledermann in der Spengierei auf und ver -

suchte, diesem eine Kassette mit Lohngeldern in Höhe von etwa
3000 bis 4000 Marl zu rauben . Der Täter schlug Ledermann mit
einem Hammer auf den Hinterkopf , wodurch diesem die Schädel -
decke zertrümmert wurde . Der Ueberfallene brach zusammen ,
konnte aber noch den herbeieilenden Arbeitern erzählen , was vor -

gefallen war . Daraus wurden sämtliche Tore der Fabrik gesperrt
und Polizei - uttd Kriminalbeamte nahmen die Verfolgung des
Täters auf . Es wurde zunächst in der Schlosserei die Kassette ge-
funden und bald daraus konnte auch der Täter festgenommen wer -
den . Nach anfänglichem Leugnen konnte er überführt werden .
Die Verletzungen des Überfallenen sind nicht lebensgefährlich .

Ein doppelt fauler Eierhandel .

Mannheim , 31. Juli . Infolge ungünstiger Einkäufe — ganze
Sendungen sollen faul gewesen sein — und häuslicher Verhält -
nisse hatte der 43 Jahre alte Kaufmann Bruno Adelmann aus
Zellingen mit seinem Eiergroßhandel in Mannheim schon nach
einem Jahre abgewirtschaftet . 1925 begannen die Zahlungsschwie -
rigkeiten und seit Mai 1925 war er zahlungsunfähige Kurz nach
der Konkurseröffnung am 14 . September 1926 ging er flüchtig .
Vorher hatte er Dispositionen getroffen , seine Angestellte , die
Mitangeklagte 27 Jahre alte Margarete Sattler , sich und auch die
Mutter mit Geld versehen zum Nachteil der Gläubiger . Adel -
mann war bis Anfang dieses Jahres flüchtig und trieb sich in
Frankfurt , Hamburg , Holland und Belgien herum wo er sich
vom Spiel ernährte . In der letzten Zeit hielt er sich heimlich >n
Frankfurt auf und war „ stiller Teilhaber " an dem Geschäfte ,
das die Sattler gegründet hatte . Wiederholte Nachforschungen
nach Adelmann beantwortete sie dahin , nichts von Adelmann zu
wissen. Das Gericht hielt 8 Monate Gefängnis bei Adelmann ,
150 Mark Geldstrafe bei der Sattler für eine genügende Sühne .

Mannheim , 31 . Juli . (Beim Ankerlichten ertrun .
k e n . ) Gestern nachmittag ist der 46 Jahre alte verh . Schiffs -
führer Hermanus van Woerkom aus Oudenbofch (Holland ) hier
beim Ankerlichten über Bord gefallen und im Rhein ertrunken .
Tie Leiche konnte noch nicht geländet werden .

Baden - Baden , 31 . Juli . (Ein berufsmäßiger Ein -
brecher gefaßt . ) Dieser Tage wurde hier ein Einbrecher
gefaßt , der angab , Karl Bucher zu heitzen . Auf Grund des erken -
nungsiuenstlichen Materials konnte nun festgestellt werden , datz
es sich um den vielfach mit Zuchthaus vorbestraften berufs -
mätzigen Verkaufsbudeneinbrecher Robert Schwertfeger aus Grotz -
Sachsenhausen handelt .

vürrheim , 30. Juli . (Wohnhaus eingeäschert .) Heute
nacht gegen drei Uhr wurde das Wohnhaus des «Lugen Renner bis
auf den Grund eingeäschert . <£s verbrannten ein Auto , ein Motorrad
und elektrische Maschinen . Die Familie konnte nur das nackte keben
retten . Der Hausbesitzer erlitt , als er noch ein Rind aus dem Hause
holen wollte , Verletzungen . Die Feuerwehr mußte sich daraus be-
schränken, die umliegenden Gebäude zu schützen . Ein weiteres U?ohn-
Haus war bereits von den Flammen ergriffen , konnte aber noch gerettet
werden , ver Gebäudeschaden deträgt Y000 , der Fahrnisschaden etwa
8000 RM . Die Brandursache ist noch nicht bekannt .

Ans dem Zigarrengewerbe
Die derzeitige wirtfchafts - und sozialpolitische Lage , die fich in

den letzten Monaten herausgebildet hat , veranlagte die Bezirkslei »
tung des Zentralverbandes christlicher Tabakarbeiter in Heidelberg
in ihrem Bezirk eine Reihe Teilkonferenzen für die Vorstandsmit -
glieder , Vertrauensleute und Betriebsratsmitglieder abzuhalten .
Solche fanden statt in Baiertal , Mühlhausen , Rot und Seckenheim .
Die vier bisher abgehaltenen Konferenzen waren von 21 Orten
durch 148 Vertreter beschickt . Auf den Konferenzen wurde über
die Tätigkeit der Bezirksleitung , sowie über den Stand des Be -
zirks berichtet . Ferner wurden die Bestrebungen der Arbeitgeber »
verbände auf sozialpolitischem , lohnpolitischem und tarifpolitischem
Gebiet behandelt . DieReferate lösten eine sehr lebhaste und frucht -
bringende Aussprache aus . Nachstehende EntschTietzung fand auf
allen Konferenzen einstimmige Annahme :

Die versammelten Vertreter des Zentralverbandes christlicher
Tabakarbeiter nahmen zu den Plänen der Arbeitgeberverbände
in bezug auf Abbau der Sozialversicherung , als auch auf Abbau
der Löhne Stellung . Die Tabakarbeiter wehren sich gegen einen
Abbau der Sozialversicherung , als auch gegen eine Reduzierung
der heute schon kärglichen Löhne . Auch sind sie nicht gewillt , auf
die am 1 . Oktober fällig werdende Lohnerhöhung von 2 Prozent
zu verzichten . Die Vertreter sehen ein , datz sie ohne starke Ge -
werkschaften der Willkür ausgeliefert wären und versprechen alles
einzusetzen , um eine weitere Stärkung derselben herbeizuführen .
Die Vertreter sprechen die Erwartung aus , datz sowohl die Zen .
tralleitung , als auch die Bezirksleitung des Verbandes , so wie
bisher , auch in der Zukunft sich für die Wahrung der Rechte der
Arbeiterschaft einsetzen und gemeinsam mit dem Gesamtverband
der christlichen Gewerkschaften für die Erhaltung der sozialen Ge -
fetzgebung und für einen alsbaldigen Preisabbau auf allen Gebie »
ten tätig sind.

Die Abhaltung dieser Teilkonferenzen wurde von den Teilneh -
mern lebhaft begrützt und der Wunsch geäutzert , öfters solche Kon »
ferenzen abzuhalten , weil es hierdurch einem größeren Teil er -
möglicht wird , an denselben teilzunehmen und so über die aktuellen
Tagesfragen Aufklärung zu erhalten .

Ausehenerregende Verhaftung eines Lahrer Großindustrielle »
kahr -Dinglingen . 3t . Juli . Großes Aufsehen erregte hier die ver »

bastung des Leiters und Hauptaktionärs der Honnefwerke A . - G.
Lisenkonstruktion ) Ingenieur Hermann Honnef , und seines Sohnes

5?einz Honnef , die am Mittwoch von der Gendarmerie nach dem Amts -
Gericht kahr überführt wurden . <Ls soll sich um grobe Unregelmäßig -
feiten einer Stuttgarter Lisenfirma gegenüber handeln , die Unter -
-chlagungs - bzw. Verdunkelungsgefahr bedingen . Die Honnefwerke
sollen dieser Firma Maren von Uber 200 000 RM . geliefert haben,
wovon Warenbestände in Höhe von 30 ooo RM . fehlen . Honnef ver-
dächtigte zunächst einen Angestellten , aber schließlich verdichtete sich
der verdacht gegen ihn so sehr, daß er mit seinem Sohne in Haft ge -
nommen wurde .

Buggingen , 31 . Juli . ( Autounfall . ) An der gefährlichen
Kurve in Buggingcn hat sich schon wieder ein Autounglück ereig -
»et . Auf der klitschigen Straße kam das mit vier Personen be-
setzte Auto des Stoffhändlers Jakob Bill aus Ebnet bei Freiburg
ins Schleudern . Dabei wurde Herr Bill selbst und ein anderer
Herr ernstlich verletzt , u . a .

" erlitten beide tiefe Schnittwunden , so
daß sie sich nach Freiburg in die Klinik begeben mußten . Die
Oeffentlichkeit fordert nunmehr dringend die Straßenbauverwal -
lung auf , Warnungszeichen anzubringen , um die zahlreichen Un »
glücksfälle , die in den letzten Wochen hier passierten , nicht durch
neue zu vermehren .

Tiengen , 31 . Juli . ( Ein Lastwagen die Böschung
hinuntergestürzt . ) Auf der Kreisstraße Detzeln —Oberlauch¬
ringen stürzte der Lastwagen der Firma Schanz aus Ober -
eggingen mit einer Ladung Kies an einer gefährlichen Kurve über
die Straßenböschung hinunter und wurde vollständig zertrüm -
mert . Dem Kraftwagenführer wurde eine Hand abgedrückt , auch
erlitt er sonstige Verletzungen . Die Staatsanwaltschaft hat zu -
stimmen mit der Wasser - und Straßenbaudirektion die Unfall -
stelle besichtigt, um eine eventuelle Verlegung der Kurve zu be-
schleunigen .

Jnzlingen ( Amt Lörrach ) , 30 . Juli . (Rohe Burschen .)
Am Sonntag abend machten sich fünf junge Burschen das eigen -
artige Vergnügen , das Haus des Bahnarbeiters Rüsch mit Stei -
nen zu bombardieren . Rüsch, der vom Dienst nach Hause kam,
überraschte dabei die Burschen und wollte sie zur Rede stellen .
Kaum hatte er sich ihnen genähert , als er von den Burschen
überfallen und mit einem Spazierstock und mit Messern bearbeitet
wurde . Dann ließen sie ihn schwer verletzt liegen . Rüsch mußte
ins Krankenhaus verbracht werden .

Rheinfelden , 31. Juli . (L e i ch e n l ä n d u n g. ) Am Kraft -
werk Rheinfelden wurde eine männliche Leiche angeschwemmt , die
vollständig bekleidet war . Man nimmt an , datz es sich nicht um
ein Badeopfer handelt , sondern datz irgendwie ein anderer Grund
als Todesursache vorliegt . Die Personalien konnten noch nicht
festgestellt werden .

Murg (bei Säckingen ) , 31 . Juli . (Vom G e r ü st gestürzt .)
Der Gipser Sprengler von Murg war in der Kirche mit Reno -
vierungsarbeiten beschäftigt . Er stürzte dabei von dem wegen
Beendigung der Arbeit schon teilweise abgetragenen Gerüst her -
unter und schlug mit dem Kopfe auf eine Bank in der Kirche der -
art unglücklich auf , datz er sich einen Schädelbruch zuzog . In le«
bensgefährlichem Zustand wurde er nach Säckingen ins Kranken -
haus gebracht .

Vermischte Nachrichten
Sarrasani hat weiter Pech.

Tuttlingen , 30. Juli . Infolge heftiger Regengüsse in der Um-
gebung Tuttlingens setzte ein plötzliches Steigen der Wasserläufe
an dem Platze ein , der dem Zirkus Sarrasani von der Stadt
überlassen worden war . Das Wasser stieg in kurzer Zeit derart ,
datz ein Teil des Zirkusgeländes unter Wasser gesetzt wurde . Um
eine Gefährdung des Publikums zu vermeiden , entschlotz sich Di -
rektor Stosch -Sarrasani , die Abendvorstellung abzusagen und un -
verzüglich mit dem Abbau des Zirkus beginnen zu lassen .

Götz von Berlichingen wird wieder lebendig .
In Schwenningen , dort wo der Neckar entspringt , ist ein

neuer Oberbürgermeister vor kurzem eingeführt worden . Bei der Fest -
seier zu <Lbren desselben wurden wie üblich Reden gehalten , auch von
solchen Rednern , die aus der Heimat des neuen Stadtvorstandes , Heil -
bronn , stammen . Aus der Gegend von Heilbronn wurde der neue Dber -
bürgermeister von einem Kollegen aus der Heilbronner Gegend ein -
geladen , wieder in jene schöne Gegend zurückzukehren, sofern er in
Schwenningen Schwierigkeiten bekommen würde . <Lr sollte es dann
so machen, wie es der bekannte Ritter Götz von Berlichingen getan
habe. Der Bürgermeister von dem benachbarten Bad Dürrheim , ein
wirklich tüchtiger Vrtsvorstand , war nicht der Meinung , daß ge -
nannter (Oberbürgermeister gleich die Flinte ins Aorn werfen sollte
und meinte , daß , wenn man den Götz von Berlichingen hier erwähne ,
man damit das Unterland nicht gerade als anziehend bezeichnet. <£ s
dauerte ein paar Taae , da erhielt der Bürgermeister von Bad Dürrheim
vom (Oberbürgermeister von Heilbronn einen großen Brief und ohne
jedes begleitende lvort fand er in dem Brief ein Bild des Götz von
Berlichingen vor ; ein Bild , das den Beschauenden verständnisinnig
angrinzte . In Bad Dürrheim , wo der Bürgermeister nicht nur ai «
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Fünftägige Sonderfahrt
des

Badiscben Beobachters
vom 5. bis 9. September ' • T«* :

Sonderfahrt ab Karlsruhe um 9 Uhr, Mühlacker- Stuttgart- Ulm-
5 Uhr Uebernachten ) Ankunft gegen

2. Tag :
München (Frühstück ) Autorundfahrt , Besuch des DeutschenMuseums (Mittagessen ). Nachmittag zur freien Verfügung , dar-um kein offizielles Abendessen .
3. Tag :
Fahrt nach Garmisch -Partenkirchen über den Stambergersee(Mittagessen ) — Besuch der Partnach - und HölLtalklamm , Risser -,Bader- und Eibsee — Gelegenheit zur Bergfahrt auf den Wankoder auf die Zugspitze .
4. Tag :
Autofahrt nach Oberammergau über Kloster Ettal (Besichtigung )
Spieltag in Oberammergau . Das Passionsspiel beginnt um6 Uhr und dauert einschließlich einer zweistündigen Mittags-
pause bis 6 Uhr abends (volle Pension ).
5. Tag :
Oberammergau (Frühstück ) — Weiterfahrt über Ammersee nach
Augsburg — Besichtigung von Augsburg — Mittagessen — Rück¬
fahrt über Ulm — Stuttgart (evtl . Besichtigung ).
Aenderungen des Programms in Einzelheiten bleibt der Leitung vorbehalten

Gesamtp /e s für die fünftägige Sonderfahrt ab Karlsruhe
107 . — Mk. einschlieBIich einer Eintrittskarte 0 - Platz ) für dis
Passionsspiele . Auch Inhaber von Freifaiirtscheinen könne»
teilnehmen .
In diesem äußerst niedrigen Preis sind folgende Leisttingen eingeschlossen ;
Bahnfahrt 3. Klasse , Autorundfahrten , Führung und Besichtigung , Wohnung
und Verpflegung 3. Klasse während der ganzen Sonderfahrt , bestehend aus
Frühstück , Mittag - und Abendessen samt Bedienungszuschlägen ; Eintritts¬
karte (1 . Platz ) für das Passionsspiel , Reiseunfallversicherung . Bei Bahn¬
fahrt 2. Klasse erhöht sich der Gesamtpreis ab Karlsruhe um RM. 14.—.
Bei Eintrittskarten 2. Platz ermäßigt sich der Gesamtpreis um 4 Mark , bei
3. Platz um 7 Mark und bei 4 . Platz um 9 Mark.

Rechtzeitige Anmeldungen
spStestens bis 15. August notwendig
Lassen Sie sich wenigstens bald vormerken , da
wir nur 360 Teilnehmer annehmen können . Unsere
Sonderfahrt meidet absichtlich die Hochflut der
Reisesaison , um allen Teilnehmern eine zuverläs¬
sige Bedienung , eine bequeme Reise und gute
Unterkunft mit Gesinnungsfreunden bieten zu
können . Vereine und Gesellschaften mit mehr als
10 Teilnehmern wollen Sonderbedingungen ein¬
fordern . Machen Sie die Bekannten auf diese
sehr günstige Sonderfahrt aufmerksam .

Sämtliche Plätze sind Sitzplätze und numeriert .

Mit dar Anmeldung sind 30 Reichsmark einzusenden ; der Rest
kann in Teilbeträgen , der letzte spätestens bis iz . August einbezahlt werden ,
( Postscheckkonto Karlsruhe 4844 ) . Bei Abmeldung werden die einbezahlten
Beträge unter Abzug eines Uakostenbeitrages von RM . 5.- zurückerstattet
Ausführliches Reiseprogramm mit Fahrplänen , Wohnungs - und Ver¬
pflegungskarten , Gutscheinen usw . geht den Teilnehmern zu .
Haltestationen des Sonderzuges : Pforzheim - Mühlacker —Stuttgart — Ulm —
Augsburg . Weitere Halte können nach Bedarf angeordnet werden .
Nähere Auskunft kostenlos und unverbindlich durch den

BADISCHEN BEOBACHTER

solcher tätig ist , sondern in seiner freien Zeit auch hübsche Gedichte
zu machen versteht, hatte man Verständnis für diese Einladung des
Oberbürgermeisters von Heildronn und es dauerte nicht lange , da
konnte letzterer auf eine hübsche Gabe von Bad Dürrheim blicken , die
folgenden Inhalt hatte:

„Du sendest mir £?etrn Götzen,
Liebwerter Amtskollege ,
kaß Dir versichern : Deine ,Tie sind nicht meine Wege !
Ich bin gewöhnt das Böse
Mit Gutem zu vergelten ;So will ich nicht einmal
Samt Deinem Götzen Dich schelten.
Ich häng ihn an die wand ,
Und werde drunter schreiben,
Auf dah es jedem, der
<£s liest, im Sinn soll bleiben :
Geschenk aus Frankenland ,

- JDo sie den Götzen ehren .
Und seine Einladung
Sie allzu gerne hören ,
wo sein gewichtig wort
Wohl gilt weitaus am meisten
Und w » sie ihm drum auch
Nicht ungern Folge leisten .

" JA .

Die Strafe auf dem Fuße ?
Solingen , 30. Juli . Wie die Polizei mitteilt, hat in

der Nacht zum Mittwoch gegen 1.45 Uhr ein unbekannter
Mann , wahrscheinlich ein streikender Arbeiter der Firma
Klopp, in Solingen -Wald einen Anschlag auf das Fabrik-
gebäude dieser Firma versucht . Hierzu hatte er von einer
Hochspannungsleitung einen Draht in das Fabrikgebäude
gezogen, um eine Sprengladung zur Explosion zu bringen.
Die Explosion erfolgte zu früh , sodatz der Täter selbst zer-
rissen wurde. Die polizeilichen Ermittlungen sind noch im
Gange. Besonderer Gebäudeschaden wurde nicht angerichtet.

Zum dem Attentat wird amtlich noch mitgeteilt : Als am
Morgen des 30. Juli der Werkmeister der Firma Klopp die Fabrik
betrat , die von einer zwei Meter hohen Mauer umgeben ist, fand
er an der Fabrikmauer eine entsetzlich verstümmelte, noch brennende
Leiche vor. Neben der Leiche lag ein geladener Revolver. Die
polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß auf die Azetylen-Anlage
der Sprengstoffabri ! ein Attentat verübt werden sollte . Der Täter ,
der bei dem Versuch selbst ums Leben kam , hatte mit einer Lei -
ter das Fabrikgebäude erstiegen und das eme Ende eines Drahtes
an eme über daS Dach gespannte Hochspannungsleitung befestigt.
Das Drahtende hatte er über das Dach bis zum Fuß der F<ckrik-
mauer gelegt. Wahrscheinlich ist , als er mit einem Messer , dessen
Griff isoliert war . von diesem Drahtende die Isolierung entfernen
wollte , die vor ihm liegende Sprengladung zur Entzündung ge-
langt und hat ihn getötet. Bei der Leiche wurde außer dem Revol -
der und dem Jfoliermesser noch eme Isolierzange gefunden. Der
Täter muß das Verbrechen sorgfältig vorbereitet haben. Sein
Name ist noch nicht bekannt. Der Materialschaden ist gering . Die
Ermittlungen werden fortgesetzt .

Meöee ew Todesopfer in Lübeck
Lübeck, 30. Juli . Die Calmette -Fütterung hat abermals

ein Opfer gefordert nachdem in den letzten Tagen in der
Sterblichkerts- und Krankheitszisser bei den mit dem Anti-
Tuberkulosepräparat gefütterten Säuglingen ein Stillstand
eingetreten war. In der letzten Nacht ist abermals ein Säug -
ling gestorben , wodurch sich die Zahl der Todesfälle auf 63
erhöht. Erkrankt sind noch 37, gebessert 73 .

Metteebericht
Allgemeine ZVitternngSübersicht. Karlsruhe , 31. Juli .

Von der Rückseite einer nach Südskandinavien gezogenen Zyklone
haben uns lühlere Luftmassen polaren Ursprungs erreicht und
verursachen allenthalben unbeständiges und windiges Wetter mit
einzelnen Regenschauern. Da von Westen her der Druck zu ftei-
gen beginnt, kann jedoch mit langsamer Besserung gerechnet
werden.

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Abflauende Winde,
höchstens vereinzelte leichte Regenschauer, zeitweise heiter, aber
noch kühl.

Wasserstand des Rheins vom 31. Juli , morgens 8 Uhr : Walds-
Hut 393, gef. 12 ; Basel 210, ges. 25 ; Schusterinsel 284 , gef. 22 ; Kehl
420 , gef. 20 ; Maxau 624, gest . 25 ; Mannheim 534 , gest. 17 ; Kaub
über 200 Zentimeter .

Hermann Anton Bantles
Dem Andenken des toten Meisters von Oeflingen

und Freiburg .
Hohenzollern, Bantles Heimat , und mit ihm das ganze reli-

giöse Kunstschaffen verlor am 27. Juli einen seiner größten Söhne,
einer seiner hochgesinntesten Bannerträger . Die schwäbische Hei -
mat war für Bantle zu klein und doch war Straßberg mit Mün -
chen einer der inneren Lebenspole des mit 68 Jahren so rasch
verschiedenen Großmalers . — Nun , seit Bantle tot ist, ermißt man
erst so recht , durch welche großen inneren , reichen Welten er
schritt . Erst seit die Augen brachen, fühlen wir, was er mit-
genommen, was in ihm verklang an Hohem und Reinem der
Kunst, die bestrahlt war von der Einigkeit her, so klar, schlicht ,
groß, zeitenfern war sie . Ein Mann verschied, der wußte und
überzeugt war , daß er Königsdienste versah in seinem Reiche,
daß er seelische Königreiche verschenkte mit jeder großen Leistung —
daher sein edler Stolz und aufrechter Sinn , so fern der niedriger
Gesinnung und füßzüngiger Zwiespältigkeit. Ein Mann starb
voll Zartheit des Empfindens und doch wieder eine so urwüchsig -
schwäbische, unverbrauchte Vollblutnatur , aufrichtig bis zur Derb-
h?it und Unbekümmertheit. Ein Mann , oft so abweisend,und unnah -
bar und doch wieder mit der Seele immerinnerlich echte , treue , große
Menschen suchend, die ihn verstanden und denen er dann selbst
wieder die Treue hielt Ein Mann voller Geist und Ideen , der
die Feder handhabte, daß der Leser aufhorchte: so volkstümlich ,
so anschaulich , begrifflich klar, so schlagend war diese Sprache.
In seinen besten Aufsätzen im „Hl . Feuer " oder in der „Rotten-
burger Monatsschrift" erhebt sich , die Sprache manchmal zu wah-
rer Wucht der Wortgestaltung . Nichts von Gelehrtheit, kein Zitat ,
kein Geistreichtum, aber in allem grundehrlich wie seine Art und
sein Wesen und alles Geschöpfe aus der Tiefe des eigenen Innern ,
daS unablässig rang mit der Problematik religiöser Kunst.

Und doch war BantleS Leben eine einzige große Tragik . Er
war seiner Zeit voraus . Bantle widmete der Wiedererlernung
der auf deutschem Boden vergessenen großen Tradition religiöser
Kunst und ihrer Technik , dem Fresko, d. h . dem Malen auf frisch
aufgetragenen Kalk , volle sieben Jahre seines Lebens. Sieben
Jahre weilte er auf italienischem Boden, dort den Stil seines
Lebens im Brennpunkt aller Kulturen suchend und findend. Er
opferte diesem Gedanken sein Vermögen . Wer kümmerte sich
aber darum ?

Wie lange stand Bantle mit seinen feurigen Worten, mit sei-
atr Freskotechnik allein .

"Man
_ lese in der ,Mottenburger Mo-

natSfchrift" und an anderen Stellen nach , wie tragisch er das

Versagen seiner Mitwelt empfand, wie er litt , daß die Beschäf-
tigung mit der Kunst an Hochschulen und in der Gelehrtenwelt
fast nur rückwärts gerichtet war : den Kunstbeflissenen der
Gegenwart ließ man seine Straße ziehen , unbekümmert um
seinen und unser aller Kulturaufgaben Zeitverpflichtung!

In der Stuttgarter Ausstellung für kirchliche Kunst der Ge -
genwart fällt in den großen Kirchen der Gegenwart auch hin-
sichtlich der Malerei der Zug zum Monumentalen und Großen
auf . Professor Joseph Eberz - München begann z. B. rn
der Stuttgarter St . Georgsiirche einen Kreuzweg mit nur einer
bis zwei, allerdings von innen her gesehenen und gestalteten, aus -
druckmächtigen Figuren . Ja , wer wandelte diesen Weg schon vor
zwanzig Jahren ? Bantle ! Was schrieb P. Defide -
rius oder P. Vett maier S. J . über Bantles Kreuzweg zu
Drohn an der Mosel ? Wenn Bantle jetzt in der Vollkraft
seines Schaffens stünde ! Jetzt hat endlich die Mitwelt neu sehen
gelernt, neuen Sinn für das Wesentliche gewonnen, dank
der unerhörten Erlebnisse der letzten zwölf Jahre , vor allem wegen
des „mehrjährigen Stampfens im eigenen und fremden Blute ",
wie Bantle einmal schrieb.

Bantle litt unter der Verschlafenheit der Katholiken; er konnte
in helle Verzweiflung geraten , wenn er auf Stumpfheit , Träg -
heit , Interesselosigkeit stieß in Jahren , die wie nur je nach den
menschheitsrettenden Kräften des Katholizismus schrien . Tatsäch -
lich ist der Zug der Zeit mehr als bisher zum Objektiven hin,
weg vom seelentötenden Subjektivismus des Maschinenzeitalters.

Bantle litt schließlich unter dem Gedanken, er könnte , arbeits -
unfähig geworden , andern zur Last fallen müssen . In letzter Zeit
lenkten größere Arbeiten zwar von dieser trüben Welt ab . Aber
wenn so lange Monate ohne Aufträge dahingingen — da beschlich
ihn manchmal die Frage , wie wird mein Leben und Alter
enden ?

Aber Gott vergaß seinen Diener in der Tat nicht. Auf dem
Höhenpfade seiner Kunst, nicht in des Lebens grauer Sorge wurde
er abberufen. Und der Erlöser , dem er aus den Kreuzwegen zu
Oeflingen bei Säckingen und Dunningen so ergriffenen
Herzens folgte , die Mutter Gottes , welcher er in Kaiserin -
gen in Hohenzollern den toten Sohn aus den Schoß legte , die hl .
Familie , welcher er diente in Ebingen , Jesu am Oelberg, dessen
Gethsemanestunden er in Frauenhausen , Diözese Rottenburg, so
erschütternd und doch wieder trostvoll mit Blut und Tränen
schrieb,. die vor Ehrfurcht erschauernden Engel, die in D u n n i n-
gen und sonstwo das Allerheiligste in zündender Liniensprache
verehren, die Weitesten , die er in Drohn a . d. Mosel mit eben -
solcher Ehrfurcht sich dem Throne Gottes nahen läßt — das Herz-
Jesubild voller Hoheit in Stuttgart , sein Freiburger

Glaubens - und Farbenbekenntnis sicherte ihm einen gnädigen
Richter. <

Bantles Wandbilder sind Gebete , Gebete , aus tiefernstem,
heißringendem Herzen , ein immerwährendes Glühen seiner Seele.
Wer daher mit Bantles Kunst wenig oder nichts beginnen kann,
prüse sich, ob er beim Betreten der Kirche oder Betrachten der
Bilder von der Seite des Gebets herkommt, ob er getragen ist
von Gottesfurcht , aus welcher diese Bilder schöpfen; ob er sie
faßt und wertet als Parallelerscheinungen der Liturgie ; ob er
selbst aus der Zone göttlicher Ruhe und Weihe kommt .

Was sagt Bischof Dr . Keppler, in ,Kunst und Leben " : „Wer
für Religion und Kirche schaffen will, muß die heiligen Themata
mit heiliger Scheu und Ehrfurcht anfassen, Glauben
haben und die Absicht, Gottes Ehre und des Nächsten Erbauung
zu schaffen . Wenn religiöse Kunst aus dem Paradies
stammt, wie man so gern erzählt , dann gebraucht sie auch nur
paradiesische Mittel , deren Motive weder Fleisch noch Blut ,
sondern nur noch Geist sind . . . Wer einmal die reinere Luft
der Berge geatmet , ihre befreiende Wirkung an sich selbst ver-
spürt hat , der wird immer wieder zur Reinheit der Höhe ge-
zogen , um sich dort Stärke sürs Leben zu holen. . . ."

A . Pfeffer - Rottenburg .

Albert Schweitzer nach Leipzig berufen. Die theologische Fakul-
tät der Universität Leipzig hat Albert Schweitzer , dem
berühmten Theologen, Kulturphilosophen, Musiker und Arzt, einen
Lehrstuhl für neutestamentliche Wissenschaft angeboten. Schweitzer
hat bekanntlich 1902 als Privatdozent in der theologischen Fakul-
tät zu Strüßburg begonnen und später diese Laufbahn auf-
gegeben , um sich ganz dem Beruf des Arztes zu widmen , den er
in seinem Spital in Lambarene (Afrika) jetzt noch ausübt .

Schön gesagt. Wirt : „Nun , wie gefällt Ihnen die Liebfrauen-
milch ? " — Gast : „Offen gestanden, scheint Ihre Liebfrauenmilch
unter den Weinen das zu sein , was der Bliemchen unter den
Kaffees ist !"

Möglich . Fräulein : „Ist ein postlagernder Brief unter „Schnut-
chen" eingegangen ! " — Postbeamter : „Nein, aber unter „Nacht-
falter "

, liegt schon eine Woche hier ! " — Fräulein : „Geben Sie
bitte her , vielleicht hat er sich verschrieben ! "

En gros. „Bitte dreihundert Mottenkugeln.
" — „Aber , warum

denn so viel, mein Junge ! " — „Die Biester sind so schwer zu
treffen."

Kinderspiel. Helene und Franz spielen Vater und Mutter .
„Hör mal , Franz, " sagt das Mädchen nach einiger Zeit, „ich mag
nicht mehr Vater und Mutter spielen; wir wollen wieder gute
Freunde sein ."
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Ferien im August
Gestern haben sie für sechs Wochen zum letztenmal die Schule

gesehen unsere Schuljungen und Schulmädels . Heute schon hatdie Schule alle Herrschaftsgewalt über sie verloren . Klassenarbei -
ten und „ Fünfer " schrecken nicht mehr , alles das ist in weite Fernen
gerückt. Vorderhand stehen im Vordergrund des Blickfeldes Berge .Täler und Wälder , fteies Land , ländliche Umgebung . Bei Groß -
mutter , Tante oder Onkel kann sich die Jugend von den An .
strengungen der Schule erholen . Es ist ihr zu gönnen . Wer
monatelang zwischen Häusern und den vier Schulwänden lebt , für
den ist es ganz gut , wenn er für einige Zeit etwas anderes sieht
und etwas anderes erlebt .

Wer wohl denen , die wirklich in die Ferien fahren können . Da
gebt es so viele , die müssen in Karlsruhe bleiben . Es ist kein
Geld da zu einem Ferienaufenthalt , es sind auch vielleicht keine
Verwandte vorhanden , die auf dem Lande leben und dem blassen
Jungen oder dem schmalen Mädchen für einige Wochen Erholung
und Wohlstand geben könnten . Sie tun uns leid diese Kinder .
Einigermatzen wird für sie gesorgt . Wer jetzt in den Wildpark
spazieren geht , kqnn vom frühen Morgen bis zum sinkenden Abend
fröhliches Kinderlachen hören . Da ist das Caritaswald -
heim , wunderbar schön und ruhig gelegen , in dem soviel armen
und doch so liebenswerten Kindern gutes getan wird .

Gestern haben sie, wie gesagt , zum letztenmal in die Schule ge¬
hen müssen . Das war aber nicht mehr schlimm . Sogar eine
Feier . Von den Schulen hingen die Fahnen heraus und drinnen
wurde der Verfassungstag gefeiert . Wir haben es gehört ,
wie aus frischem Kindermund Tas „Deutschland , Deutschland
über alles " erklang . Da ist noch, Gott sei Dank , von politischem
Hader und Gezänk über Schwarz -weiß -rot und Schwarz - rot -gold
wenig zu merken . Der Gegenwart wird der Tribut gezollt von der
Jugend unserer Zukunft ! —

■k,i '

sind jetzt also Ferien ! Für viele Erwachsene hat dieses
Wort keinen hellen Klang mehr . Sie haben ihren Urlaub hinrer
sich ; einzig die Erinnerung daran ist ihnen geblieben . So hell und
freudig wird für uns Erwachsene dieses Wort Ferien nicht mehr
klingen , wie der Jugend . Tiefe kann beim letzten Schultag mit
einem Ruck alle Schwere des Lebens von sich wegwerfen , uns Er -
Wachsens läßt diese aber auch während der Ferien nicht los .

Doch lassen wir der Jugend diese Freude , gönnen wir sie ihnen
von Herzen ! Wünschen wir ihnen aber auch das schöne Wetter .
Da sieht es nun allerdings trübselig aus . Gestern gab es sogar
Hagel - und Schauerböen . Wie froh wäre man doch, hätte
man nur ein wenig von dieser tropischen Hitze des Juni . Aber
daran läßt sich von uns aus nichts ändern . Wir wollen aber
die Hoffnung auf eine durchgreifende Wetteränderung nicht auf -
geben . Wie schön wäre es , wenn unsere Jungen und Mädels
gebräunt , mit frischen Gesichtern zurückkämen — und auch denen
im Wildpark würde es bestimmt nichts schaden, wenn die Sonne
ihnen die bleichen Gesichter bräunte .

Damit sind wir fast unbemerkt auf das eigentliche Thema ge-
kommen , auf den August . — Wieso ? — Nun , hat man das
übersehen ? Es hat doch ein neuer Monat angefangen und dies
zu vermelden , darf sich der lokale Teil nicht entgehen lassen . Was
hätte er denn sonst von Karlsruhe vieles zu melden ! — Also wir
schreiben jetzt August . Das ist der achte Monat des Jahres . Wie
viel Tage er hat , ist aus dem Kalender zu ersehen . Nicht neu
dürfte sein , datz damit der Sommer seinen Höhepunkt und sein
Ende erreicht hat . Was dann folgt , nennt man Herbst . —

Damit also glauben wir unserer Chronistenpflicht Genüge
getan zu haben . Alles Wissenswerte über den August ist gesagt .
Wer mehr wissen will , frage die Sterngucker , die geben ja vor ,
alles zu wissen. So viel maßen wir uns nun 'doch nicht an . Be¬
scheidenheit ziert auch den Zeitungsmann — und wenn er Lokal -
berichterstatter ist. Mit dem Wunsche an unsere Leser , frohe
Ferien zu erleben , möchten wir daher schließen .

vis Polizei meldet
Verkehrsunfälle

Am Mittwoch vormittag ereignete sich Lcke Kaiser - und kämm -
straße ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Straßenbahnzug der kirne S, dessen Führer ohne die nötige
Vorsicht die Schienen kreuzte . An dem Auto entstand ein Schaden
von etwa 300 RM . Der Straßenbahnwagen wurde nur leicht be -
schädigt. — Der Führer eines Transportdreirades verschuldete durch
unvorschriftsmäßiges Fahren am Mittwoch nachmittag Ecke Jähringer -
und Uronenftraße einen Zusammenstoß mit einem Personenkraft -
wagen . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . — (Ein 7 Jahre alter
Junge auf einem Fahrrad kollidierte am Mittwoch nachmittag Ecke
Pfalz - und Vorderstraße mit einem Personenkraftwagen , wobei er
leichte Hautabschürfungen am Körper davontrug . Die Fahrzeuge wur -
den leicht beschädigt.
Unfälle

Ein eq Jahre alter Kaufmann kam am Mittwoch vormittag im
Treppenhaus seiner Wohnung in der Kaiserstraße zu Fall . <Lr mußte
mit einer Gehirnerschütterung , Brustkorbquetschunz und
einem Rippenbruch ins Städt . Krankenhaus eingeliefert werden . —
Ein 78 Jahre alter Uhrmacher stürzte in der Schumannstraße infolge
Schwindelanfalls zu Boden und zog sich außer einer Kopfquetschung
eine Gehirnerschütterung zu. <Lr fand Aufnahme im Städtischen
Krankenhaus .
Vi « teich« erkannt

Die am 29 . Juli aus dem Stichkanal hier geländete weibliche
keiche wurde als die geschiedene Viktoria Wendling geb . Hammel von
Sandweier festgestellt.
Diebstahl«

Am Mittwoch wurden 3 Fahrraddiebstähle angezeigt . In einem
weiteren Fall wurde von einem Fahrrad die kampe gestohlen . — Liner
Kellnerin wurden in der Garderobe einer hiesigen Konditorei aus
ihrer Handtasche 30 Mark entwendet .

Wie wird das Wetter im Auynft
und im September

1 . Für A u g u st : Zm großen und ganzen normaler Som -
mermonat , etwas weniger gewitterreich wie im Vormonat .
In der ersten Hälfte anfänglich meist heiter , angenehm , nicht
übermäßig heiß . Um den 9 . August vorübergehend Tempera -
turfall , dann starkes Ansteigen der Temperatur . Höchsttempera -
turen des Monats zwischen dem und H . August . Um die
Mitte des Monats engbegrenzte Gewitterherde . Die zweite
Hälfte des Monats ebenfalls sommerlich , im ganzen jedoch in
Gesterreich und ganz Deutschland etwas kühler wie in der
ersten Monatshälfte , mäßiger Niederschlag . Erst in den letzten
Monatstagen ist mit einer Zunahme der Regenfälle zu rechnen .

2 . Für September : Nicht so günstig wie im vor -
jähre . Erste Hälfte vielfach trüb , veränderlich , feucht , dann
Besserung , Schönwetter , trocken und warm . In der 4 . Woche
Verschlechterung , doch nicht von langer Dauer . Zwischen 26 .
und 28 . Schönwetterlage . Um den 29 . September Gewitter ,
wahrscheinlich Sturm mit starkem Temperatursturz .

AeVerhandlunggegendenSurlacherGaltenmörder
DaS Karlsruher Schwurgericht tritt am Montag , den 4.

August d . I ., zu seiner nächsten diesjährigen Tagungsperiode
unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Böhringer zusammen .
Vormittags 8 Uhr beginnt die Verhandlung gegen die Kranken ,
schwester Rosa Leonhardt aus Langensteinbach , die wegen
Kindestötung angeklagt ist. Die Anklage vertritt Erster Staats -
anwalt v . Hofer -Pforzheim . Den Vorsitz führt LandgerichtSdirek -
tor Böhringer .

Vormittags 1» Uhr beginnt die Meineidssache deS Kaufmanns
Jakob Vosseler aus Thuningen , die unter dem gleichen Vor -
sitzenden verhandelt wird . Anklagevertreter ist Staatsanwalt
Weiler .

Nachmittags 4 Uhr haben sich die TaglöhnerSeheleute Robert
Grüble aus Lichtental wegen Meineid und Anstiftung zum
Meineid zu verantworten . Vorsitzender ist Landgerichtsdirektor
Böhringer , Anklagevertreter Staatsanwalt Dr . Müller .

Dienstag , den 5. August, vormittags 8 Uhr, beginnt
die Verhandlung gegen den 3« Jahre alten Mechaniker
Richard Emil Heinrich Kretzler aus Karlsruhe , gegen

den Anklage wegen Totschlags erHobe« wird.
Wie erinnerlich , hatte der Angeklagte Donnerstag , den 17.

April d . I ., kurz nach 12 Uhr mittags in Durlach seine von ihm
getennt lebende Ehefrau , die Kontoristm Mathilde Kretzler in
der Amalienstratze nach kurzem Wortwechsel durch zwei Revolver -
schüsse getötet . Die Frau stürzte blutüberströmt zu Boden und
verschied infolge des starken Blutverlustes kurz darauf . Der Täter
beabsichtigte , sofort nach der Tat zu entfliehen , wurde jedoch , als
er um die Straßenecke eingebogen war , von einem Metzgergesellen
gefaßt , der ihm die Schußwaffe abnahm , in der sich noch drei Schuß
in der Kammer und einer im Lauf befand . Von einigen beherzten
Passanten wurde Kretzler so lange festgehalten , bis einige Poli -
zisten am Tatort erschienen . Die getötete Ehefrau Mathilde
Kretzler war seit sechzehn Jahren auf dem kaufmännischen Büro
der Maschinenfabrik Sebold in Durlach als Stenotypistin tätig .
Die Eheleute hatten seit drei Jahren getrennt voneinander ge-
lebt . Mitte Februar hatte die Ehefrau beim Amtsgericht Durlach
die Ehescheidungsklage eingereicht . Die Anklage gegen Kretzler
wird vom Ersten Staatsanwalt Hofmann vertreten . Den Vorsitz
führt Landgerichtsrat Hottinger . Zu der Verhandlung sind 36
Zeugen , sowie zwei Sachverständige geladen .

Mittwoch , den 6. August , vormittags 8 Uhr wird sich die
Ehefrau Anna Luise S ch u l t i s geborene Steine ! aus Haßlach
wegen Brandstiftung zu verantworten haben ; die ihr zur Last
gelegte Tat soll aus Eifersucht begangen worden sein . In dieser
Verhandlung führt ebenfalls Landgerichtsrat Hottinger den Vor -
sitz . Die Anklage liegt in den Händen des Ersten Staatsan -
walts Weiß .

In seiner gestrigen Sitzung verhandelte das erweiteret « Karls -
ruher Schöffengericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsrat Dr .
Kohler gegen den Kaufmann F . aus Karlsruhe , der wegen Voll -
streckungsvereitelung und fahrlässigen Falscheides angeklagt ist.
Er ist beschuldigt , Vermögensstücke vor der einsetzenden Zwangs .
Vollstreckung zum Nachteil eines Gläubigers beseitigt zu haben .
Im weiteren Falle legt ihm die Anklage zur Last, bei Leistung des
Offenbarungseides unrichtige Angaben über setne Vermögensver -
Hältnisse gemacht zu haben . Das Gericht erachtete im ersten Falle
die Schuld des Angeklagten für erwiesen und erkannte wegen Ver .
gehens nach § 288 auf 300 Mk. Geldstrafe ; im zweiten Falle er»
folgte Freisprechung von der erhobenen Anklage . Von der erkann ,
ten Geldstrafe gelten 200 Mk . als durch dre erlittene Unter -
suchungshaft getilgt .

Bon der Anklage wegen Wuchers freigesprochen .
In mehrstündiger Verhandlung hatten sich gestern der 32 Jahre

alte verheiratete Kausmann und Bern ittelungsagent Josef Wil -
Helm Sch . aus Bilfingen bei Pforzheim , wohnhaft in Karlsruhe ,
und der 46 Jahre alte Kolonialwarenhändler Friedrich W . aus
Durlach wegen Wuchers vor dem Karlsruher Schöffengericht
(Vorsitzender Amtsgerichtsrat Dr . Kohler ) zu verantworten . Den
Angeklagten wird zur Last gelegt , gemeinschaftlich durch Ausbeu -
tung der Notlage eines anderen mit Bezug aus Darlehen den
üblichen Zinsfuß überschritten und sich Vermögensvorteile ver -
schafft zu haben , die in einem auffälligen Mißverhältnis zu den
Leistungen standen . Durch Vermittlung eines Baden -Badener
Rechtsanwalts wandte sich anfangs Mai 1928 der Kaufmann und
Wäschereiversandgeschäftsinhaber Erwin Amann in Baden -Baden ,
der , um mit seinen Gläubigern einen Vergleich abzuschließen ,
dringend Geld benötigte , an die Angeklagten , die ihm aufgrund von
Warensicherungsübereignung und eines Grundschuldbriefes ein
Darlehen von 8000 Mark gewährten . Sie ließen sich dafür eine
Vergütung von 2000 Mark , mithin 33% Prozent und als Amann
nicht zurückzahlen konnte einen Zins von 100 Mark monatlich , so -
mit eine Verlängerungsprovision bis 1 . März 1930 von 900 Mark
versprechen . Der Staatsanwalt hielt df.n Tatbestand der Anklage
für erfüllt und beantragte Freiheits - und Geldstrafen gegen die
Angeklagten . Die Verteidiger , Rechtsanwälte Jngenohl und Nach-
mann plädierten auf Freisprechung unter Hinweis darauf , daß die
von den Angeklagten verlangten Vergütungen nicht über die zu-
lässige Vermittlerprovision hinausgingen . Das Gericht folgte
deren Anträgen und sprach die Angeklagten ftei .

Verurteilter Erpresser .
Entsprechend dem Antrage des Staatsanwalts verurteilte gestern

das Schöffengericht den 26 Jahre alten Hausburschen , Franz St .
aus Lahr , der bereits 14 mal vorbestraft ist , wegen Erpressung zu
fünf Monaten Gefängnis abzüglich ein Monat Untersuchungshaft .
Der Angeklagte hatte im Juli dieses Jahres in Karlsruhe bei einem
Gastwirtsangestellten , dem er drohte , ihn wegen homosexueller Ver »
fehlungen anzuzeigen , Geldbeträge und Zigaretten erpreßt .

Bezirksverbanö der kath . Fugend-
Ftmgmannervereme

und

Zum Abschluß des Sommerprogramms hatten sich die V 0 r -
stände des Karlsruher Bezirks tat hol . Jugend -
und Jungmännervereine am vergangenen Montag im
Schützenhause eingefunden . Der Abend , der vorwiegend etwas
unterhaltender Art hätte sein sollen , wurde durch die Fülle der
auf der Tagesordnung zur Aussprache stehenden Punkte in dieser
Hinsicht etwas eingeschränkt . Bezirksleiter G ü r k begrüßte die
erschienen Präsides und Jungführer und gab im Folgenden einen
Ueberblick über die in den vergangenen Monaten geleistete Arbeit
und Veranstaltungen (Jugendgemeinschaftsabend im Canisius -
haus , Wandertreffen in Herrenwies , Bekenntnisstunde in der
Festhalle ) . Die Versammlung nahm an einzelnen auf der Tages -
ordnung stehenden Punkten rege Anteilnahme und man konnte aus
der teilweise berechtigten Kritik manches lernen , aber man darf
sich auch nicht des Eindruckes erwehren , daß der Geist der Be -
wegung gut ist und dauernd daran ist voranzuschreiten . — Kaum ,
daß die Vereinsferien beginnen , melden sich auch schon die ersten
Vorboten der Herbstarbeit . Den Auftakt hierzu bilden die Reichs -
tagswahlen am 14. September , über deren Bedeutung unser Be -
Airksleiter in eindringlichen Worten svrach . Es ist Pflicht eines
jeden katholifchen Jungmannes seine Stimme derjenigen Partei zu
geben , die seiner Stellung im Verbände entspricht . Am 21 . S e p -
tember findet der schon längst angekündigte Besuch des O e t i g-
heimer Volksschauspiels statt . Es ist beabsichtigt diesen
Sonntag zu einem großen mittelbadischen Jugendtag
auszubauen . Voraussichtlich wird am letzten Septembersonntag
die Eröffnung des neuen KolpingshaufeS stattfinden . Der k i r ch -
liche Weiheakt verbunden mit einem feierlichen Gottesdienst
ist am 5 . Oktober . Am gleichen Tag findet in Neusatzeck der
diesjährige D i ö z e s a n t a g , der bisher alle 2 Jahre immer
in Freiburg abgehalten worden war , statt . Da die bisherigen
Diözesantsge für manche Bezirke zu weit , und auch nicht so sehr
geeignet waren , einzelne Themata etwas genauer durchzusprechen ,
wurde dieses Jahr eine Teilung in die einzelnen Bezirke vorge -
nommen . (Beginn Samstag , den 4 . Oktober abends , Ende Sonn -
tag nachmittag , Fortsetzung fii- die H . H . Präsides Sonntag abend
bis Montag nachmittag , Preis 4 Reichsmark ) . Jeder Verein mutz
mindestens 3 Teilnehmer entsenden . Ueber diese letzten Veran -
staltungen werden vom Jugendsekretariat diesbezügliche Rund -
schreiben noch ergehen . —er .

Der Reichspräsident dankt .
Auf das Begrüßungstelegramm , das der Karlsruher Män -

nerverein vom Roten Kreuz anläßlich seiner 60-Iahrfeier
an den Reichspräsidenten gerichtet hatte , ging jetzt dem Vorsitzenden
kandgerichtspräsident Dr . D Ölt er folgendes Dankschreiben zu : „Für
Ihre von der Feier des öOjähngen Jubiläums Ihres Vereins mir
übermittelten freundlichen Grüße sowie für das zum Ausdruck ge -
brachte Treuegelöbnis spreche ich Ihnen meinen Dank aus . Ich ver-
binde damit meine aufrichtigen Glückwünsche zu dem sestlichen Anlaß
und erwidere Ihre Grüße herzlich, gez . von Hindenburg . "

Der billige Sonntag in der Ausstellungshalle wird am kom -
menden Sonntag , den 3 . August , wiederholt . Der Eintrittspreis
für alle drei Ausstellungen beträgt am Sonntag wieder nur 50
Pfennig . Da die beiden Ausstellungen : „Deutscher Lebens -
Wille " und „Deutschlands Kolonien und Marine "
am Montag , den 4 . August , abgebrochen werden , ist es höchste Zeit ,
von dieser günstigen und letzten Gelegenheit recht zahlreich Ge -
brauch zu machen . Die Ausstellung „Badisches Kunstschaffen " wird
noch bis Oktober offen gehalten werden .

Wegen Tierquälerei gelangte ein Kaufmann zur Anzeige , weil er
seinen Hund in ärzernizerrezender Weise durch fortgesetztes Schlagen
mit der Hundeleine boshaft quälte .

Gang über öen Markt
Der Markt war mit Kartoffeln gut versorgt ; die Nachsrage

war mittelmäßig . Auf dem Gemüsemarkt gabs vor allem
Blumenkohl , Rotkraut , Weißkraut , grüne Bohnen , Karotten und
gelbe Rüben . In genügender Menge war Wirsing , gelbe Bohnen ,
grüne Embsen und Rhabarber vertreten . Im allgemeinen hätte die
Nachfrage nach Gemüse besser sein können ; gut war sie bei Blu -
menkohl und grünen Erbsen . Endiviensalat gabs reichlich, Kopf »
falat in geringeren Mengen . Die Nachfrage nach beiden Salat -
arten war mittelmäßig . Gut war das Angebot und die Nachfrage
nach Salat - und Essiggurken . Auf dem Obstmarkt herrschten vor
allem Tomaten und Pfirsiche vor ; reichlich war auch die Anfuhr von
Tafeläpfeln , Tafelbirnen , Trauben , Zitronen , Zwetschgen und
Heidelbeeren . Genügend war das Angebot an Kochäpfeln , Bona -
nen . Orangen , Pflaumen , Mirabellen , Aprikosen , Johannisbeeren
und Himbeeren . Das Interesse an Obst war mittelmäßig . Aus
dem Ausland stammten und zwar aus Holland Blumenkohl , Rot -
kraut , Weißkraut und Salatgurken — aus Frankreich Salatgurken
— aus Italien Tafelbirnen , Zitronen , Tomaten und Pfirsiche —
aus Spanien Trauben und Zitronen — aus Aegypten Zwiebeln
— aus Ungarn und Australien Tafeläpfel — aus Algier Trauben
— aus Westindien Bananen und aus Kalifornien Orangen .

Der Katholische Jungmännerverein der Südstadt lud seine
Mitglieder und Freunde auf Montag , den 28 . Juli in das
Nebenzimmer der „Walhalla " ein , um von seinem Ehrenmitglied ,
Ingenieur Otto B a u m a n n , Abschied zu nehmen . Viele haben
der Einladung Folge geleistet , sodaß der 1 . Vors . Malharczik
ein vollbesetztes Haus begrüßen konnte . Besonders und von allen
lebhaft begrüßt wurde das Ehrenmitglied Baumann mit seiner
erst vor wenigen Tagen angetrauten Gattin . Der 1. Vorsitzende
sprach dem neuvermählten Paare nochmals die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche namens des Vereins und des Bezirks -
Verbandes aus . Herr Störs , Ehrenmitglied des KJMB . zeichnete
nochmals in kurzen Zügen die segensreiche Tätigkeit Baumanns
seit der Gründung des Vereins und hob insbesondere die große
Schaffensfreude und Opferwilligkeit hervor . Gerade dies mag
wohl die Mitglieder bewogen haben , Baumann gleich bei der
Gründung des Vereins im Jahre 1919 als 2 . Vorsitzender zu
bestellen , und ihm auch später immer wieder in die Leitung des
Vereinss zu berufen . Mit einem Hoch auf den Scheidenden und
seiner Gattin schloß Storf seine Rede . Der Präses des Vereins ,
Hochw. Herr Kaplan Wagner , dankte Baumann ebenfalls recht
herzlich und hofft , daß Baumann in seinem neuen Wirkungs -
kreise ebenso tapfer und treu für die katholische Sache arbeitet
und wirbt . Anschließend an die Dankesworte aberreichte der
Präses dem Scheidenden ein Geschenk und der Gattin ein
Blumengebinde . Die Herren E ch t l e und Krug dankten
Baumann noch namens des Kath . Männervereins und der
Gesangsabteilung für die treue Mitarbeit . Die Abschiedsfeier
wurde verschönert durch die gesanglichen und musikalischen Dar -
bietungen von Frl . V. Koch (Sopran ) und Mitglied W e i ß i n -
ger (Violine ) . Den Solisten war Herr Hauptlehrer Maßler ,
Chormeister des Kirchenchors ULF . am Klavier ein sicherer Be -
gleiter . Die Pausen wurden durch die lieblichen Weisen des
Mandolinenorchesters ausgefüllt . Ehrenmitglied Baumann dankte
für die zahlreichen Glückwünsche und die ihm zu Ehren veran -
staltete Abschiedsfeier . Mit Freude und Stolz steht er heute auf
den unter seiner Mitwirkung emporgekommenen Jungmänner -
verein und ermahnt die jüngeren Mitglieder ebenfalls immer
opferbereit dem Vorstande des Vereins zur Seite zu stehen und
damit der katholischen Sache zu dienen . Erst in später Abend -
stunde entschloß man sich , von dem alten Freund Abschied zu
nehmen . So verliert die katholische Südstadt einen echt katho-
tischen Jungmann der immer , wo es auch galt , seinen „Mann "
stellte . Unsere besten Wünsche begießen ihn nach seinem neuen
Wirkungsort Höchst a . M . Ek.
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Der Spork am Sonntag
Mit dem ersten Augustsonntag setzen nach der JulizwangS -

pause die sportlichen Kämpfe der Saison 1930/31 gleich wieder
in vollem Umfange ein . Das besondere Interesse der großen
Masse zieht natürlich wie immer

das Fußballspiel
auf sich . Noch ist den Bereinen zum größten Teil Zeit und Muse
zur Vorbereitung auf dje Verbandskämpfe gelassen , die durch
Freundschaftsspiele ausgefüllt wird . In dieser Beziehung
ist das Programm des Sonntags sehr reichhaltig , an dem sich auch
unsere drei Karlsruher Bezirksligisten beteiligen , wenn auch
außerhalb der Landeshauptstadt , die für Privatspiele kein beson-
ders ergiebiger Boden ist. So fährt der K F B . in die nunmehr
freie Pfalz und spielt dort gegen den F V . Speyer , wo er sicher
mit Freuden begrüßt wird . Phönix ist Gast beim V .f.2 .
Neckarau , für den Anfang gleich ein recht schwerer Gegner ,der den neuerdings von Sportlehrer Brechenmacher trainier -
ten Schwarzblauen den Sieg kaum gönnen wird . Der Neuling .V .f .B ., hat sich dem Kreisligavertreter Eutingen zu einem
Jubiläumsspiel zur Verfügung gestellt . Die SpVg . Frei «
bürg weiht ihren neuen Platz ein gegen den FC . F r e i b u r g
und Birken selb trifft sich aus demselben Anlaß mit der lomfc.
Kreisliga Enz - Neckar . Der FC . Pforzheim läßt die
Sportfreunde Stuttgart und der V .f .R . H e i l b r o n n
den V^ .R . Mannheim kommen . S chramberg ist Gast
beim Sportklub Stuttgart und bei der N o r m a n n i a
Gmünd . Besondere Spiele im Reich verzeichnen wir : Hol -
st e i n Kiel gegen Hertha BSC . Berlin und am folgen -
den Tage gegen FSpV . Frankfurt . Guts Muts Dres -
den — SpVg . Fürth , 1 . FC . Nürnberg — Sparta
Prag , Altona 98 — W a l d h o f. Borussia Neunkir -
chen — FV . Saarbrücken und gegen Phönix Ludwigs -
Hafen . Die Eintracht Frankfurt reist zum S p C . Dres -
den und zum V .f.B . Leipzig . Außer diesen Spielen , bei
denen es nur um die sportliche Ehre geht, stehen aber auch Kämpfe
auf dem Programm , die für die beteiligten Vereine hinsichtlich
ihrer Existenz von größter Bedeutung sind . So kämpfen u m d e n
Aufstieg put Bezirksliga sechs Mannschaften und zwar :
Fechenheim — Sportfreunde Frankfurt , Olympia
Worms — Viktoria Urberach , Phönix Kaisers -
l a u t e r n — V . f .B . Dillingen . Um den Aufstieg zur
Kreisliga Mittelbaden kämpfen : FV Weingarten— SpVg . Bretten und um den Verbleib in der
K r e i 3 11 g a treffen ftdfi : V .f .B . Heilbronn — SpVg .
Prag Stuttgart . Schließlich ist noch zu erwähnen der
Kreistag Mittelbaden in Karlsruhe und der Länder -
kämpf der Arbeitersportler : England — Deutsch¬
land . Entsprechend den besonderen Bestimmungen für den
Schwarzwald beginnen dort bereits die Kreiligaspiele
mil den Paarungen : Meßkirch — St . Georgen ; Trossingen —
V . f .R? Konstanz .

Die Studentenweltmeisterschaften in Darmstadt
vom 1. bis 10. August

stellen ein sportliches Ereignis von ganz besonderer Bedeutung dar
und erheischen größte Beachtung über den etwas engen Kreis der
akademischen Jugend hinaus , die sie natürlich in erster Linie an -
gehen und interessieren . Diese „St u d ent en - O l h mp i a " wird
kaum hinter den großen Olympiaden zurückstehen , sind doch, genau
wie dort , alle irgendwie sportlich hervortretenden Nationen der
ganzen Welt mit ihren Spitzenkönnern vertreten , darunter a »
pan mit einer großen Expedition , dann England , A'Merika ,
Kanada , Aegypten usw . Bei unserer deutschen , mit größter
Sorgfalt ausgewählten Vertretung finden wir Namen von bestem
Klang und manchen Meister in seiner Disziplin , sodah wir berech-
tigte Hoffnung aus Erfolg haben dürfen . So sehen wir Körnig ,
Eldracher . Storz , Dang , @ 51 icke , Steinhardt ,
(Karlsruhe ) in den Laufkonkurrenzen . Böwing . Ladewig ,
Beetz , Itechemesser , Mölle , Sievert , Weiß u . a .
in den Sprung - und Wurfwettbewerben auf der Startliste . Auch
unsere Fußbaumannschaft wird noch durch etliche Trainingsspiele
für die großen Kämpfe in beste Form gebracht .

Auch die in München zum AuStrag kommenden
Deutschen Schwimmeisterschaften ,

die in Verbindung stehen mit dem 39 . Verbandsfest des Deutschen
Schwimmverbandes , versprechen einen Höhepunkt in der Geschichte
des deutschen Schwimmsportes zu werden , weist doch allein schon
die Meldeliste eine Rekordbesetzung auf , wie sie noch nie
erreicht wurde , ganz abgesehen von den auf dem Programm stehen -
den vortrefflichen gesellschaftlichen Veranstaltungen , die den Ruf
Münchens als Kunst - und Fremdenstadt wieder neu festigen wer -
den . Um die 21 Meisterschaftskämpfe bewerben sich nicht
weniger als 5 7 Vereine mit 110 Einzelkämpfern und
alles , was Anspruch daraus erheben kann , zur Meisterilasse gezählt
zu werden , ist am Start . Bis auf den Altmeister Heinrich
>Leipzig ) , der als Einzelkämpfer nicht mehr an den Start geht und
für den als Mittelstreckler ein Nachfolger gesucht wird , v e r -
teidigen alle vorjährigen Meister ihre Titel .
Bei den Damen haben sich leider die allerbesten vom aktiven Sport
zurückgezogen und werden nicht mehr erscheinen , so die Welt -
Meisterin im Brustschwimmen , Hilde Schräder (Magdeburg ) ,
die Rückenmeisterin , Rehborn (Bochum ) und die Springerin .
S ö h n ch e n (Köln ) . Von den süddeutschen Teilnehmern haben
N e i tz e l , Göppingen , B a l k, Nürnberg , Frank , Heidelberg ,
Vogt , Heidelberg , Dex , München , Koppen , Ulm , Schwarz ,
Göppingen , Wunsch , Karlsruhe und die ISjährig « süddeutsche
Meisterin , Else Pfau , Göppingen , wie auch die süddeutsche Mei -
sterin im Kunstspringen , Olga Jordan , München gute Sieges
mindestens aber beste Platzierungsaussichten . Im Uetzingen wer -
den wir die bekannten Vereine , wie Sparta Köln , Poseidon
Leipzig , Hella ? Magdeburg , Magdeburg 9 6,
Poseidon Berlin wieder den Löwenanteil der Erfolge an
sich reißen sehen .

Die deutschen Leichtathletikmeisterschasten
kommen gleichfalls am Samstag und Sonntag , als Abschluß der
keichtsathletiksaison lyso zum Austrag . In Anbetracht der großen
Teilnehmerzahl sah man sich genötigt , die Herren - und Frauenmeister - -
schasten zu trennen ; so mllhrt man erster« im Berliner Stadion ,
letzter« im Rheinland , in Remscheid durch . Organisatorisch sowohl
wie propagandistisch ist diese Trennung sicherlich nur von vorteil . Daß
diese Kämpfe auch in diesem Jahre besonders spannend und erbittert
werden , bedarf kaum noch einer Erwähnung , denn alles , was irgend -
wie das Können dazu besitzt, hat sich gemeldet und wird sein Bestes
geben, um den stolzen Titel eines „Deutschen Meisters '

zU erringen .
Mit besonderem Interesse verfolgt man die Entscheidungen in den
Laufkonkurrenzen und hier in erster Linie die Kurzstrecken , in
denen Weltrekordleute , wie der wiedererstandene Körnig , der sieg-
gewohnte L l d r a ch e r , der vorjährige Meister , G e e r l i N g,
SchlSßke , Ionath , Borchmeyer u . a . aufeinander treffen , so
daß, gute Boden - Und MtterungsverhSltnisse vorausgesetzt , sicherlich
Rekordzeiten gelaufen werden . In den Mittelstrecken tauchen
Namen , wie Müller , Büchner , Storz . Tarnockri , in den
Langstrecken, Kohn , petri , Dieckmann u . a. auf , die sich schon
in besten Zeiten über die Bahn treiben werden . Für die Wurf -
konkurrenz ist der © lympikone pirsch seid erfreulicherweise
wieder genesen, so daß er wohl seine beiden Meisterschaften im Kugel -
stoßen und Diskuswerfen mit Lrfolg verteidigen wird , auch gegen
keute wie Hoffmann , Paulus , Uebler , Schneider . In den
Sprungkonkurrenzen dürfen wir Dobermann , Kvchermann ,
!v « gen « r in Front erwarten . Inwieweit Süddeutschland erfolg -
reich sein kann , das wird sehr davon abhängen , ob die Stuttgarter
Kickers in der tage sein werden , keüte wie Single , Paul ,
selber , Barth und ihre Staffelmannschaften nach Berlin zu
schicken, was der Kostenfrage wegen noch ungewiß ist . Bei den Frauen
werden sich München und Frankfurt die Hölle heiß machen und
den Hauptteil der Siege für sich beanspruchen .

Me AußballweltmeMersckaft in Montevideo
Uruguay wieder Weltmeister .

Im letzten und entscheidenden Spiel um die Weltmeisterschaft trafen
wieder die beiden Südamerikaner : Uruguay und Argentinien
zusammen . Sie lieferten sich vor 100 000 Zuschauern unter dem
Belgier kangenus ein äußerst scharfes Spiel , in dem Uruguay
in der zweiten Halbzeit stark überlegen war und auch den Sieg mit
q :2 Toren an sich reißen konnte . Auf der Glympiade IY2S war
Uruquay mit 2 : 1 Toren im Wiederholungsspiel Sieger geblieben. Sie
haben damit die Weltmeisterschaft zum zweiten Male errungen .

Der Zusammenstoß Mischen einem Traktor
und timm Straßendahnzug in HagsfeZd
Der Polizeibericht vom 24 . Juli brachte folgende Meldung : Auf

dir Landstraße zwischen Rintheim und Hagsfeld kam es am Mitt -
woch nachmittag zu einem Zusammenstoß zwischen einer Zug -
Maschine und einem Straßenbahnzug , wobei an der Zugmaschine
ein Schaden von etwa 500 Mark entstand . Der Führer des Trak -
tors gelangt wegen fahrlässiger Transportgefährdung zur Anzeige .

Zu diesem Bericht der Polizei geht uns von der Firma Ph .
B a n s p a ch, der Besitzerin der am Zusammenstoß beteiligten Zug -
Maschine folgende Darstellung zu :

Der Traktor der Firma Banspach fuhr mit einer nachgewie »

senen Geschwindigkeit von 6— 7 Kilometern . Auf der
unübersichtliche ., Straße konnte jedoch der Traktorführer die
Straßenbuhn . die in vollem Tempo angefahren kam. erst auf
eine Entfernung von etwa 25—SO Metern sehen . Die wenigen
Sekunden , die der Stratzenbahnzug zur Zurücklegung der Distanz -
strecke benötigte , reichten nicht aus , da der schwere Traktor noch
rechtzeitig ausweichen konnte . Mit voller Geschwindigkeit fuhr der
Ztraßenbahnwogen den Traktor an . Der Schaden an demsel -
ben beträgt aber nicht 500 Mark , sondern über 2000 Mark .
Der Straßenbahnführer fuhr nach dem Zusammenstoß weiter ,
ttotzdem am Straßenbahnwag . n die Lichtanlage zer -
st ö r t und das Trittbrett abgerissen war . Herr Banspach
mußte sich nach dem Zusammenstoß erst ans das Bürgermeisteramt
nach Hagsfeld begeben , um Anzeige zu erstatten und den Dach-
verhalt klarstellen zu lassen . Be, dem Zusammenstoß war weder
ein Schutzmann , noch sonst eine Amtsperson anwesend . Der Trak -
torführer verwahrt sich gegen die Unterstellung der fahrlässigen
Transportgefährdung , da ihn keine Schuld an dem Zusammenstoß
trifft . Zweifellos wird die Sache ein gerichtliches Nachspiel haben ,
bei dem sich der richtige Sachverhalt wohl Hersusstellen wird .

Krankenfahrzeuse für Kriegsbeschädigte
Der Pressedienst des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten

usw . teilt mit :
Nach der Regierungserklärung zum 5 . Gesetz zur Abänderung

des Reichsversorgungsgesetzes können Beschädigten , die den ihnen
zustehenden Selbstfahrer nicht benutzen können , Beihilfen zur Be-
schaffung motörbetriebener Krankenfahrzeuge gewahrt werden .
Mit Zustimmung des Reichstages erläßt das preußische Ministe -
rium für Volkswohlsahrt unter dem 19. Juni 1930 — III 3400/21 .
Mai — Richtlinien für eine möglichst gleichmäßige Behandlung
solcher Beihilfeanträge .

Nach diesen Richtlinien werden Beihilfen zur Beschaff ,
ung von Kraftwagen , Kleinautos und Krafträder mit
Soziussitz und Beiwagen nicht gewährt , sondern nur für gewöhn -
liche Selbstfahrer (Einsitzer ) mit Motorantrieb , bei denen der
Motor konstruktiv eingebaut ist. Beihilfen für solche Fahrzeuge
können nur gewährt werden , wenn sie von erwerbstätigen Be -
schädigten beantragt werden , die zur Erreichung ihrer Arbeits -
stätte einen sehr weiten Und beschwerlichen Weg zurückzulegen
haben und beim Gebrauch des gewöhnlichen Selbstfahrers infolge
Ueberanstrengung Gefahr laufen , zu erkranken .

Sommeroperette . Wie bereits angekündigt , findet morgen zu
Ehren des Wjährigen Bühnenjubiläums von Direktor Norden die
Offenbachfche Operette „Die schöne Helena " ihre Aufführung .
Norden gibt hierin eine seiner besten Rollen , den Menelaus .
Die Gesamtinszenierung hat gleichfalls Direktor Norden über -
nommen , nach dessen Ideen Rudolf Schmitthenuer den Text völlig
neu und aktuell bearbeitete . Die Bühnenbilder , die von Torsten
Hecht gestellt sind, führen in ein geheimnisvolles Milieu . Die
mustkakische Leitung liegt in den bewährten Händen von Dr .
Bernhard Grün . Die Einstudierung der Tänze ist von Cilla Herr -
mann . Es wirken mit die Damen Grete Schlegel als Helena ,
Olly Stüwen . Hertha Jensen . Selma Mangel . Luci Schöninger
und die Herren Gerd Post als Paris . Ottmar Lukacs , Ottomar
Meyr a . G ., Hans Hofer , Leo Macher , Egon Schömbs a . G ., Franz
Wagner , Heinrich Klein . Es ist eine Ehrung von Direktor Nor «
den von Karlsruher Künstlern vorgesehen .

Bauernregeln im August
Von entscheidender Wichtigkeit ist da ? Wetter im August für

das Reifen der Weintrauben . Dies kommt auch mehrfach in den
Bauernregeln zum Ausdruck , die die warme Augustsonne be -
grüßen ; denn „ Wenn im August die Sonne warm scheint, der
Mond und die Sterne klar sind, so ist das gut für die Wein -
trauben , weil sie hiervon wohl reifen " . — „Je mehr Regen im
August , je weniger Wein ." — „ Auf Laurenti ( 10. August ) reife
Trauben , lassen an gute Weine glauben . " — „Sind Lorenz und
Bartholomä (21 . u . 24. August ) schön, ist ein guter Herbst voraus -
zusehn .

" — Andere Bauernregeln allgemeiner Art lauten : „Ist 's
von Petri bis Laurentius heiß, bleibt der Winter lange weiß .

"
— „Steigt morgens der Nebel , dann kommt Regen , sinkt er , dann
folgt gutes Wetler ." — „ Bleiben die Storch nach Bartholoms
(24. August ) dann kommt ein Winter , der tut nicht weh." —
„ Höhenrauch im Sommer . . . ist der Winter kein frommer .

" ,— „Im August Wind aus Nord , jagt Unbeständigkeit fort ." —
„ Wenn die Füchse kochen (d. h. die Wälder dünsten ) , gibt es noch
mehr Regen .

" — „ WennS im August stark tauen tut , bleibt ge -
wöhnlich auch das Wetter gut .

" — „Gewitter um Bartholoms ,
bringen Hagel und Schnee .

" — „Blüh 'n im August Frühlings -
blumen , so bedeutet 's einen milden Winter . " — Andere Regeln
nehmen Bezug auf das Gedeihen , die Feldarbeit und das Wachs¬
tum . So heißt : „ Was der August nicht kocht, das kann der
September nicht braten ." — „Der Hartelmann hängt den Hopfen
die Dolden an ." — „Nach Laurenti wächst das Holz nicht mehr .

"

Prüfung in St . Agnes .
Q Die Sorge für das Kleinkind war von jeher eine Lieb-

lingsaufgabe unserer katholischen Schwestern -Kongregationen . Mit
der besonderen Verehrung der Mutter Gottes machten sie sich die
unversiegbare Liebe dieser himmlischen Frau zu eigen und wirken
nun mit erhabener Vorbildlichkeit in Stadt und Land zum Segen
unserer katholischen Familien . In einer Zeit wo die Familiein einem Existenzkampf ihre besten Kräfte verzehrt , ist es kaum
möglich, die geordnete Kinoererziehung , besonders des Kleinkindes ,
sicher zu stellen . Hier strecken nun diese lieben Schwestern ihre
hilfsbereiten Hände aus und sammeln die Kinder in ihren Kinder -
gärten . Um der Erhabenheit dieser Kinderseelen willen , scheuen
sie kein Opfer und keine Mühe . So unterzogen sich in diesen
Tagen 14 ehrw . Schwestern der Bühler Kongregation im
St . Angeshaus nach einem viermonatigen intensiven Studium
der staatlichen Prüfung . Es war eine Freude für den Zuschauer ,den Fleiß und die Gewissenhaftigkeit dieser Schwestern bei den
schriftlichen , mündlichen und praktischen Arbeiten beobachten zukönnen . Kein Wunder , daß der Vertreter des Kultusministeriums ,
Herr ' Ob . Reg . Rat H u b e r , die außerordentlich guten Lei -
stungen hervorhob und allen Schwestern recht herzlichst zur be-
standenen Prüfung gratulierte . Doch vollends überrascht wurde
jeder , der einen Blick in die nahe Ausstellung werfen durfte .Die vielen schönen und zum Teil kunstvollen Arbeiten in Ton ,
Papier , Bast , Wolle , Pappe und Holz , die die Schwestern neben
dem Studium angefertigt hatten , fanden allseits Anerkennung
und Bewunderung . Wahrlich solchen Händen können wir rück -
haltslos unsere Kinder anvertrauen . Katholische Eltern schickt
deshalb eure Kinder in das Sonnenbad unserer katholischen
Kindergärten .

Unter den Ströhen der Großstadt .
Aus unserer nächsten Illustrierten .

Unter den Straßen und Häusern der Großstadt breitet sich ein
fast endloses Netz von Gängen und Kanälen aus , in denen sich «in
unsichtbares Leben und Schaffen abspielt . Hier sind es Tunnel ,
durch die die Untergrundbahn in schneller Fahrt von Peripherie
zu Peripherie der Weltstadt fährt, , dort sind es gewölbte Kanäle ,hie die Abwasser aus der Stadt führen . dann Kabelschächte, Gas » ,
und Wasserleitungen , die zum Lebenselement der Großstadt gs« / >
hören . Auf einer Doppelseite unserer morgigen illustrierten Zei -
tungsbeilage ist den Lesern Gelegenheit geboten , emen Spazier ,
gang durch diese Lebensadern der Großstadt zu machen. — Ein «
weitere Bildserie führt in die Eiswelt des Himalaya . — An aktuel -
len Bildern bringt unsere Illustriert « u . a . HindenbulgS Be-
freiungsfahrt durch die Städte des befreiten Rheines . Dem vor
kurzem nach Hause geschickten Reichstag sind ebenfalls einige Bil -
der gewidmet . Gute Aufnahmen von den Bayreuth « Festspielen
1930 und vom internationalen Europa -Rundflug vervollständigen
diese neueste , interessante Bilderbeilage unserer Zeitung .

Filmtitel gesucht ! Der vom Sporthaus Freundlieb mit der
Z- itungsbeilage vom 11. Juli ausgeschriebene Wettbewerb zur Er -
langung eines Sportftlm -Titels ist bis lö . August verlängert wor -
den . — Es bietet sich also für weitere 14 Tage die Gelegenheit ,
durch Beteiligung an der Preisfrage Gewinner eines der wert -
vollen Preise zu werden . — Der Zweck des Preisausschreibens
geht darauf hinaus , für einen Sportfilm , der in humorvollen Kari -
katuren die Leistungsfähigkeit der Firma Freundlieb auf dem Ge-
biete des Sportes darstellt , einen treffenden Filmtitel zu finden .
Dieser muß nicht unbedingt ein Schlagwort sein ; er darf auch in
die Form eines Ein - oder Zweizeilers gebracht werden . — Haupt¬
sache ist , daß Firma , Sportartikel in schlagkräftiger Filmtitel -
Manier zusammengebracht werden . Nähere Einzelheiten , auch über
die Preise , enthält die Zeitungsbeilage . Wer sie nicht mehr zur
Hand hat , erhält ein Exemplar kostenlos beim Sporthaus Freund -
lieb .

Kartsruber Stanöesbuch-Auszüge
Sterbefälle »nd » eerdigungszeit . 29. Juli . Elisabeth Mös .

s i n g e r , Ehefrau von Karl Möfsinger , Maurermeister , 51 Jahre ,
Beiertheim . — 30 . Juli . Ludwig Reis , Ehemann . Schreiner ,
57 Jahre . 1 . August . 14 .80 Uhr . — 31. Juli . Luise Schön .
Ehefrau von Josef Schön . Steuersekretär . 66 Jahre . 2. August ,
14 Uhr . — Melanie Braun , ledig , ohne Beruf , 44 Jahre ,
Beiertheim .

Tages - Anzeiver
für Freitag , den 1. August 1330.

Stadtgarten . 20—22 % Uhr : Wohltätigkeitskonzert der Badischen
Polizeikapelle .

Städtisches Konzerthaus . 20 Uhr : „Die schöne Helena " .
Gloria - Palast . „Die Flucht in die Fremdenlegion " .
Städtische Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung .
Badischer Kunstverein e. B., Waldstr . 3. 10—13 und 16—17 Uhr :

Ausstellung des Künstlerkreis 1980 München t . V.

Passionsspiele Oberammergau 1930
S D i G11306 ! 1» 3 . . 6 . 8.. 10 . , 13., 15 ., 17 . , 20 . , 22 . 24 .. 27.. 29.. 31. August

r » 3 > 7 . . t0 „ 14 ., 21 ., 28 . September .

Bestellungen nehmen entgegen :

Gemeindl offizielles Wohnungsbüro Oberammergau
Amtliches Bayerisches Reisebüro Hünchen
Mitteleuropäisches Reisebüro HER , Berlin , und sämtl. Vertretungen

Kaffee
billiger

direkt vom Import , an
erkannt vorzüglich , täg¬
lich Irisch geröstet :
Santo * bunt Pfd .1 .95
üuatemala » 2.47
Sant. Guat. 2.55
M. Guatemala „ 2.65
Ed. Costarica „ 3.15
z '/s Pid . oder 91/2 Pfd .
franko geg . Nachnahme .

Garantie Umtausch .
3tto Kreuchauff & Co..

Hamburg 8 a .
GrÖningerstraße 14

Ich braudic nur
Hümmels

Rasiermesser

1 Kari Hummel
Stahlwaren -

pezialgeschäft
i ' iVerderstrasse 13



IT Danksagung .
Bei dem Heimgange unserer lieben Mutter

und Großmutter

Margaretha Wilhelm
geb . Huber

sagen wir für die Kranz - und Blumenspenden ,
für die trostreichen Worte der Abgeordneten
des Müttervereins , sowie für Begleitung zur
letzten Ruhestätte herzlichen Dank . Den barm¬
herzigen Schwestern für ihre aufopfernde Pflege
während ihrer langen Krankheit ein herzliches
Vergelts Gott .

Karlsruhe-Rüppurr, 30. Juli 1930.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Joseph Wilhelm
Rsmllle Arthur Strohmayer.

Heimgekehrt vom offenen Grabe unseres teuren
Verstorbenen , des Herrn

Hauptlehrers I . R.

Ferdinand Käser
obliegt uns die Pflicht, allen lieben Freunden , die
teilnahmsvoll das letzte Geleile ihm gegeben haben ,
für das treue Gedenken und auch für die Oberaus
kostbaren Kranzspenden , herzliches , ,Vergelt 's
Goti" zu sagen .

Den dankbaren Sfingern der verschiedenen Ge¬
sangvereine : Frohsinn-Bulach , Freundschaft-Beiert¬
heim , Gesangverein Junker S . Ruh - Karlsruhe,
Badenia - Karlsruhe , Kfisersches Männerquarfett-
Karlsruhe, den allen treuen Mitgliedern der stfidt .
Schalerkapelle , sowie auch all den lieben Kollegen
aus dem Lehrerstande und dem Bezirkslehrerveiein .
ebenso seinen alten Schalern , nicht zuletzt den
treubesorgten barmherzigen Schwestern soll hier¬
mit vor allem ein anerkennendes Wort des Dankes
gesagt sein . Möge Gott allen lieben Wünschen
die Erfallung geben 1

Karlsruhe * 31 . Juli 1930.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Elisabeth Käser , Wwe. , geb. Herb ,
Der Bruder : Anton Käser , Pfarrer.

Statt Karten .
Danksagung .

Trauer -Bilder liefert schön
IKarten
Briefe und billig

MrucM BADEitiA. Kaiwiilie. Steinstr. 17-21 .

tWHhelm Ganz Wwe.
Dachdeckergeschäft / Karlsruhe i . B

Weltzienstr . 27 / Gegründet 1898 / Telefon 2086
empfiehlt sich in b es te r Ausf üh run g von

Schiefer - . Ziegel - , Dachpappen - und Holzzement¬
arbeiten . :: Anlage und Reparaturen von Blitz¬

ableitern » Isolierung von feuchten Wttnden .
Bitte genau auf die Firma zu achten .

an
I Äm 'sg Juli 1930, ist

Herr

Dr. Karl Goy
Leitender Arzt der Augenabteilung des

Krankenhauses der Evang , Diakomssenanstalt
nach langem , schweren Leiden aus seiner Ar¬
beit abgerufen worden .

Unserer Anstalt hat er als Arzt seit 1906
angehört . Mit reichen Gaben , unermüdlicher
Schaffensfreude und wohltuender Güte hat er
den Kranken treu gedient . Wir betrauern in
ihm einen warmherzigen Freund unseres Hau¬
ses und werden ihm ein dankbares Andenken
bewahren .

Der Verwaltungsrat
der Evang . Diakonissenanstalt .stall .

H

Fachschule
für Elektrotechnik
<Elektro-Jnstallateure , Elektromechaniker

Karlsruhe ( Saften) , Adlerftratze 29.

Beginn des ersten Semesters l . SSt. 1930
TageZunterricht , Werkstätten , Prüffeld , Zäyler -
eichung, Anlerwickelei, sowie bestauzgestattete
Laboratorien für Starl - und Schwachstrom.

Lichtmeßeinrichtungen .
Beste Vorbereitung für Fachprüfungen .

Anmeldeschluß : 1. September 1930.
Profpelte kostenlos durch dte Direktion .

[ Ingenieurschule für Maschinenbau u. Elektrotechnik.
I Prospekt frei. Flugzeugbauund lutomobllbw

Laden
mit 4.glmmcrwohnung . auch für fflflto -
»wecke geeignet. Nahnftofstratze 9 Nähe
Karlstrabe. sofort oder U Oktober zu ver¬
minen .

Datther Selmsdorf. AuZlandSzadnarzl .

Zu unserem Verlage Ist soeben erschiene« :

St. Sonradslalender
19 3 1

Katholischer Volkskalender
der Erzdiözese Freiburg

14. Jahrgang. / preis öS Pfennig.
Dieser neue Jahrgang wird eine freudige Ueber -

raschung für dt « Freunde des St . Ronradskalen -

d e r s fein . Unser Aalender (in Kupfertiefdruck hergestellt ) ist unter
der neuen Schriftleitung (£j. £j. August Vetter-Neusatzeck und Gustav

Remxf -Lttlingen ) innen und außen neu gestaltet : Größeres Format ,
neues St . Aonradsdild auf dem Umschlag, während ein Albrecht Dürer-

Bild : „Mutter Gottes mit Iesukind ' als ganzseitiges Titelbild bei-

gegeben ist ; das Ralendarium schmücken 24 Städte - und kandschasts-

bilder aus Baden und hohenzollern neben vielen --" deren B -Idern im

Text, von Rünstlerhand gezeichnet, packende Erzählungen und Schil -

derungen aus der Heimat, ein Preisrätsel , für dessen richtige kösung
Bücherpreise ausgesetzt stnd . sowie eine reich illustrierte Zahresrund-

schau vervollständigen ten Kalender der so ein prächtiges Hei -

matbuch geworden ist , das in keiner Familie der rz «

diözese Freiburg fehlen darf .

Vadeuia in Karlsruhe m . m vertag u. Druckerei

lanos
r/S/*/* /S/S/S/jr/A

Kaufund Miete
günstigste

Teilzahlung
auch ohne Anzahlung
Stimmungen , Reparaturer

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
Rüppurrerstr . 82

Erste Karlsruher
Leitern -Fabrik

RoberiRaiDie
Karlsruhe I. B.

BismardubaBe 33
Telephon 5842

Leitern »r
Industrie, Gewerbe
und Haushaltung !
Reparatu ren .

Wanzen —Sorgen
(Lehre aus den Gerichtsverhandlungen )

681*%■ eine verwanzte Wohnung vermietet , hat
WwGl zu gewärtigen , daß die Miete gesperrt

wird , bis das Ungeziefer beseitigt ist .
IHOV mit verseuchten Betten etc . in eine
WF6f Wohnung einzieht , hat zu erwarten , daß

er für die Reinigung des Haasts regreß¬
pflichtig gemacht wird .

Man schäme sich deshalb nicht und komme
rechtzeiti g zum ersten Spezialisten und
Sachvers tän di gen

Anton Springer
Ettlingerstr . 51 Tel .
Sichere Hilfe durch das neue A. S.»Verfahren

und meine ortsfest . Sanierungs -Anlagen .

Prüfen Sie sefbst , wie angenehm
diese Eigenschaft der

Continental
SCHREIBMASCHINE

für jeden Schreiber ist.

Erzeugnis der
Wanderer -Werke Alct .-Ge ».

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental-Bflromascbinen

KARLSRUHE I. B .
Moltkestrasse 17 Fernr . sSzo

Im Neuanfertigen
a . Umarbeiten von Steppdecken
u. D aunendecken rr*
Paula Schneider . Karlsruhe . Adlerstr.5.

TH . TRAUTMANN
HOCH - TIEF - UND EISENBETONBAU

KARLSRUHE i. B.
BQro : Stefanienstraße IS / Telefon 113 , 3232

Ausführung von Neu . und Umbauten
sowie sämtliche Reparaturen
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Gau Mittelbade «.

Fußball .
Berbandsspiele im Fußball

beginnen am Sonntag , den 17. August 1930, waZ wir unseren
Gauvereinen Heute bekannt geben .

Bertreterversammlung für Fußball
findet am Samstag , den g . August , abends 8 Uhr im Nebenzim -
mer zum Beiertheim « : Hof in Beiertheim statt , worauf wir auf -
merksam machen . Einladung mit Tagesordnung ergeht noch an
alle Gauvereine .

Schiedsrichter — Ortsgruppe Karlsruhe .
Der 3 . Regelabend des Ausbildungskurses war wiederum sehr

schwach besucht. Wo bleiben die Schiedsrichter ? Soll denn un -
bedingt strafend gegen die Abteilungen vorgegangen werden ? Es
wird heute erneut darauf hingewiesen , daß jede Abteilung der -
pflichtet ist, mindestens einen geeigneten Mann als
Schiedsrichter zu melden . Am Samstag , den 2 . August 1930,
abends Uhr findet im Beiertheimer Hof für die Schiedsrichter
der Karlsruher Ortsgruppe , wozu auch die Vereine aus der Um -
gebung einschließlich Albtal gehören , der nächste Kursabend statt .
Es mutz unbedingt mehr Interesse seitens der Schiedsrichter ge-
zeigt werden . Für den Kursleiter , ist es keine angenehme Aufgabe ,
wenn stets so wenig Leute sich beteiligen . Darum bitten wir ,
jetzt einmal ernst zu machen .

Gau - Leichtathletikmeisterschaften.
Die Gau -Leichtathletikmeisterschaften werden am Sonntag , den

24 . August 1930, auf dem Platze der D .J .K . Baden -Lichtental aus -
getragen . Der Platz hat eine Aschenbahn , worauf wir unsere
Vereine aufmerksam machen . Wir erwarten zu diesen Meister -
schaften alle Leichtathleten . Spielverbot für alle Spiele (auch
Freundschaftsspiele ) ist am Sonntag , den 24. August 1930 § 54
der Gauspielordnung . Die Gauleitung .

Handball .
Karlsruhe -Ost I — Weitenung I 5 : 6 (3 :2) .

Dieses Treffen fand im Rahmen des Bernhardusfestes statt .
Schon längere Zeit stehen beide Vereine in freundschaftlicher Be -
ziehung zueinander . Nach herzlichen Worten der Begrützung durch
hochw Herrn Kaplan Kuhn , Präses der D .J ^ . Karlsruhe -Ost ,
überreichte der Spielführer der Oststadt im Namen seiner Mann -
schaft den Gästen ein Blumengebinde . Eine zahlreiche Zuschauer -
zahl umsäumte den Platz , als der Schiedsrichter Baur , Kolping -
Karlsruhe , den Ball zum Spiel freigab . Sofort entwickelte sich
ein rassiges Spiel , bald ist dieses , bald jenes Tor in Gefahr . Der

Platzverein war bis Halbzeit leicht überlegen , ließ aber nach Halb -
zeit bedenklich nach . Währenddem die Oststädter vor dem Tor
durch übertriebene Kombination immer wieder Gelegenheit zum
Eingreifen gaben , arbeitete der Sturm Weitenung erfolgreicher .
Letztere kamen durch rasche Durchbrüche immer wieder vor das
gegnerische Tor und ließen unzählige saftige Schüsse von- " l.
Der Sieg der Gäste war vollauf verdient . Es wäre d
legenen Mannschaft von Nutzen , wenn sie aus diesem c
Lehre ziehen würden .

Faustball .
Ettlingen — Kolping -Karlsruhe 42 :32.
Ettlingen _ Durlach 46 :45.
Durlach — Kolping - KarlSrnhe 41 :35.

Obige Spiele fanden bei günstigem Wetter in Ettlingen statt .
Kolping -Karlsruhe gewann beide Spiele trotz Fußverletzung ihres
Leinenspielers , der beim letzten Spiel nur noch Statist war . Das
noch ausstehende Spiel Mittelstadt gegen Kolping wird voraus -
sichtlich den Meister Mittelbadens ermitteln . Durlach blieb gegen
Ettlingen mit dem knappsten aller Resultate Sieger , nachdem es
noch bei Halbzeit 4 Punkte im Nachteil war . B .

Strahlenfahrt zum internationalen Rennen um den ADAC -
Bergrekord

Auch dieses Jahr veranstaltet der ADAC wieder eine Strahlen -
fahrt nach Freiburg , die am 16 . August , am Vortag des Schau -
inslandrennens , stattfinden wird . Die Veranstaltung ist offen für
Krafträder und Personenkraftwagen . Zur Teilnahme sind Kraft¬
fahrer aller Nationen zugelassen Die Strahlenfahrt erfolgt mit
und ohne Spitzenwertung . (Nennungsschluß 10 August , mittags
12 Uhr .) Ehrenpreise erhalten jene Fahrer , welche die größten
Luftlinien -Entfernungen zwischen Startort und Zielort zurück-
gelegt haben . Außerdem erhält jeder Teilnehmer an der Fahrt
die sehr hübsch ausgeführte Strahlenfahrtplakette . Im Rahmen
der Strahlenfahrt ohne Spitzenwertung findet eine Klubwertung
statt , wobei die beiden Klubs mit der höchsten Punktzahl je einen
Ehrenpreis erhalten . Für die Teilnehmer an dieser Fahrt findet
am Montag , den 18 . August , eine Schwarzwaldfahrt statt , die fol -
genden Weg nehmen wird : Freiburg —Höllental —Titisee —Feld¬
berg —Todtnau —Belchen—Münstertal —Staufen . Für die Gäste
aus dem Elsaß besteht dieses Jahr durch die neuerdings erfolgte
Milderung der Grenzübertrittsbestiminungen die Möglichkeit , das
Rennen mit einem Ausslugsschein zu besuchen.

Herausgeber und Verleger : Badenta i« Karlsruhe . A . -G . für
Verlag und Druckerei, Karlsruhe t ®. Hauptschriftleiter : Dr . I .
Th. Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst. Politik und Handel :
Dr Will » Müller - Rrlt ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A.
Berger ; für Lokales. Badifcht Chronik und Sport : A Richard» ;
für Anzeigen und Reklamen .- Philipp Riederle . sämtl . in Karlsruhe .

Stemstraße 17. Rotationsdruck de » Badenia A.-G.
In Urlaub : A . Richardt

Di« Kanalschwimmerin Gertrud Ederle taub
geworden

Die deutsch- amerikanische Schwimmerin Gertrug Ederle , die erste
Frau , die den Aermelkanal durchschwamm , ist taitb geworden . Die
Aerzte stellten fest, daß die Taubheit durch den starken Druck des
Wassers auf die Ohren bei langem Schwimmen verursacht worden

ist .

Sommeroperette im KonzerthauS
Freitag , den 1 . August : Erstaufführung „Die schöne Helene ".

Anläßlich des 25jährigen Bühnenjubiläums von Direktor Norden .
Samstag , den 2. August : „Die schöne Helene " .
Sonntag , den 3. August , 3 *4 Uhr : „Die schöne Helene ".

Fremdenvorstellung .
Sonntag abend 8 Uhr : „Die schöne Helene ".

Literatur
„Musik und Tanz ." Vom Kulttanz zum Jazz . Von Rudolf

S 0 n n e r . 140 Seiten mit zahlreichen Notenbeispielen . In
Sammlung Wissenschaft und Bildung . Verlag von Quelle und
Meyer in Leipzig .

Jeder Musikfreund , der in das Werden und Wesen des Tanzes
eindringen oder die Entwicklung der vokalen und instrumentalen
Tanzmusik verfolgen will , findet in dem vorliegenden Büchlein eine
überaus ergiebige Furrdquelle wertvollsten Materials .



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEH

Die deutsche Zuckerindustrie auf neuen Wegen
Regulierung der Produktion

Die deutsche Zuckerindustrie , einst ein blühender Zweig
der deutschen Wirtschaft , ist seit Ausbruch des Weltkrieges ,
wenn auch nicht im Absterben begriffen , so doch zum minde¬
sten stark beschädigt . In Deutschland wurden vor dem Kriege
(1913/14 ) 2,7 Millionen Tonnen Zucker gewonnen ; in den
ersten Nachkriegsjahren sank das Quantum auf 1,3 Mill . Ton¬
nen , um in 192&/30 wieder die Höhe von 1,9 Mill. Tonnen zu
erreichen .

Die Produktionsziffern liegen also noch um ca. 30 Prozent
unter denen der Vorkriegszeit .

Der Grund für das Zurückbleiben der deutschen Zuckererzeu¬
gung ist in erster Linie in den durch Steuern erschwerten
Produktionsbedingungen und in den Ausfuhrschwierig¬
keiten zu suchen , die infolge der hohen Zollmauern des Aus¬
landes dem deutschen Export erwachsen sind . Wäre auch nur
einige Aussicht vorhanden , das Welt -Zuckerproblem zu lösen ,
so könnte Deutschland ruhig abwarten , bis durch Bereinigung
der internationalen Fragen auch seiner eigenen Zuckerindustrie
ein Hoffnungsstrahl winkt . Wie die Verhältnisse heute aber
liegen , wird sich von den Rohrzuckerproduzenten ( Kuba und
Java ) keiner einen Eingriff in seine Produktionsmethoden und
seine Produktionsmenge gefallen lassen , zumal die Zuckeraus¬
fuhr in den beiden genannten Kolonialländern das Haupt -
aktivum der Handelsbilanz bildet . Um so mehr ist Deutschland
darauf angewiesen , seinen eigenen Markt zu sanieren . Durch
die letzten Zollerhöhungen ist es wenigstens ermöglicht wor¬
den , den deutschen Inlandszuckermarkt vor der Ueberflutung
tschechischen und polnischen Zuckers zu schützen . Damit ist
freilich nur ein Schritt auf dem Wege zur Gesundung der deut¬
schen Zuckerindustrie und des deutschen Zuckerrübenbaues
getan . Der weitaus größte Teil der Aufgaben liegt noch vor
uns .

Ein unglückliches Geschick will es , daß von der gegenwär¬
tigen Weltwirtschaftskrisis gerade der Zucker besonders hart
in Mitleidenschaft gezogen ist .

In Deutschland ging der Konsum auf 16,4 Mill. Doppel¬
zentner in der diesjährigen Kampagne zurück (i . V . 16,8
Mill. Doppelzentner ) . Diesem Quantum steht aber eine

Produktion von 19,6 Mill. Doppelzentner gegenüber.
In diesen Zahlen kommt das Unglück der deutschen Zucker¬
industrie in beredter Weise zum Ausdruck . Will die deutsche
Zuckerindustrie nicht an den Kosten für die Lagerhaltung zu¬
grunde gehen , so ist sie gezwungen , einen großen Teil ihrer
Produktion auf den Auslandsmärkten abzusetzen . Die 15 Pro¬

Wirtschaftsschau
34 °/„ Rückgang der Aktienumsä &e

Das Mißverhältnis zwischen Umsatz und Kursentwicklung
an den deutschen Börsen kann durch nichts deutlicher illu¬
striert werden als durch die Tatsache , daß bei einem Nach¬
lassen des Aktienindexes um 16 Prozent im ersten Halbjahr
1930 sich der Ertrag der Börsenumsatzstener in
der Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni d . J . um 34 Prozent
unter dem des Vorjahres bewegt . Das Gesamtaufkommen an
Börsenumsatzsteuer betrug in den ersten 6 Monaten d . J.
12,18 Mijl RM . gegen 18,33 Mill . RM . in der gleichen Zeit des
Jahres 1929 und 26,95 Mill . RM . im Jahre 1928 . Der größte
Teil dieses Aufkommens dürfte auf die Umsätze in festver¬
zinslichen Papieren zurückgehen . Wenn man dies berücksich¬
tigt , so wird einem erst die Schrumpfung im Ak¬
tiengeschäft völlig klar . Dabei handelt es sich nicht
etwa nur um eine rein deutsche Erscheinung . Auch an den
anderen Börsen der Welt sind die Umsätze in den Aktien in
diesem Jahre bis zu 90 Prozent gegen die vorjährigen zurück¬
gegangen . In Bukarest z . B . betrug der Börsenumsatz in Aktien
im ersten Quartal 1930 : 164 Mill . Lei gegen 1140 Mill . Lei in
der gleichen Periode des Vorjahres . In derselben Zeit ist der
Wert der umgesetzten festverzinslichen Papiere in Bukarest
von 74 auf 138 Mill. Lei gestiegen .

Starker UmsatzrOckgang im Reich
Der auf Grund des Aufkommens an Umsatzsteuer geschätzte

steuerpflichtige Umsatz hat im 1. Kalendervierteljahr
193 0 eine beträchtliche Abnahme erfahren. Gegenüber dem
4. Vierteljahr 1929 beträgt dieser Rückgang im Gebiet des
Deutschen Reiches , laut „Wirtschaft und Statistik " rund 4,9
Milliarden Mark gleich 13,7 Prozent . Auch gegenüber dem
1 . Vierteljahr 1929 ist ein geringfügiger wertmäßiger Umsatz¬
rückgang festzustellen . Für das 1 . Vierteljahr 1930 errechnet
sich ein Umsatz von 30,98 Milliarden Mark , das sind 99,74
Prozent des Umsatzes im 1 . Vierteljahr 1929 und 86,39 Prozent
des Umsatzes im 4 . Vierteljahr 1929.

Schlechter Autoabtatz — Opel arbeitet nur mehr
drei Tage

Der Autoabsatz wird immer schwächer . Nach den Ergebnissen
der Zulassungsstatistik wurden im ersten Halbjahr 1930 47 787
Personen - und 8821 Lastkraftwagen inländischer und ausländi¬
scher Erzeugung abgesetzt . Besonders seit Juni , einem Monat ,
der saisonmäßig noch ein Ansteigen zu bringen pflegt , sind die
Umsätze des Handels scharf zurückgegangen . Nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen liegt das Geschäft auch im Juii
recht schwach . — Der Minderabsatz gegenüber dem ersten
Halbjahr 1929 belief sich bei den Personenwagen auf 12—13
Prozent , bei den Lastkraftwagen aber über 40 Prozent .

Die Absatzkrise ist der Grund , warum in den Opelwerken
die Arbeiterentlassungen fortgesetzt werden . Im Laufe dieser
Woche kommen abermals 50 Arbeiter zur Entlassung . Der
Betrieb arbeitet jetzt nur noch an drei Wo¬
chentagen . Von den Entlassungen werden jetzt auch lei¬
tende Personen , die jahrzehntelang in den Werken als Pro¬
kuristen tätig waren , betroffen . Zwei von ihnen sind bereits
entlassen , zwei weitere zum 1. Januar gekündigt .

Steuerdifferenzen bei Berlin -Karlsruher.
Wie von der Direktion der Berlin -Karlsruher Industrie A .-G .

mitgeteilt wird , stellen sich der Durchführung des in der G .-V.
vom 30 . Juni 1930 gefaßten Beschlusses betreffend Rückkauf
von einem Zehntel des Aktienkapitals zum Pari¬
kurs insofern Schwierigkeiten entgegen , als die Steuerbehörde
versucht , die Differenz zwischen Börsenkurs und Parikurs zur
Kapitalertragsteuer heranzuziehen . Die Direktion hat hiergegen
Einspruch erhoben . Sie muß aber mit der Durchführung des
gefaßten Beschlusses solange warten , bis dieser Einspruch in
allen Instanzen zu ihren Gunsten erledigt worden ist.

zent der im letzten Jahre zur Ausfuhr gelangten deutschen
Zuckerproduktion stießen auf den heftigsten Widerstand des
Rohrzuckers , der infolge geringer Produktionskosten sehr viei
billiger als der Rübenzucker abgegeben werden kann . Es ist
daher nicht zu verwundern , wenn der deutsche Zuckerexport
mit einem Verlust von rund 60 Mill. RM . abgeschnitten hat .
Da man dem deutschen Volke nicht zumuten kann , daß es
seinen Zucker auf den Auslandsmärkten verschenkt , sind Be¬
strebungen in Gang gekommen , durch eine

Kontingentierung der im Inland abzusetzenden Mengen
das Zuckergewerbe wieder auf eine gesündere Basis zu stellen .
Da man ziemlich genau weiß , daß pro Kopf der Bevölkerung
jährlich 26 Kilogramm Zucker verbraucht werden , so ist man
dabei , einen Plan aufzustellen , an Hand dessen die Zucker¬
fabriken ziemlich genau ersehen können , wie weit sie in ihrer
Produktion gehen dürfen . Da sich die rübenbauende Landwirt¬
schaft nach dem Uebernahmequantum der Fabriken richten
muß, soll auf diesem Wege eine Drosselung des Zuckerrüben¬
baues erreicht werden . Nehmen wir z. B . an. daß in einem
Jahre die Inlandsquote 80 Prozent beträgt , so würde jede Fabrik
den vollen Inlandspreis nur bis zur Höhe dieser Quote bezahlt
erhalten . Produziert sie darüber hinaus , so tut sie dies auf
eigene Gefahr , oder sie muß mit den Ausfuhrverlustpreisen
weiter vorlieb nehmen .

Der Landmann hat an einem geregelten Zuckerrübenbau das
größte Interesse ; treffen ihn doch die Verluste im Zucker -
Außenhandel nicht weniger als die Fabrik , an die er seine Rü¬
ben abliefert . Man hat berechnet , daß auf jedem Prozent , das
von der deutschen Zuckererzeugung zum Export gelangt , ein
Verlust von 1% —2 Pfg . pro Zentner Rüben ruht . Schränkt
der Rübenbauer seine Fläche ein , so ist er in der Lage , dafür
Weizen anzubauen , ohne dadurch seine Fruchtfolge irgendwie
zu stören . Durch vermehrten Weizenanbau kann aber wieder
der Weizenimport Deutschlands verringert werden , sodaß be¬
gründete Aussicht besteht , mit einer Drosselung des Zucker¬
rübenbaues zwei Fliegen mit einer Klappe zu fangen .

Soviel gesundes auch in dem Gedanken einer Kontingentie¬
rung der Inlands -Produktionsmenge für jede einzelne Fabrik
liegt , wird man doch abwarten müssen , ob diesen Bestrebungen
ein dauernder Erfolg winkt . Vorerst handelt es sich noch um
rein freiwillige Vereinbarungen , die bei der Gegensätzlichkeit
der Interessen innerhalb der Zuckerindustrie noch keine Ge¬
währ für ein Gelingen in sich tragen . Vielleicht kommt man
eher zum Ziel , wenn man dem neuen Werke auf privatwirt¬
schaftlicher Grundlage ein gesetzliches Fundament gibt .

Verschlechterung der Ernteaussichfen
Schon der gestern veröffentlichte Bericht des Statistischen

Reichsamtes , der Anfang Juli fertig gestellt worden ist , zeigte
eine Verschlechterung der Ernteaussichten . Diese hat bis zum
15 . Juli , dem Termin an dem die Feststellungen der Preis¬
berich t s s t e 11 e beim deutschen Landwirt¬
schaftsrat abgeschlossen worden ist , noch verstärkt . Das
Ergebnis der Erhebung läßt für sämtliche Ackerfrüchte eine
beträchtliche Verschlechterung des Saaten¬
standes gegenüber der Erhebung vom 15 . Juni1930 erkennen . Bei der Beurteilung dieses Ergebnisses
ist weiter zu berücksichtigen , daß bereits die Erhebung vom
15 . Juni eine Verschlechterung des Saatenstandes gegenüber
der Erhebung vom 15 . Mai brachte . Außerdem darf nicht über¬
sehen werden , daß in der Zeit nach dem 15. Juli in nahezu
allen Teilen des Reiches sehr starke Niederschläge zu verzeich¬
nen waren , die sowohl Quantität wie Qualität der
Ernte weiter beeinträchtigt und ihre Einbringung
nicht unerheblich verzögert haben dürften . Fernerhin bot der
Saatenstand am 15. Juli 1930 in vielen Fällen , besonders im
Osten , bereits ein erheblich schlechteres Bild als zur gleicher .
Zeit des Vorjahres .

Die Ergebnisse der Erhebung für Winterweizen
schwanken zwischen 69,4 und 99,9 Prozent , wenn 100 Prozent
einen im allgemeinen günstigen Saatenstand bedeuten . Die
Prozentziffern liegen in sämtlichen Ländern und Provinzen ,
mit Ausnahme Thüringens und Oldenburgs , am 15 . Juli 1930
ungünstiger als am 15 . Juni . Die Verschlechterung des Saaten¬
standes ist besonders stark in Niederschlesien und in der
Rheinprovinz mit 17 Prozent und in der Provinz Sachsen mit
10,8 Prozent . Beim Winterroggen wurde am 15 . Juli 1930
gegenüber dem 15. Juni in sämtlichen Provinzen und Ländern
eine Verschlechterung des Saatenstandes beobachtet .

Am stärksten war diese in Baden mit 17,2 Prozent,
in Niederschlesien mit 13.6 Prozent , in der Provinz Sachsen
mit 12 Prozent , in Brandenburg mit 11,5 Prozent , in der Rhein¬
provinz mit 10,2 Prozent und in Pommern mit 9,5 Prozent .

Man wird demnach nicht damit rechnen können, daß die
diesjährige Roggenernte die vorherige erreicht.

Beim Hafer wurde der Saatenstand am 15 . Juli 1930 von
den Berichterstattern in den einzelnen Landesteilen mit 52,5
Prozent in Niederschlesien bis 90,7 Prozent in Oldenburg
beurteilt . Die Haferernte verspricht durchweg erheblich ge¬
ringer zu werden als im Vorjahr . Auch bei der Sommer¬
gerste wurde am 15 . Juli 1930 in sämtlichen Landesteilen
ein erheblich ungünstigerer Saatenstand beobachtet als zur
gleichen Zeit des Vorjahres . Der Saatenstand für Kartof¬
feln wurde am 15 . Juli 1930 durchweg ungünstiger beurteilt
als am 15. Juni 1930 und am 15. Juli 1929.

Weitere Oberrheinmühlen schließen . Nachdem , wie bereits
gestern gemeldet , die Pfälzischen Mühlenwerke die Stillegung
beschlossen haben , werden nunmehr am 1. August d. J . auch
die Rheinmühlenwerke A .-G . Mannheim und die Hildebrandt
u . Söhne , Kommanditgesellschaft in Mannheim , ihre Betriebe
vollkommen schließen . Betroffen werden bei den Rheinmühlen¬
werken etwa 90 Arbeiter , bei der Hildebrandt etwa 100 Mann .
— Nachdem die starre Vermahlungsquote für August aufge¬
hoben worden ist , besteht keine Veranlassung mehr , die Be¬
triebe nur deswegen zu schließen , weil nicht mehr die genü¬
genden Mengen Inlandsgetreide für die 40prozentige Quote zu
erlangen ist . Dies war der Grund , den die Mühlen bisher für
die Stillegung angegeben haben .

Man darf allerdings nicht vergessen , daß der Zwang zur
Vermahlung von Inlandsgetreide die am Oberrhein gelegenen
Mühlen härter trifft , als die in Getreidegegenden gelegenen .
Während die an Wasserstraßen gelegenen Mühlen bisher den
Vorteil der billigen Wasserfracht beim Bezug von Auslands¬
getreide hatten , müssen sie jetzt das mit den höheren Eisen¬
bahnfrachten belastete Inlandsgetreide beziehen , wodurch die
Konkurrenz mit den Binnenmühlen erschwert wird .

Börsen
Berlin , 31 . Juli . Schon vormittags war die Tendenz im

Vergleich zu gestern abend etwas schwächer , wozu der
schwache Schluß Newyork beitrug . Ein besserer Eisenexport¬
bericht war die einzige Anregung , aber immerhin beruhigte
die Tatsache , daß die Ultimoregulierungen bei der Liquidations¬
kasse bisher glatt verlaufen sind. Bei stärkster Zurückhaltung
der Spekulation eröffnete die Börse in geschäftsloser und un¬
einheitlicher Haltung . Die Abweichungen betrugen bis zu 1H
Prozent nach beiden Seiten . Salzdetfurth plus 4 Prozent konn¬
ten ihre erhöhten Frankfurter Abendkurse voll behaupten .
Oberkoks plus 155 Prozent profitierten von der Meldung , daß
die Gesellschaft ihren amerikanischen Prozeß in allen Instan¬
zen gewonnen hatte , und blieben auch im Verlaufe freundlich
veranlagt . Deutsch . Eisenhandel gewannen bei einer Nach¬
frage von 8—10 Mille 3 % Prozent , Harpener lagen IM Prozent
höher . Stärker gedrückt waren Aku , Schubert & Salzer , Conti
Gummi , Oberbedarf , Danatbank , Braubank und Reichsbank .
Schles . Zement verloren Prozent , da die bisher kursregu¬
lierende Bankfirma Jarislowsky & Co. aus der Liquidations¬
kasse ausgetreten ist und dadurch keine Terminengagements
mehr durchführen kann .

Im Verlaufe ergaben sich bei sehr kleinem Geschäft zu¬
nächst kleine Rückgänge , später wurde es etwas freundlicher ,
ohne daß eine Belebung eintrat . Westeregeln , Reichsbank und
Rhein . Braunkohlen waren 1 % —35t Prozent gebessert .

Anleihen ruhig , Neubesitzanleihe geringfügig gedrückt ,
Pfandbriefe eher etwas nachgebend , Reichsschuldbuchforderun -
gen wenig verändert .

*
Diskontsenkung in Belgien . Die Belgische Nationalbank hat

den Diskontsatz von S Prozent auf 2H Prozent herabgesetzt .

USA '
ttocot -vo-ooüt:

Frankfurt a. M . , 31 . Juli . Die Abendbörse verkehrte in fast
vollkommen geschäftsloser Haltung . Es waren kaum Aufträge
eingegangen , doch blieben die Kurse bei widerstandsfähiger
Tendenz meist gut behauptet . A . E . G . , Daimler , I . G . Farben
und Kali -Aschersleben konnten geringfügig anziehen , während
andererseits nur Remberg , in denen etwas Material herauskam .
1K Prozent schwächer lagen . Im Verlaufe wirkte die Ge¬
schäftsstille tendenzhemmend , sodaß die Kurse sich nicht immer
voll behaupten konnten . Die Rentenmärkte lagen still . Der
französische Franken notierte amtlich 16,472.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 31. Juli . Weizen , märk . , Juli

295—296 , Sept . 260—262—261 , Okt . 262—262,50 , Dez. 270—271 ,
Roggen , märk . 158—161 , Juli 174, Sept . 175,50—176,50, Okt .
180—181,50 , Dez . 188—189, Ind .- und Futtergerste 174—197,Hafer , märk . 180—188, Juli 182 , Sept . 186, Okt . 191 —189, £0,
Dez . 194—193,50 , Weizenmehl 31,75—39 , Roggenmehl 22,50 bis
25,25 , Weizenkleie 9,75—10,40, Roggenkleie 9,75—10,50, Viktoria¬
erbsen 27—32, Kleine Speiseerbsen 24—27,50, Futtererbsen 19
bis 20, Peluschken 22—25 , Ackerbohnen 17—18,50, Wicken 21
bis 23,50 , Rapskuchen 10,60—11,60, Leinkuchen 16,20—16,60,Trockenschnitzel 8,50—9,30, Soyaextractionsschrot 14—15 ,
Speisekartoffeln , weiße 3—3,30 , Odenw . , blaue 3,50—3,80, Nieren
4,30—4,80, andere gelbfleischige 4—4,50.

Berliner Metallbörse vom 31 . Juli . Elektrolytkupfer 105,25,
Raffinadekupfer , loco 101,50—102,50 . Standardkupfer , loco 95
bis 97,50 , Standard -Blei per Juli 35,25—36 , Original -Hütten -
Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - ,
Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 141 , Reinnickel 350,
Antimon - Regulus 49—51 , Silber in Barren ca. 1000 fein per kg
47,50—49,50 , Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.

Mannheimer Produktenbörse vom 31 . Juli . Weizen , inl . 27,50
bis 28, dito , ausl . 31—33,50 , Roggen , inl . alt 18,75—19 . dito , neu
17,50—18, Hafer , inl . 17,75— 18,50 , Futtergerste 19—20 , Soya-
schrot , Mannh . Fabr ., prompt 14,50 , Biertreber , mit Sack 10,25
bis 10,75 , Trockenschnitzel 7,50—7,75, Wiesenheu (loses ) 5 .30
bis 5,80, Rotkleeheu 8,50—9,20 , Luzernkleeheu 5,80—6 .40, Stroh ,
Preßstroh , Roggen -Weizen 4,80—5,00, dito , Hafer -Gerste 4,60
bis 4,80 , Stroh , geb . Stroh , Roggen -Weizen 4,20—4,60, dito,
Hafer -Gerste 4—4,40, Weizenmehl , Spezial 0, mit Sack , Südd.
Großmühlenpreis ab Mühle Juli/August 43,75, Sept ./Okt . 42,25,
Roggenmehl , mit Sack 27— 29, Weizenkleie ( feine ) mit Sack
7,75 , Raps 28, Leinsaat 35 . Tendenz : ruhig , im Zusammenhang
mit stark ermäßigten Auslandsforderungen .

Allgäuer Butter - und Käsebörse . Kempten , 30. Juli . Mol -
kereibutter : 134—140 ( 130—140) , Marktlage unverändert .
Qualitätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durchschnitt
8 .5 Pfg . Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt , grüne Ware :
27—30 ( 18—22) , bei guter Nachfrage . Allgäuer Emmentaler
mit 45 Prozent Fettgehalt : wie bisher 86—110 (86—110) bei
unveränderter Marktlage . — Die Preise sind Erzeugerverkaufs¬
preise ab Lokal oder ab Station des Erzeugers ohne Verpackung
für 1 Pfund .

Kupfer
Im Mittelalter war Deutsch -
land der Kupferproduzent der
damaligen Welt. Heute mutz
es dagegen den weitaus grötz -
ten Teil seines Bedarfes im
Auslande decken . Im vergqn-
genen Jahr zahlten wir über
400 Millionen Reichsmark für

fsSjfäS die Einfuhr von Kupfer und
Kupferlegierungen, wozu nochiHJ rund 32 Millionen Reichsmark
für Kupfererze kamen . Wie die
eingeführten 262 000 Tonnen
Kupfer sich auf die wichtigsten
Exportländer verteilen, zeigt

- unfer Schaubild.
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Marine- Bundestag!
Freitag , den 1 . August , 20 Uhr :

; Begrüfiungs-Abend im großen Festhallesaal|
| Mitwirkende : August Heinrich , Beltheim I Tanz - 1

schule Olga Mertens - leger / Chr . -
Lorenz I Musikverein Harmonie , Lei- -
tung Musikdirektor Hugo Rudolph . E

i Begrüßungsansprachen von Staat , Stadt u. a. m. lt . Festbuch . =
j Eintritt 1 . - Mk . Vorverkauf : Verkehrsverein , Auskunft - 1

stelle II , Kaiserstraße (Ecke Ritterstraße ).
Samstag , den 2 . August , 20 Uhr :

| Festabend Marineball |
im großen Festhallesaal .

Sonntag , den 3 . August , 10 .45 Uhr :

Gedenk - Feier

| Festzug .
i für die gefall . Marinekameraden v . dem Schlott . =
; Gedächtnisrede : Marineoberpfarrer Ronneberger , anschließend l

Marschrichtung : Waldstr .- Hans -Thomastr . =
Stefanienstr .- Douglasstr .-Kaiserstr - um das =
Kaiserdenkmal am Mühlburger Tor - Kaiser - =
Straße - über den Marktplatz - Kaiserstr . -
Durlacher Tor - Kapellenstraße - Kriegs - ^
Straße - Zugauilösung ! =

\ Aufstellung der Ehrengäste vor dem Rathaus . |
j Nachm . Flanderntreffen im Burghof (Höpfnerbräu ) |

Marine -Verein Karlsruhe .
WIMM!»

Zuckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungern
zxckerfrei werden sagt Jedem unentgeltl .
Ph . Hergeri , WIesb - den . Rllckertstr . 1l0d .

Küchen streichen
und ionftige Anstrich -
ernenerung . Schriften
n . Schilder billig . An -
fragen unter 2066 an
die WefchäftsNelle erb

Wer immer sich fllr KonnerSreuth tntereflterl und
wer intereffierte sich heute nicht dafllr , kann an
dieser Chronik zuverlässig auf dem Laufenden der Er -
eignifse hallen .

Unw .-Vrof . Alois Mager , Salzburg .

In diesen Tagen erschien :

Komiersreiither Jahrbuch im
der Konnersreuiber Chronik . I . Folge

Herausgegeben von
Friedrich Ritter von Lama .

MU kirchlicher Druckerlaubnis .
288 Seiten stark , mit 11 Abbildungen . Preis RM 4.50 .

Die vielen Tausenden von Leiern der Konnersreuther ChronII
1928 werden mit Freude das Erscheinen dieses neuen Jahrbuches
kllr t92S begrüßen . Der Herausgeber hat diese Chronik geg ' N-
über der von tS28 bedeutend erweitert . Das Buch besteht nun
nicht mehr allein aus der Chronik der Geschehnisse des Jahres
1929 . in deren Mittelpunkt die Stigmatisierte ..Therese Neumann
steht , sondern hier ist diesmal eine Reibe wertvoller Aufsätze von
verschiedenen Verfassern vorangestellt , während ein weilerer Te >
umfangreiche Ergänzungen der Chronik 1928 beibringt .

Außerdem enthält daS Buch wertvolle Beiträge H . H . Bischt '
und ein autoritatives Urteil von H. H. Bischof von Regensburg
über die Stigmatisierte .

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN . PLA¬
KATE - BILDER¬
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER

IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert in moderoer
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A.O .
KARLSRUHE
üTEINSTR . 17- 21

Ps £
3* PHpstl .
H oflleftriim

Tonfülle . Haltberk el i
PreU . Zahlungwelse

einiiterti 8 1 j

Nur bei _ ,f &

CcheHi ]

Gleichzeitig weisen wir hin aus die früheren Bücher de ? gleichen
KerfasferSi

Kunnerttenther Ctuiifc 1928
PreiS RM . 2.75 .

Therese Remm . m>Kmiier §ttllth
Eine Stigmatisierte .

LS. Tausend . — RM . 1.80 .

Nadeuia in
A.-G . für Verlag und Druckerei

PORPHYRWERR
OOSSENHEIM

HANSVATTER

bCftOTAUSSCMlÖSSü
NECKiNMARKB*UCH,
£ RS.TKLAIS (GES j

STRRSSENBRU -
MATERIAL

VWWIffv wWWwwMmwWW ^ WWWWWWV & FFWWWW ww ' V WD WM « WWM IW *
^ VerMMt Mrtl Verrat - mtrtaliw M

Obst / Gemüse .

Einmachbohnen, fadenfrei 8 —«16
Frischer Wirsing . . . « - .09
Frisches Rotkraut . , . S —»08
Frisches Weißkraut > . ® —«05
Rhabarber . . . . . 3 6 —.20
Gurken, hiesige . . Stück —.15
Tomaten 38 —»48
Bananen . . . . . . Q —.50
Birnen« Muskateller . . . S —.35
Pflaumen, blau . . » . tt —.22
Pfirsiche , zart . , , . ß —.45
Strudel -Aepiel . , . . . ß —.34
Heidelbeeren —.38

JCäse

Weichkäse mit Kümmel,
Schachtel —<

Feinkostkäse ,
'/• Schachtel —<

Vollt Camembert , vierteilig ,
Schachtel —.

Voll!. Emmenthaler o . Rinde' /« Schachtel —.
Bayr. Emmenthaler , vollf . 8 1

.22

.40

'.58

. 75

.30

uneneruLandfliper zg

untere Spezialität Pfund 1.35
Pfund t.30
Sa 1.00

Salami Mailänder Art
V* Pfund 65

lli Pfund 50
neue uoimeringe gg .

neue Mein
3 Pfund 16

JCotoMaiwaceti

Eier-Nudeln . , ,
Bassaln -Reis . . ,
Bruchreis . . , ,
Haferflocken . , ,
Sultaninen . , , ,
Mischobst . . . .
Bosnische Aprikosen
Malzkaffee . . . .

. « - .55

. « - .28
5 « - .95
. 8 - .25
. « - .48

« - . 65
. « —.85

2 « - 55
Tee , russ . Blütenmisch . K « 1-& 5

1Delikatessen

Fettheringe 1. Tomaten Dose —. 65
Feinste norweg . Süd, 4 Dos . —.95
Bücklinge , frisch geräuch . , « —.60
Essiggurken , Wochenenddose

zirka I « —.40
Rollmops , Bismarckheringe ,

Heringe 1. Gelee Liter -Dose —.95

Unsece Speziaifaate
Kümmelbrot . . . . Laib —. 16
Bauernbrot . . . . Laib —. 18
Täglich zweimal frische Brötchen !

Kaffeetäglich frisch , aus

eigen . Rösterei , Pfd . 4,20 3.40 3.00 2.20
1 . frisch eingetroffen Pfund

1.15
Gardinen jeder Art , Decken usw.

werden gewaschen und gespannt dei der

Färberei Printz A . - Cr.
Annahmestellen Überall . Tel . 4507/4508

Georg Mappes, Karlsruhe
Karl - Friedrichstr . 20 Telefon 2264

t£r<

Samstag , den 2. August, von 16 — 18 1/, Uhr :

NachmHtags -Konzert
des Gemelnschaftsorchesters .

WM «

mit 2 Manualen und Pedal
5 klingenden Registern , welche
in beiden Manualen und
im Pedal selbständig spielbar
sind in schönem eichenem Ge -
HSuse, zu verkaufen .

A. Bvit & Söhne
Orgelbauanstalt '

Durlach

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen
fchöne , mod . Form in
prima Oual . u . groß .
Auswahl lehr billig zu
verkaufen . Weitgehende

Zahiungserleichterung .
Ratenlaufabkommen .

Sitzler
MSbellag . « . Schrei» .,
Ludwig -Wilhelmstr . 17.

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Dir psycho-
techni sehe Sprachme -
thode " (431 . Auflage ) .
Es wird an Hand tod
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer¬
den kann . Wer schnell
und mühelos in Vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch , Französisch usw.
meistern möchte « er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik , Mönchen A 146 .
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

1 « rm f imm
GLORIA - PALAST

Piano»
Zwgel

neu und gebraucht , be

Scheller
ßtitlflc . 68

jetz '

parterre .

am Rondellplaf ) Ab heute ! am Rondellpla ^
Ein deutsches FilmwerK, das mit größter Spannung erwartet wurde ! — Ein Film, der
die größte Kulturschande des 20 . Jahrhunderts , die Fremdenlegion - zum Thema hat.

REGIE

LOUIS RALPH

mm

Carl Bernhardt m

Das Schicksal eines Deutschen in
der Fremdenlegion , die Geschichte
seines Lebens unter den Sklaven
marokkanischer Sonne .
Dieser Film legt ein beredtes
Zeugnis ab von den

höllischen Qualen
der

Fremdenlegionare
und warnt die gesunde deutsche
Jugend , blind aus Abenteuerlust
sich in die Gefahr zu stürzen , die
Sklaven und kranke Menschen ,
doch niemals Helden aus ihnen
macht . 18689

Auf der Bühne

persönlich
in jeder Vorstellung der
ehemalig . Fremdenlegionär

Städt .
! Konzerfhaus

Sommer-Operette
Freitag , 8 Uhr :
Die schöne

Helena

verüauft um 1000 Franken
Für Jugendliche verboten .

Coupä - Koffer
SiadtKofter
ßadekoifer
Haüinenkoiier
Aktenmappen
Damenmoden
Rucksacke

Geschw. Lämmle
51 Kronenstr . 51 MfI Ratenkaufabk .

r Land - 1
butter

Zum Auskoche »

Pfund 1 . 40
Eier- IÄ
Gengar & Co.

Katferstraftc 146
Telephon SMS

Lieferung ä

tMenWUe
anfertigen über -
nimmt billig . Zu
erfragen in der
Filiale,Kaiserstr .126

Seginn : Werktags 3 : /2 Uhr , Sonntags 21 /2 Uhr.
Letzte Vorstellung abends 8 .40 Uhr.

1 1 ' 11 ' 1 » M ' 1 > 1 - nf _» 4ll J .l y . l 141 . 11 * 11 I II ) . II . » UM 1 ( 111 rrn «. »_ *.
;

Geld für
I. a. II. Hypotheken
Aufwertungs -

Hypotliefcen
Restzleler
?u vergeben .
Jofeph Liebmann .

Bankge !-t>qft ,
Karlsruhe i. B .

Telefon 76 11. 76 ,
» aiserstrahe 221

Auf I . Oktober zu der -
mieten ' Eine 3 Zimmer -
» ohnung 2. Stock l lll Mk .
Ein « 4 Ztmmerlvobnung
3 Stock tLö AN . Der

Neuheit enl brechend
eingerichtet,modern Bad

Etaaenheizung extr .
Äartenant »il , sowie im
Parterre 2leereZimmer
für sofort zu vermiete » .

Maria . Alexandraftr .44
nächst dem Badn ' oi .
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